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Universität Graz – We work for tomorrow 

An dieser Universität entsteht Zukunft. Sie ist ein Ort der konstruktiven Neugier, und damit des Zulassens 

und des Ermöglichens. Wir durchleuchten das Gestern mit wissenschaftlicher Leidenschaft, wir reflektieren 

die Gegenwart mit kritischem Geist und wir finden Lösungen für das Morgen. Das geht nur, wenn wir alle 

der Forschung und Lehre den entsprechenden Stellenwert einräumen und die Herausforderungen, die sich 

der Universität stellen, in einem aktiven Miteinander bewältigen. 

Die Universität Graz ist international anerkannt, gut vernetzt und leistungsstark. Als eine der größten 

Universitäten Österreichs hat sie nicht nur eine Verantwortung für die Menschen die an ihr arbeiten und 

studieren, sondern auch für den Standort an sich.  

Die Universität Graz hat als Allgemeinuniversität ein sehr breites Forschungsspektrum, das es als Stärke 

und Besonderheit zu bewahren gilt. Auch wenn wir die Forschung in bestimmten ausgewählten Bereichen 

weiterhin gezielt unterstützen werden, muss in einem permanenten Entwicklungsprozess darauf geachtet 

werden, weitere Forschungsbereiche aus allen Wissenschaftszweigen zur Spitze zu führen. Wir müssen 

deshalb darauf bedacht sein, die Vielfalt unserer Forschungsgebiete zu erhalten und ihnen die spezifisch 

notwendigen Ressourcen zur Verfügung zu stellen und Freiräume zu schaffen. 

Individualforschung hat dabei ebenso ihren Platz wie arbeitsteilige Forschung in universitären wie 

institutionenübergreifenden Forschungsgruppen und -verbünden verschiedenster Art. Jede dieser Arbeits-

methoden muss ihren Raum haben, solange die entsprechende Qualität gewährleistet ist. Daneben ist die 

interdisziplinäre und unkonventionelle Forschung weiter zu fördern; neue Forschungsgebiete müssen 

erschlossen und erprobt werden können. Dafür soll ein Zentrum für interdisziplinäre Studien als 

entsprechende Plattform eingerichtet werden, die sich in einem ersten Schritt auf Fragestellungen der 

Digitalisierung konzentriert.   

Ein wichtiger Aspekt ist die Einwerbung von Drittmitteln. Die Republik Österreich hat eine umfassende 

Exzellenzinitiative zur Stärkung der kompetitiven Grundlagenforschung in Aussicht gestellt. „Horizon 

Europe“, das kommende Forschungsrahmenprogramm der Europäischen Union, wird mit rund 100 

Milliarden Euro das größte Forschungsprogramm der Welt. Wir wollen entsprechende Strategien 

entwickeln, um im Wettbewerb um diese Gelder erfolgreich zu sein. 

 

Eine der Stärken der Universität Graz ist ein breites und vielfältiges Studienangebot, basierend auf dem 

Konzept der forschungsgeleiteten Lehre. Das „traditionelle“ Studienangebot, das auf den klassischen 

Fächern beruht, wird dabei zunehmend durch interdisziplinäre Curricula angereichert. Die Universität Graz 
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hat als Allgemeinuniversität die Verantwortung, für eine entsprechende Vielfalt und Qualität der 

angebotenen Lehre zu sorgen. Darüber hinaus sollten die Kooperationen am Standort ausgebaut werden.  

Die Verbesserung der Betreuungsverhältnisse hin zu international üblichen Standards ist wichtig für die 

Qualität der Lehre wie für die Entlastung der Lehrenden. Flankierend dazu müssen wir mehr als bisher auf 

die geänderten Lebensverhältnisse der Studierenden eingehen, indem das berufsbegleitende Angebot 

erhöht, der curriculare Rahmen flexibler und die Kompetenzvermittlung mehr als bisher gefördert wird. 

Angesichts der rasanten Veränderung unserer Gesellschaft werden eine Standortbestimmung und allfällige 

Adaption unserer Studienangebote notwendig sein. Forschungsgetriebene Lehre von Anfang an muss aber 

weiterhin unsere Maxime sein. 

 

Wir setzen uns verstärkt mit der Digitalisierung auseinander – in Lehre und Forschung ebenso wie in der 

Anwendung. Dabei geht es nicht um die Digitalisierung an sich, sondern um die Fähigkeit, sich selbst in der 

digitalen Welt zu bewegen und diese aktiv zu gestalten. Wir wollen uns mit den gesellschaftspolitischen 

Fragen sowie den Chancen und Risiken, die durch die Digitalisierung entstehen, auseinandersetzen - nur 

auf die technologische Seite zu sehen, ist zu wenig. Auch hier haben wir als Allgemeinuniversität eine 

besondere Stärke. 

Die Internationalisierung folgt zwei strategischen Zielen: Zum einen soll die Universität Graz in Forschung 

und Lehre als international konkurrenzfähig verankert werden, zum anderen ist sie als Ort der 

internationalen Kooperation und Weltoffenheit zu gestalten. Dafür müssen wir uns entsprechend um die 

internationalen Studierenden sowie Forscherinnen und Forscher vor Ort kümmern und die 

Mehrsprachigkeit am Campus fördern. Die persönliche Erfahrung mit unterschiedlichen Denk- und 

Arbeitsweisen ist prägend und vertieft generell das Verständnis für kulturelle und sprachliche Vielfalt. 

Universitäten sind Orte der wissenschaftlichen, intellektuellen, aber auch menschlichen Begegnung. Sie 

haben eine lange Tradition einer klaren Werthaltung und Integrität, was Offenheit und den Umgang mit 

gesellschaftspolitischen Themen angeht. Wir müssen die Universität als einen Ort bewahren, an dem offen 

und frei gedacht wird – für uns und für die Weiterentwicklung unserer Gesellschaft. Die Argumentation 

basierend auf Fakten, intellektuelle Redlichkeit, Offenheit für Neues, Kritikfähigkeit, Wertschätzung und 

Toleranz sind Werte, welche an den Universitäten mehr als bisher nicht nur gelebt, sondern auch nach 

außen vermittelt werden sollten. Die Universität soll ihr Wissen der Allgemeinheit zur Verfügung stellen, 

aber auch inhaltliche Positionen beziehen zu den Fragen, die unsere Gesellschaft beschäftigen. Dazu gehört 

auch, den Austausch über die Fachgrenzen hinaus innerhalb der Universität zu fördern und sich dabei 

insbesondere mit universitätsspezifischen Themen zu befassen. 
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Im Zentrum all unserer Bemühungen müssen aber die Menschen stehen, die sich mit der Universität Graz 

einlassen. Dies gilt für unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in allen Bereichen ebenso wie für unsere 

Studierenden. Die Förderung von Talenten, ein gutes Arbeitsumfeld und vor allem Gleichstellung und 

Diversität sind uns wichtige Anliegen, die in alle Bereiche der Universität hineinreichen. 

 

Der Entwicklungsplan der Universität Graz fokussiert auf die drei Wirkungsdimensionen 

1. Forschung und Nachwuchsförderung,  

2. Studium und Weiterbildung sowie 

3. gesellschaftliches Engagement   

und wurde unter Einbindung der Fakultäten und in Abstimmung mit dem Senat und dem Universitätsrat 

erstellt.  

Der Entwicklungsplan ist für die Jahre 2022–2027 gültig und wird in rollierender Planung an aktuelle 

Entwicklungen angepasst. Die Leistungsvereinbarungen mit dem Wissenschaftsministerium für die 

Perioden 2022–2024 und 2025–2027 bauen wesentlich auf dem Entwicklungsplan auf, entsprechende 

Vorhaben zur mittelfristigen Strategie-Umsetzung werden dort konkretisiert. In den Ziel- und 

Leistungsvereinbarungen der Fakultäten und Verwaltungseinheiten mit dem Rektorat wird die Umsetzung 

des Entwicklungsplans über spezifische Maßnahmen weiter vorangetrieben. Dadurch soll die aktive 

Einbeziehung aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter erreicht werden.  
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Strategische Schwerpunkte bis 2024 

Die oben dargestellte Entwicklung der Universität Graz wird in den kommenden Jahren in folgenden 

strategischen Schwerpunktbereichen konkretisiert und umgesetzt: 

1. Forschung auf Spitzenniveau betreiben 

o Antragsfähig für Exzellenzinitiative werden in den Förderschienen Exzellenzcluster und Emerging 
Fields 

o Neue Forschungsgebiete erschließen 
o Attraktiver Forschungsstandort 
o Ausbau wissenschaftlicher Standortkooperationen 

 

2. Nachwuchsforscherinnen und -forschern zu Spitzenforscherinnen und -forschern entwickeln 

o Ausbau hochwertiger Doktoratsausbildung  
o Post-Doc Initiative 
o Karrieremodell optimieren 

 

3. Attraktivierung des Studienangebotes  

o Neugestaltung von Studien durch Modularisierung 
o Angebot überfakultärer Mastermodule  
o Aufbau digitaler Kompetenzen von Studierenden 

 

4. Studierbarkeit verbessern 

o Evidenzbasierte Optimierung der Studien  
o Studienangebot für geänderte Lebensverhältnisse der Studierenden 
o Individuelle Beratungen und Informationen ausbauen 

 

5. Lehrqualität optimieren 

o Technologiegestützter multilingualer Lehrraum 
o OER-Plattform mit unterschiedlichen Materialien aufbauen 
o Neue Formen der Lehrevaluation etablieren 
o Hochschuldidaktik ausbauen und zentral unterstützen 

 

6. Die Universität wirkt in die Gesellschaft 

o Position zu gesellschaftsrelevanten Fragen beziehen 
o Stärkung der Vernetzung Wirtschaft und Universität 
o Wissenschaftliche Erkenntnisse entfalten gesellschaftlichen Impact („transformation(al) 

excellence“) 
 

7. Digitalen Wandel proaktiv gestalten 

o Interdisciplinary Digital Hub 
o Interdisziplinäre Forschung zum digitalen Wandel ausbauen 
o Digitalisierung von universitären Verwaltungsprozessen  
o Aufbau digitaler Kompetenzen von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern  

 

8. Open Science und Open Innovation verankern 

o Stärkung von Open Science, Open Access und offenen digitalen Infrastrukturen  
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1 Forschung und Nachwuchsförderung – We shape tomorrow‘s research agenda 

 

Eine der zentralen Aufgaben der Universität ist, Forschung auf höchstem Niveau zu betreiben und den 

wissenschaftlichen Nachwuchs exzellent auszubilden. Um dieses Ziel zu erreichen, bedient sich die 

Universität verschiedener Werkzeuge und Maßnahmen. Die Grundlage für wissenschaftlichen Fort-

schritt ist die Forschungsarbeit von Individuen. Jedoch kann die Zusammenarbeit in größeren 

thematisch fokussierten Gruppen die wissenschaftliche Arbeit oft wesentlich unterstützen und helfen, 

in den jeweiligen Themenbereichen gezielt Expertise aufzubauen. Insbesondere im Bereich der 

Doktoratsausbildung ist die Zusammenarbeit in Teams ein wichtiges Hilfsmittel zur Sicherstellung 

höchster Qualität in der Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses. Diese Grundsätze werden 

durch die nachfolgend dargestellten strategischen Ziele implementiert und umgesetzt. 

 

1.1 Strategische Ziele 

1. Die Profilbildenden Bereiche werden weiterentwickelt, evaluiert, geeignet strukturiert und angepasst, 

um die Schwerpunkte der Forschung an der Universität Graz klar darzustellen und zu unterstützen. Ein 

zentrales strategisches Ziel ist dabei die optimale Platzierung für kompetitive Bewerbungen im Rahmen 

der geplanten Exzellenzinitiative des FWF und verstärkte Beteiligungen an Horizon Europe. 

2. Die Standortkooperationen werden vertieft, um die etablierte Zusammenarbeit mit den Partner-

universitäten und -institutionen im Bereich der Forschung und Nachwuchsförderung bei Betrieb und 

Anschaffung der benötigten Infrastruktur weiter zu stärken. Insbesondere werden im Rahmen dieser 

Kooperationen die Flagship-Projekte Graz Center of Physics (Universität Graz und Technische Uni-

versität Graz) und Cori Institute of Experimental and Computational Metabolism (Universität Graz, 

Technische Universität Graz, Medizinische Universität Graz und Österreichische Akademie der 

Wissenschaften) umgesetzt.  

3. Die Universität Graz gestaltet durch Forschung den digitalen Wandel der Gesellschaft aktiv mit. Sie baut 

dafür die interdisziplinäre Digitalisierungsforschung aus, nutzt diese für die verstärkte Einwerbung von 

Drittmitteln insbesondere auf europäischer Ebene und sichert exzellente Forschung durch die 

Unterstützung mit zukunftsorientierten digitalen Methoden und Forschungsinfrastrukturen. Der 

Gestaltungsanspruch wird insbesondere durch die einschlägige Ausrichtung neu zu besetzender 

Professuren sowie die Implementation von Brückenprofessuren umgesetzt. 
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4. Anzahl und Qualität eingereichter Drittmittelanträge werden weiter gesteigert, wobei insbesondere 

Anträge bei EU-Forschungsprogrammen mit geeigneten Unterstützungsmaßnahmen und Incentives 

forciert werden, insbesondere auch in Bezug auf Verbundprojekte.   

5. Die Doctoral Academy der Universität Graz wird als die zentrale Einrichtung für die Ausbildung von 

Nachwuchswissenschafterinnen und Nachwuchswissenschaftern im Prä-Doc-Bereich weiter ausgebaut 

und gestärkt werden. Neue Konsortien werden durch Förderung von Drittmittelanträgen und 

begleitende Unterstützung in die Lage versetzt, sich erfolgreich um Aufnahme in die Doctoral Academy 

zu bewerben. Eine signifikante Steigerung der Doktorandinnen und Doktoranden, die ihre Dissertation 

im forschungsintensiven Rahmen der Doctoral Academy anfertigen, wird angestrebt. 

6. Die an der Universität Graz als Post-Docs tätigen Forscherinnen und Forscher werden gezielt unter-

stützt. Dies dient der Stärkung von Nachwuchswissenschafterinnen und Nachwuchswissenschaftern in 

einem kritischen Stadium ihrer Karriere, ermöglicht die bessere Einbindung dieser für die Forschung an 

der Universität Graz so zentralen Gruppe, macht ihre Arbeit verstärkt sichtbar und ermöglicht ihnen 

dadurch vielfältige Karrieremöglichkeiten. 

1.2 Umsetzungsstrategien 

1.2.1 Profilbildende Bereiche 

Die 2019 eingerichteten Profilbildenden Bereiche (PBBs) befinden sich zurzeit noch in der Phase des 

Aufbaus und der wissenschaftlichen Profilierung. Diese wird vom Rektorat weiter begleitet und mit 

Nachdruck unterstützt, aber auch inhaltlich geformt (z.B. im Bereich der Digitalisierung).  

Die Ergebnisse der externen Evaluierung der PBBs (2021: COLIBRI, Dimensionen der Europäisierung, 

Smart Regulation; 2023: BioHealth, Climate Change Graz) werden zur weiteren Schärfung des je-

weiligen Forschungsportfolios und zur gezielten Definition weiterer Fördermaßnahmen genutzt 

werden. Mittelfristiges Ziel der weiteren Entwicklung ist es, geeignete Kandidatenbereiche für die 

verschiedenen Elemente der österreichischen Exzellenzinitiative aufzubauen und zu fördern, um so 

ein optimales Umfeld für die Einreichung bei der Exzellenzinitiative zu schaffen.  

Die PBBs werden auch in der nächsten Periode mit neuem Budget und zusätzlichen Stellen ausge-

stattet werden, wobei hier teils auch mit Stiftungsprofessuren gearbeitet werden wird.  

Ein wichtiger Punkt in der weiteren Entwicklung ist die Verknüpfung mit der Digitalisierungsinitiative. 

Dies umfasst einerseits technische Aspekte wie die Bereitstellung von Support-Personal für 

Datenanalyse, andererseits aber auch die weitere Fokussierung auf einschlägige Forschungsfragen, 

Letzteres insbesondere in COLIBRI und Smart Regulation, sowie die Entwicklung und Anwendung 

digitaler geisteswissenschaftlicher Forschungsmethoden in Dimensionen der Europäisierung.  
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Im Bereich der Einwerbung von Drittmitteln sind die PBBs mit ihrer Unterstützung durch Forschungs-

managerinnen und Forschungsmanager in einer starken Ausgangsposition, die dazu genützt werden 

wird, EU-Förderschienen noch intensiver zu nutzen und hier auch verstärkt Koordinationsrollen zu 

übernehmen.  

1.2.2 Standortkooperationen 

In einem Umfeld der verstärkten Konkurrenz akademischer Standorte durch mit dem Bologna-System 

flexibler gewordene Studierende und der Konzentration von Forschungsinstituten in größeren Ein-

heiten, werden Kooperationen am Standort in Zukunft eine noch wichtigere Rolle spielen als bisher. 

Mit den großen Kooperationen NAWI Graz und BioTechMed-Graz und kleineren, thematisch stark 

fokussierten Kooperationen verfügt die Universität Graz bereits über eine recht gute Vernetzung mit 

den anderen Hochschulen am Standort sowie mit Instituten der Österreichischen Akademie der 

Wissenschaften, die nun insbesondere im Bereich der Forschung noch weiter ausgebaut werden.  

Ein zentraler Schritt, der die Forschungskooperation am Standort ganz wesentlich stärken wird, ist die 

Einrichtung des Graz Center of Physics (GCP) gemeinsam mit der Technischen Universität Graz. Die 

weitere Planung und Arbeit zur Umsetzung des GCP hat höchste Priorität. Das GCP wird auch als 

Nukleus zur Stärkung anderer Disziplinen genutzt, die teils stark physikbasierte Experimentiertech-

niken verwenden, wie beispielsweise Biophysik, Physikalische Chemie oder Pharmazeutische Wissen-

schaften.  

Im Rahmen der NAWI Graz Kooperation wird die Forschungsschiene NAWI Graz research wieder 

verstärkt genutzt (siehe Kapitel 5.1.5). Insbesondere werden Bereiche wie etwa die Elektronen-

mikroskopie (FELMI) gestärkt, denen im Hinblick auf das GCP eine zentrale Rolle zukommt. 

Ein weiteres Schlüsselprojekt in der Landschaft der Standortkooperationen ist das Cori-Institut, das 

im BioTechMed-Graz Umfeld (Universität Graz, Medizinische Universität Graz, Technische Universität 

Graz) gemeinsam mit der Österreichischen Akademie der Wissenschaften umgesetzt werden soll. 

Basierend auf dem vorliegenden Memorandum of Understanding wird an der praktischen Umsetzung 

gearbeitet (siehe auch Kapitel 5.1.6). 

Im Zuge der Digitalisierungsinitiative der Universität Graz werden mögliche Kooperationen im Bereich 

der Digitalisierung ausgelotet, insbesondere mit den Informatik-Instituten der Technischen Universität 

Graz. 

1.2.3 Digitalisierungsinitiative in der Forschung 

Die Universität Graz sieht großes Potenzial, um im Rahmen der Digitalisierungsinitiative digitale Tech-

niken und Methoden verstärkt in das Forschungsportfolio der Universität einzubringen, aber auch um 

den Prozess der Digitalisierung mit all seinen gesellschaftlichen Auswirkungen verstärkt als Thema 

ihrer Forschung zu verankern (siehe auch Kapitel 4.2.2).  
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Im Zuge der Neuausschreibung von Professuren wird systematisch analysiert, wo unser Forschungs-

portfolio Impact auf das Thema Digitalisierung hat bzw. welche Bereiche geeignet sind, sich ein-

schlägig zu entwickeln. Dabei wird ein breiter Fächerkanon in Betracht gezogen, der alle Fakultäten 

umfasst.  

Um die Expertise im mathematisch-modellierenden Grundlagenbereich weiter auszubauen und 

anderen Disziplinen diese Expertise zur Verfügung zu stellen, werden vier Brückenprofessuren, die 

thematisch verschiedene Gebiete aneinander bringen sollen, mit den Arbeitstiteln „Machine Learning 

Methods“, „Data Analysis“, „Computational Dynamical Systems“ und „Computer-Human Interaction“ 

eingerichtet. Diese neuen Stellen werden gemeinsam im neuen Interdisciplinary Digital Hub (ID Hub) 

angesiedelt, um einerseits ein fokussiertes wissenschaftliches Umfeld für die neuen Bereiche aufzu-

bauen und andererseits eine zentrale Anlaufstelle zu schaffen, die technische Expertise für breitere 

Fragestellungen und Forschungsfragen zur Verfügung stellt (siehe Kapitel 4.2.1). 

Auf technischer Ebene wird die Digitalisierung in der Forschung durch weiteren Ausbau der in Zukunft 

noch stärker benötigten HPC-Ressourcen begleitet (Maßnahmenbündel: PRACE, Vienna Scientific 

Cluster, lokale HPC-Cluster, High Performance Storages EGI-, EODC-, GEOCLIM-Kooperation) (siehe 

Kapitel 5.3.4). Die historischen und rezenten biologischen Sammlungen sollen insbesondere aufgrund 

ihrer klimarelevanten Informationen im Zuge der Digitalisierungsinitiative erhoben und der wissen-

schaftlichen Forschung im Rahmen der Europäischen Initiative DiSSCo (Distributed System of 

Scientific Collections) zugänglich gemacht werden. 

Das Thema Digitalisierung wird aber auch mit niederschwelligen Maßnahmen weiter vorangetrieben 

werden, wie etwa durch thematisch einschlägige Ausschreibungen im Rahmen des Calls „Unkon-

ventionelle Forschung“, aber auch durch Unterstützung zur Antragstellung in geeigneten Aus-

schreibungen im Rahmen von Horizon Europe.  

Nationale und internationale Kooperationen mit Themen aus dem Bereich Digitalisierung, wie etwa 

ABOL (Austrian Barcode of Life), AUSSDA (Austrian Social Science Data Archive), CESSDA (Consortium 

of European Social Science Data Archives), CyVerse Austria, EBRAINS, European Open Science Cloud, 

CLARIN-ERIC (European Research Infrastructure for Language Resources and Technology), DARIAH-

EU (Digital Research Infrastructure for Arts and Humanities), das nationale Digital Humanities 

Konsortium CLARIAH-AT, Arqus oder AT2OA2 (für Open Access) werden gestärkt und unterstützt. Diese 

digitalen Infrastrukturen stehen jeweils einem breiten Kreis an Wissenschafterinnen und Wissen-

schaftern der Universität Graz zur Verfügung.  

1.2.4 Steigerung Drittmittelanträge  

Im Bereich der Einwerbung von Drittmitteln unterstützen weitere Maßnahmen die erfolgreiche Antrag-

stellung, wobei ein besonderer Fokus auf Drittmittelanträge im EU-Bereich gelegt werden wird.  
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Der bereits begonnene Weg, insbesondere die Profilbildenden Bereiche mit ihrer Unterstützung durch 

Forschungsmanagerinnen und Forschungsmanager in Richtung von EU-Anträgen zu motivieren, wird 

weiter fortgesetzt werden. Zudem sind die Gruppen in den Profilbildenden Bereichen ausreichend 

stark positioniert, um im Programm Horizon Europe verstärkt auch Koordinationsrollen zu über-

nehmen. Dies wird mit geeigneten Incentives für Koordinatorinnen und Koordinatoren unterstützt 

werden.  

Im Bereich der Nachwuchsförderung (siehe auch Kapitel 1.2.6) wird das Incentive-Programm der 

Bereitstellung einer geeigneten entfristbaren Stelle bei einem eingeworbenen ERC-Grant weiter-

geführt werden. Einschlägige Antragstrainings wie z.B. die MSC Marathons werden weiter ausgebaut 

und es ist angedacht, ein Seal of Excellence Programm aufzubauen.  

1.2.5 Doctoral Academy 

Die Doctoral Academy wird weiter ausgebaut, um die Anzahl der Dissertantinnen und Dissertanten, 

die ihre Doktorarbeit in diesem stimulierenden und fördernden Umfeld anfertigen, weiter zu steigern 

und um auch neue Fachgebiete für die Doctoral Academy zu erschließen. Insgesamt wird ein 

signifikanter Anstieg der Doktorandinnen und Doktoranden in der Doctoral Academy angestrebt. 

Neue Gruppen von Principal Investigators werden angeregt, beraten und unterstützt, um die 

Ausbildung ihrer Doktorandinnen und Doktoranden gemeinsam zu gestalten und als Konsortium in 

die Doctoral Academy einzutreten.  

Anträge im doc.funds-Programm des FWF werden unterstützt und mit In-kind-Eigenleistungen 

gefördert. Erfolgreiche doc.funds-Antragstellerinnen und -Antragssteller werden mit ihrem Doktorats-

programm als Konsortien in die Doctoral Academy aufgenommen.  

Die Mobilität der Doktorandinnen und Doktoranden in der Doctoral Academy wird weiter gesteigert 

werden, um akademisch-forschende Auslandserfahrung als Schlüsselqualifikation flächendeckend zu 

ermöglichen. Dabei werden insbesondere Optionen im Rahmen der Arqus-Kooperation (siehe Kapitel 

5.1.3) weiterentwickelt. 

Das Kursprogramm zur Vermittlung von Transferable Skills wird mit einem Fokus auf aktuelle Bedarfe 

der Zielgruppe der Doktorandinnen und Doktoranden weiter ausgebaut, insbesondere auch hinsicht-

lich der Digitalisierung von Forschung (z.B. Kurse für Python, R sowie den Umgang mit Open Access, 

Forschungsdatenbanken etc.). Als neues Element werden Trainingsangebote für die Betreuerinnen 

und Betreuer sowie Mentorinnen und Mentoren entwickelt, die zur weiteren Erhöhung der Qualität der 

Betreuung führen. 

Die genannten Maßnahmen werden in enger Zusammenarbeit mit dem International Advisory Board 

entwickelt und umgesetzt werden. Die Konsortien der Doctoral Academy werden extern evaluiert und 

die Ergebnisse dieser Evaluation werden in die weitere Entwicklung der Doctoral Academy einfließen. 
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1.2.6 Post-Docs 

Für die Gruppe der Post-Docs, die rund 12 % des wissenschaftlichen Personals ausmachen, werden 

spezifische Förder- und Unterstützungsmaßnahmen entwickelt und umgesetzt. Dies dient einerseits 

der spezifischen Unterstützung des wissenschaftlichen Nachwuchses in einer kritischen Phase der 

akademischen Karriere (Zeit der wissenschaftlichen Profilierung, noch keine permanente Stelle, oft 

Familiengründung), andererseits aber auch dazu, das Potenzial dieser sehr aktiven Forscherinnen- 

und Forschergruppe besser sichtbar zu machen und für die Forschungsleistungen der Universität noch 

besser zu nutzen.  

Ein Maßnahmenkatalog unterstützt und fördert die Post-Docs in den folgenden Kernbereichen:  

Ein Mentoring Programm soll zukünftig Post-Docs in der Planung ihrer wissenschaftlichen Karriere 

begleiten, sie bei der Sicherstellung von (Zeit-)Ressourcen für eigenständige Forschung unterstützen 

und zur eigenständigen Antragstellung motivieren, wobei angedacht ist die Antragstellung auch durch 

kompetitiv vergebene Grant Writing Fellowships zu fördern. Das Ziel dieser Gruppe an Maßnahmen ist 

die optimale Unterstützung zum Aufbau einer eigenen Forschungslinie um damit für Berufungen 

konkurrenzfähig zu werden.  

Um die Leistungen der Post-Docs gezielt innerhalb und außerhalb der Universität sichtbar zu machen 

werden spezifisch für den Nachwuchs eingerichtete Formate entwickelt. Konkret sind hier Veranstal-

tungen wie das Post-Doc Science Breakfast, die Etablierung einer Post-Doc Sommerkonferenzreihe, 

sowie die Stiftung eines Post-Doc Science Awards in Planung. Die Formate des Science Breakfasts 

und der Konferenzreihe sollen neben der Sichtbarmachung wissenschaftlicher Leistungen auch der 

Vernetzung und Peer-Group Bildung unserer Post-Docs dienen.  

Um das Arbeitsumfeld der Post-Docs zu optimieren, ist ein Bündel an Maßnahmen geplant, die insbe-

sondere neu ankommende Post-Docs schnell mit den Strukturen an der Universität vertraut machen 

sollen. Konkret umfasst dieses Maßnahmenpaket die Unterstützung von Post-Docs durch eine 

zentrale Anlaufstelle, gezielte Informationspakete für Post-Docs sowie die Erstellung von Trainingsan-

geboten, die insbesondere auch Transferable Skills für nicht-akademische Arbeitsbereiche umfassen 

werden. 
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2 Studien und Weiterbildung – We teach for tomorrow 

 

Die Universität Graz entwickelt ihr gut ausgebautes Studien- und Weiterbildungsangebot laufend 

weiter. Mittlerweile verfügt die Universität über 40 Bachelorstudien, 72 Masterstudien, 13 Doktorats-

studien, zwei Diplomstudien und ein Erweiterungsstudium (siehe Anhang 6.2). Die Studierenden 

werden entlang des Student Life Cycles durch evidenzbasierte Maßnahmen in ihrem Studium 

unterstützt. Das Angebot wird abgerundet durch allgemeine Weiterbildungsangebote für die breite 

Bevölkerung wie auch Angebote der beruflichen Weiterbildung.   

2.1 Strategische Ziele 

1. Evidenzbasierte Optimierung der Studien durch Detailanalysen sowohl des Angebotes als auch der 

Studienverläufe, um daraus Verbesserungspotenziale für das Angebot und die benötigte Infrastruktur 

abzuleiten. 

2. Studienangebot für geänderte Lebensverhältnisse der Studierenden durch die Nutzung von Online-

Lehre in ausgewählten Studienangeboten verbessern. 

3. Individuelle Beratungen und Informationen entlang des Student Life Cycles ausbauen. 

4. Unter Nutzung aktueller digitaler Möglichkeiten wie Live-Übersetzungs-Apps werden internationale, 

multilinguale Lehrangebote erprobt und etabliert. 

5. Zur Erhöhung des Stellenwerts der Lehre und der Verbesserung der Lehrqualität wird das Angebot im 

Bereich der Hochschuldidaktik sowohl für die präsenz- als auch die technologiegestützte Lehre für 

verschiedene wissenschaftliche Disziplinen forschungsbasiert weiterentwickelt. 

6. Zur Konsolidierung und gleichzeitigen Attraktivierung des Studienangebotes wird dieses punktuell 

modularisiert und flexibilisiert.  

7. Das Angebot überfakultärer Mastermodule ermöglicht den Studierenden den Erwerb weitreichender 

Handlungskompetenzen, die zu einem verantwortungsvollen solidarischen Wirken in der Gesellschaft 

und der Arbeitswelt beitragen.  

2.2 Umsetzungsstrategien 

Die Universität Graz fördert Kreativität und schafft individuelle Freiräume für Studierende, Lehrende 

und Forschende. Die Inklusion unterschiedlicher Gesellschaftsgruppen in Bildung und Ausbildung wird 

dabei berücksichtigt. 

2.2.1 Studienangebot 

Im Studienbereich wird besonderes Augenmerk auf ein qualitativ hochwertiges und attraktives 

Studienangebot (siehe Anhang 6.2) gelegt. Durch die Flexibilisierung der Curricula und ein 
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differenziertes Angebot an Wahlmöglichkeiten können Studierende interessensgeleitet und 

fächerübergreifend studieren sowie sich in Fachschwerpunkte vertiefen. Dabei werden insbesondere 

auch bestehende Kooperationen wie die NAWI Graz Studien (siehe Kapitel 5.1.5) genutzt.  

Das breite Lehrangebot der Universität Graz ist eine ihrer maßgeblichen Stärken. Dieses ist 

weitestgehend zu erhalten und für die Lehre zu nutzen. In der Lehre geht es der Universität Graz 

darum, die Entwicklung von Kernkompetenzen ihrer Studierenden zu fördern. Diese umfassen 

kritisches und analytisches Denkvermögen, Methodenkompetenz, Argumentationsfähigkeit, Fähigkeit 

zu selbstständigem Arbeiten und Lernen, Problemlösungs- und Entscheidungsfähigkeit, Planungs-, 

Koordinations- und Managementkompetenzen sowie Gender- und Diversitätskompetenzen.  

Bachelorstudien  

Für gut nachgefragte Studien werden Detailanalysen in den kommenden Jahren dazu dienen, das 

Angebot und die Infrastruktur so auszubauen, dass die Studierbarkeit weiter erhöht wird. Damit 

verbunden wird aber auch mehr Verbindlichkeit von Seiten der Studierenden, beispielsweise in der 

STEOP, eingefordert. In Studien mit wenigen aktiven Studierenden werden Möglichkeiten der Modula-

risierung und gewinnbringende Kombinationsmöglichkeiten geprüft und umgesetzt. 

Die Universität Graz als international herausragende Universität in der Lehre zu etablieren, bedeutet 

eine Durchdringung und Sichtbarmachung von Forschung auf allen Ebenen der universitären 

Ausbildung. Forschungsgeleitete Lehre stellt dabei eine Selbstverständlichkeit dar und ermöglicht zum 

einen die Studierenden an Forschung heranzuführen und gleichzeitig von Beginn des Studiums an 

auch deren Bedeutung für die Gesellschaft und den beruflichen Alltag erlebbar zu machen.  

Modularisierung der Masterstudien 

Das Angebot der Masterstudien ist an der Universität Graz sehr breit angelegt. Ziel ist es, dass 

Absolventinnen und Absolventen der Universität Graz mit der Wissenschaft vertraut sind sowie eine 

hohe Arbeitsmarktbefähigung aufweisen. Dazu wird das bewährte Angebot von „KLUG – Kompetenzen 

lernen Uni Graz“ beibehalten und durch überfakultäre Module mit einem Umfang von 20 bis 24 ECTS-

Anrechnungspunkten erweitert. Hier werden Themen aufgegriffen, welche sich durch eine hohe 

Aktualität und Innovationskraft auszeichnen. Die Interaktivität wird über Fächergrenzen hinweg 

forciert und es wird ein Fokus auf einen handlungsorientierten Kompetenzaufbau sowie 

zukunftsfähige allgemeine Kompetenzen (4K: Kreativität, Kommunikation, Kollaboration, kritisches 

Denken) gelegt.  

Zudem werden in den Masterstudien für die Studierenden der Universität Graz soweit möglich 

Durchlässigkeit und Flexibilität ermöglicht. Insbesondere um Fächer mit geringer Nachfrage 

aufzuwerten, ist es notwendig, die Curricula attraktiver und zukunftsorientiert zu gestalten. Wenig 

ausgelastete Studien können in ähnliche Studienfächer integriert werden.  
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Digitalisierung  

In der Lehre wird der Aufbau von Open Educational Resources gefördert. Darüber hinaus werden 

digitale Möglichkeiten systematisch für die Lehre genutzt (siehe auch Kapitel 4.2.4) und so qualitativ 

hochwertige Ausbildungen für weitere gesellschaftliche Gruppen zugänglich gemacht. Dies wird 

insbesondere in Masterstudien erfolgen, die nur an der Universität Graz angeboten werden. 

Durch gemeinsame Lehrveranstaltungen mit Fachkolleginnen und -kollegen der ganzen Welt kann 

spezifisches Know-how in unsere Lehre einfließen und die Studierenden der beteiligten Universitäten 

in einen internationalen Austausch treten. Hierbei werden technische Möglichkeiten eingesetzt, die 

eine multilinguale, internationale Lehre durch automatisierte, parallellaufende Übersetzungen ermög-

lichen. Dies bringt mehrere Vorteile:  

a) Expertisen der internationalen Kooperationspartnerinnen und -partner können sich in 

Lehrveranstaltungen ergänzen und damit die Lehre qualitativ bereichern, 

b) Studierende beginnen bereits während ihres Studiums ein internationales Netzwerk 

aufzubauen und 

c) die sprachlichen Kompetenzen der Studierenden - insbesondere die englische Fachsprache - 

werden durch die aktive Nutzung in der multilingualen Lehre forciert. 

d) Darüber hinaus erleben Studierende der Universität Graz, wie technische Unterstützung den 

grenzüberschreitenden Dialog befördert. 

 

Auch inhaltlich setzt sich die Universität mit dem Thema Digitalisierung auseinander. Im Rahmen der 

2018 gestarteten Kooperation „Route 63“ zwischen der Technischen Universität Graz (Informatik) und 

der Universität Graz (Betriebswirtschaft, Psychologie, Soziologie) werden den Studierenden wechsel-

seitig Lehrangebote verfügbar gemacht. Zweck ist, den Studierenden komplementäre Inhalte zu 

vermitteln, die wesentlich für das Berufsleben sind: (1) Studierende der Universität Graz können sich 

Know-how in Informatik aneignen, erwerben die Fähigkeit zur Programmierung einfacher 

Anwendungen sowie ein Verständnis der Methoden und Möglichkeiten von Data Science, (2) 

Studierende der Technischen Universität Graz können Lehrveranstaltungen in Betriebswirtschafts-

lehre, Soziologie und Psychologie belegen und somit ein besseres Verständnis für die Anwendungs-

domänen von Software erhalten und auch das Rüstzeug, Unternehmen zu gründen oder Software zu 

vermarkten. Die Studierenden beider Universitäten sollen damit besser gerüstet sein, die 

Auswirkungen der digitalen Transformation auf die Gesellschaft zu verstehen und zu gestalten. 

In den kommenden Jahren wird die bestehende Kooperation erweitert und vertieft. Ergänzend zum 

bestehenden Angebot wird ein gemeinsam eingerichtetes, englischsprachiges Masterstudium 

Computational Social Systems gestartet. In dem interdisziplinären Studium werden Studierende in 

vier Vertiefungsrichtungen Business Analytics, Societies, Technologies and Social Research, Human 

Factors und Law and Computer Science einerseits lernen, mit informatischen Methoden soziale und 
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wirtschaftliche Systeme zu verstehen und zu modellieren und andererseits die kommerziellen, 

menschlichen, gesellschaftlichen und rechtlichen Aspekte der Digitalisierung mit Methoden der 

Betriebswirtschaftslehre, Psychologie, Rechtswissenschaften und Soziologie zu analysieren und zu 

gestalten. Durch die Verschränkung dieser Themen in Forschung und Lehre werden die Studierenden 

bestens auf den Arbeitsmarkt und die Gesellschaft der Zukunft vorbereitet. 

Nachhaltigkeit 

Die Universität Graz sieht es als ihre Verantwortung, dass alle Absolventinnen und Absolventen eines 

Universitätsstudiums grundsätzliche Kenntnisse in den Themenfeldern der Global Grand Challenges 

des 21. Jahrhunderts (insbesondere Klimawandel, Biodiversitätsverlust oder Nachhaltigkeit – siehe 

Kapitel 3.2.3 – sowie gesellschaftliche Integration, Gleichstellung und Diversität) haben und daher 

entsprechende Lehrveranstaltungen wählen können. Schon im universitären Basismodul werden 

aktuelle gesellschaftspolitische Themen verankert, die zum kritischen Denken anregen. Da die 

Studierenden von heute als zukünftige Führungspersönlichkeiten, Entscheidungsträgerinnen und 

Entscheidungsträger sowie Lehrkräfte Lenkungswirkung haben und als Change Agents wirken werden, 

werden zudem ein überfakultäres Mastermodul sowie ein innovatives Masterstudium zu Climate 

Change and Transformation Science angeboten. 

2.2.2 Services für Studierende  

Die Universität Graz bemüht sich von Beginn an um ihre Studierenden. Sie ist ständig bestrebt, ihre 

Services zu verbessern und tut dies entlang des gesamten Student Life Cycles: vom Studienbeginn bis 

zum Studienabschluss und zum Einstieg in den Beruf. Hier können die Studierenden auf eine breite 

Palette von Angeboten wie das Studierenden-Service-Center (SSC), das Schreibzentrum, das Grazer 

Methodenkompetenzzentrum sowie das DocService zugreifen. Diese Anlaufstellen unterstützen die 

Studierenden in ihrer wissenschaftlichen Tätigkeit und haben ihr Angebot über die Jahre sukzessive 

erweitert. Immer mehr Angebote sind zukünftig online verfügbar.  

 

Das in der Pilotphase befindliche Qualifizierungsprogramm für Tutorinnen und Tutoren wird ausgebaut 

und sukzessive auf alle Fakultäten ausgeweitet sowie weiter professionalisiert. Primäres Ziel des 

Projekts, das gemeinsam mit der ÖH durchgeführt wird, ist es, ein Angebot für die Studieneingangs-

phase zu schaffen, das die Herausforderungen des Studieneinstiegs reduziert und einen gelingenden 

Studienstart ermöglicht. Durch die Qualifizierung erweitern die Tutorinnen und Tutoren ihr Hand-

lungsrepertoire und erwerben Schlüsselqualifikationen, die es ihnen ermöglichen, ihre unterstützende 

Tätigkeit optimal durchzuführen, und die auch im späteren Berufsleben von Relevanz sind.  

Um den Berufseinstieg zu erleichtern, werden interessierte Studierende ab dem 5. Semester von 

Mentorinnen und Mentoren (alumni) unterstützt. Dieses Angebot ist in den kommenden Jahren zu 

intensivieren, sodass Studierende beispielsweise das Wahl- oder Wahlpflichtangebot oder auch 
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Praktika und Masterthemen gezielt wählen und damit der Einstieg in den Beruf durch erfolgreiche 

Absolventinnen und Absolventen der Universität Graz zielführend gelingt und erleichtert wird. Weiters 

unterstützt das Career Center Studierende zu verschiedensten beruflichen Themen. Beratungen sowie 

Veranstaltungen und Workshops werden in Zukunft auch online stattfinden. Das Beratungsservice soll 

außerdem vermehrt nach außen kommuniziert werden, um auch externe Personen damit zu 

erreichen. Um beim Berufseinstieg noch gezielter zu unterstützen, wird die Zusammenarbeit mit Unter-

nehmen verstärkt werden, Unternehmenspräsentationen bzw. der direkte Kontakt zu Unternehmens-

vertreterinnen und Unternehmensvertretern wird unter anderem auch online stattfinden. 

2.2.3 Entwicklung der Qualität der Lehre 

In den letzten Jahren hat die Qualitätssicherung von Lehre und Studien an Bedeutung gewonnen. Eine 

Reihe von Maßnahmen ist mittlerweile gut etabliert.  

Lehrveranstaltungsevaluationen 

Im Rahmen der Lehrveranstaltungen nutzt die Universität die Lehrveranstaltungsevaluierung und 

setzt Feedbackinstrumente ein, die einen wesentlichen Bestandteil für die Qualitätssicherung 

und -entwicklung in der Lehre darstellen. Die Lehrveranstaltungsevaluierung durch Studierende 

gehört dabei zum Standardrepertoire einer Qualitätssicherung in der Lehre. In den kommenden Jahren 

wird die kompetenzorientierte Lehrveranstaltungsevaluierung von einem neuen Instrument abgelöst 

werden, das stärker die Studierendenzufriedenheit in den Fokus nimmt. Feedbackinstrumente werden 

weiterhin propagiert, da sie die unmittelbare Lehrenden-Studierenden-Interaktion positiv beeinflus-

sen. Eine als sinnvoll zu bewertende Maßnahme für die Qualitätsverbesserung wäre die Peer-

evaluation von einer anerkannten Kollegin bzw. einem anerkannten Kollegen aus demselben Fach-

bereich. Der Bedarf und die Umsetzbarkeit sind als Option zu prüfen. 

Im Falle von speziellen didaktischen Herausforderungen, die auch durch die Lehrveranstaltungs-

evaluierungen und den Einsatz der Feedbackinstrumente sichtbar werden, bietet das Zentrum für 

Lehrkompetenz (ZLK) zur didaktischen Unterstützung individuelle Lehrcoachings an.  

Prüfungen planen und durchführen 

Die Lehrqualität ist das Ergebnis eines komplexen Wechselspiels und stark vom individuellen 

Lehrhandeln und von konkreten Rahmenbedingungen abhängig, wobei Prüfungen eine ganz zentrale 

Rolle spielen. Um die Ausgestaltung und Abwicklung von Prüfungen (online wie auch in Präsenz) 

optimal zu ermöglichen, werden auf zentraler Ebene entsprechende Unterstützungsstrukturen 

aufgebaut. Basierend auf einer empirischen Grundlage werden die Prüfungsdidaktik, aber auch das 

elektronische Prüfungsmanagement und passende Infrastruktur weiterentwickelt und gut 

aufeinander abgestimmt.  
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Hochschuldidaktische Angebote  

Der Universität Graz ist es ein Anliegen, auch innerhalb der einzelnen Lehrveranstaltungen die Qualität 

der Lehre hochzuhalten. Die Lehrenden können in unterschiedlichen Weiterbildungsformaten ihre 

didaktischen Kompetenzen für die digitale wie auch die Präsenzlehre und die Leistungsbeurteilung 

erweitern. Dabei sind Schwerpunkte für die verschiedenen Fachdisziplinen angedacht. Der Erwerb 

eines Zertifikats in „Hochschuldidaktik“ wird im Rahmen der Weiterbildung von Lehrenden ermöglicht.  

Um die Lehrenden auch darin zu unterstützen, die sich aktuell stark verändernde Lehrkulturen in der 

eigenen Lehre zu implementieren, wird ein „Virtueller Treffpunkt der Hochschullehre“ eingerichtet, der 

von den beiden Vizerektoraten für Studium und Lehre sowie für Digitalisierung getragen wird. Dieser 

Treffpunkt wird die zentralen, die Lehre unterstützenden Bereiche wie Lehr- und Studienservices 

(LSS), Zentrum für Lehrkompetenz (ZLK), Zentrum für digitales Lehren und Lernen (ZdLL) sowie die 

Uni-IT, die die Infrastruktur zur Verfügung stellt, in ihrer Schnittstellenkommunikation unterstützen und 

Angebote für die Lehrenden ineinandergreifend entwickeln.  

Das Teaching Skills Assessment  

Das Teaching Skills Assessment (TSA) findet seit vielen Jahren Anwendung und dient dazu, die Qualität 

der Lehre im Zuge von Berufungsverfahren sichtbar zu machen und zu sichern. Es handelt sich hierbei 

um ein mehrteiliges Verfahren, das anhand quantitativ messbarer Kriterien die hochschuldidak-

tischen Fähigkeiten von Lehrenden erfasst. Das Verfahren zielt darauf ab, der Lehre neben der 

Forschung in Berufungsverfahren einen entsprechenden Stellenwert zukommen zu lassen und einen 

Einblick in die Lehrkompetenz der sich bewerbenden Person zu erhalten. Um den Kommis-

sionsmitgliedern die Einschätzung der Lehrsequenz zu erleichtern und Beurteilungsfallen zu 

vermeiden, wird eine Online-Schulung (Video, Checkliste) zur Verfügung gestellt. 

2.2.4 Internationalisierung der Lehre 

Internationale Beziehungen sind ein wesentlicher Aspekt der universitären Entwicklung, um einer zu-

nehmend mobilen und multikulturellen Gesellschaft gerecht zu werden. Internationale Lernformate 

und die Diversifizierung durch die Einbindung von Gastlehrenden und Gaststudierenden an der 

Universität Graz steigern die Handlungs- und Dialogfähigkeit der Studierenden in der globalisierten 

(Arbeits-)Welt wie auch ihre interkulturellen (Schlüssel-)Kompetenzen.  

Die Internationalisierung der Curricula (siehe auch Kapitel 5.1.2) wird weiterhin durch vielfältige 

Maßnahmen wie z.B. die Definition von konkreten Mobilitätsfenstern/Modulen/Global Windows oder 

gemeinsame Studienprogramme/Module unterstützt.  

In Kooperation mit den strategischen Partneruniversitäten wird die Entwicklung von Modellen zur 

Öffnung des digitalen Lehrangebotes für Studierende vorangetrieben, ebenso wird die Entwicklung 

von interdisziplinären, challenge-based Lehr- und Lernformaten zu gesellschaftsrelevanten Themen 

im Rahmen der Kooperation Arqus (siehe Kapitel 5.1.3) forciert. 
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2.2.5 PädagogInnenbildung NEU 

Die Abstimmung und Weiterentwicklung der Pädagoginnen- und Pädagogenbildung wird sowohl uni-

versitätsintern als auch in der Standortkooperation und im gesamten Entwicklungsverbund Süd-Ost 

(EVSO) durch die Universität Graz aktiv vorangetrieben.  

Für die bisherige Umsetzung, unter der Prämisse einer forschungsbasierten und zugleich anwen-

dungsorientierten Optimierung der Lehrerinnen- und Lehrerbildung, werden neue Impulse für die 

Theorie-Praxis-Verschränkung gesetzt. Dies erfolgt sowohl im Bereich der Lehre durch die Zusammen-

arbeit der Praktikerinnen und Praktiker und Universitätslehrenden über die Unterrichtsfächer hinweg 

als auch im Bereich der Forschung durch die Vernetzung der in der Fachdidaktik forschenden 

Akteurinnen und Akteure. Darüber hinaus bemüht sich die Universität Graz intensiv um den Aufbau 

von direkten Schulkontakten, u.a. auch für eine kooperative Weiterentwicklung der Curricula, 

insbesondere in Hinblick auf neue Unterrichtsfächer.  

Die Weiterentwicklung und der Ausbau der Digitalisierung werden in zahlreichen Bereichen der 

Pädagoginnen- und Pädagogenbildung eine wichtige Rolle einnehmen. Dazu zählt die Erarbeitung von 

Maßnahmen zur Förderung der Aufnahme von digitalen Elementen in die Lehramtsstudien sowie die 

Implementierung einer Strategie zur Digitalisierung in der LehrerInnenbildung NEU über den Aufbau 

eines digitalen Videoarchives bis hin zum Ausbau von Angeboten im Bereich des Streamings von 

Lehrveranstaltungen durch die Universität Graz für ganz Österreich.  

Die Universität Graz verfügt über eine exzellente Expertise im Bereich der Deutschförderung im Bil-

dungssystem und hat mit der Einrichtung eines Fachdidaktikzentrums für Deutsch als Zweitsprache 

und sprachliche Bildung bereits auf struktureller Ebene eine sehr gute Ausgangsbasis geschaffen. Sie 

strebt eine weitere Etablierung und Stärkung der Vorreiterrolle an, indem der Bereich der sprachlichen 

Bildung für alle Unterrichtsfächer und Schulstufen bis hin zur Elementarpädagogik als ein Konzept 

gedacht wird, womit Kohärenz sichergestellt ist.  

Im Bereich der Fachdidaktikausbildung in den mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächern (Biolo-

gie, Mathematik, Physik, Chemie) hat die Universität Graz mit der Gründung des DINAMA (Didaktik-

zentrum für Naturwissenschaften und Mathematik) einen wichtigen Schritt in Richtung einer zukunfts-

weisenden Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern eingeschlagen. Dieses Konzept für eine abge-

stimmte Fachdidaktikausbildung in diesen Fächern wird weiterentwickelt und ausgebaut werden. 

Das Angebot an Unterrichtsfächern wird um die Ethik erweitert werden. 

Die Aktivitäten im Bereich „Bildung und Integration“ sollen weiterhin an der Universität Graz eine 

zentrale Rolle in den Lehramtsstudien spielen. Das Verbundzentrum für inklusive Bildungsforschung 

(eine gemeinsame Einrichtung mit der Pädagogischen Hochschule Steiermark sowie der Kirchlichen 

Pädagogischen Hochschule Graz) soll einen wertvollen Beitrag zur Inklusion in der Gesellschaft und 
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im Bildungssystem leisten. Das im Zentrum angesiedelte „Digital Lab for Inclusion“ entwickelt 

Methoden und Werkzeuge, die den inklusiven und differenzierten Unterricht unterstützen.  

 

Mit dem „Zentrum zur Professionalisierung der Elementarpädagogik“ baut die Universität Graz ihre 

Kompetenz in diesem Bereich weiter aus. Der Schwerpunkt liegt auf Forschungs- und Entwicklungs-

projekten zur Professionalisierung von pädagogischen Fachpersonen. Durch seine internationalen 

Aktivitäten spielt das Zentrum eine wichtige Rolle im gesamten deutschsprachigen Raum. 

Ein weiteres Ziel ist die kontinuierliche Weiterentwicklung der Kommunikationsstrukturen innerhalb 

der PädagogInnenbildung NEU, insbesondere mit den Schulen und den Bildungsdirektionen, aber 

auch im Außenauftritt. 

2.2.6 Weiterbildung  

Das reguläre Studienangebot der Universität Graz wird durch ein modernes und attraktives Weiter-

bildungsangebot für alle Lebensphasen ergänzt, fördert das lebenslange Lernen und schafft damit 

Zugänge zu neuen Wissens- und Arbeitsfeldern. Universitätslehrgänge werden zur Deckung aktueller 

Weiterbildungsbedarfe gestaltet und entwickelt. Damit wird neben der Erhöhung der Kompetenzen 

der Teilnehmerinnen und Teilnehmer sowie der Bedarfsdeckung von externen Organisationen aus 

Privatwirtschaft und öffentlicher Verwaltung auch die Abdeckung von Weiterbildungsbedarfen in der 

Gesellschaft erreicht. Unter Rücksichtnahme auf die speziellen Anforderungen der Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer in der berufsbegleitenden akademischen Aus-, Fort- und Weiterbildung wird beson-

deres Augenmerk auf zeitgemäße und zielgruppengerechte Formate sowie auf eine kompakte Durch-

führung gelegt. Die Nachfrage entwickelt sich von langfristigen Universitätslehrgängen zu kurz-

fristigeren Formaten, weshalb das Angebot entsprechend adaptiert wird.  

Das Weiterbildungsangebot orientiert sich an den Qualitätsstandards der forschungsgeleiteten uni-

versitären Lehre, vermittelt aber insbesondere auch berufspraktische Kompetenzen. Dabei fungiert 

UNI for LIFE als Drehscheibe für den Wissenstransfer zwischen Universität, Wirtschaft und Gesell-

schaft. Das fachliche Angebot ist entlang der Forschung an der Universität Graz aufgebaut und deckt 

die Bereiche Wirtschaft, Recht, Bildung & Soziales, Sprache & Kommunikation, Gesundheit & Natur-

wissenschaften sowie Weltanschauung & Gesellschaft ab. Zudem wird das Portfolio durch 

maßgeschneiderte Weiterbildungsprogramme für Unternehmen ergänzt.  

Im Bereich der universitären Allgemeinbildung entwickelt das Zentrum für Weiterbildung forschungs-

basierte Bildungsangebote und Lernsettings (Montagsakademie, Vita activa, MegaphonUni). Die 

Angebote leisten dabei auch einen Beitrag zur Umsetzung der Sozialen Dimension. Diese 

Bildungsangebote können von allen interessierten Erwachsenen – ungeachtet ihrer Vorbildung und 

ihres Alters – in Anspruch genommen werden. 
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Digitalisierung in der Weiterbildung 

Um Unternehmen, vor allem auch in der Region, attraktive Weiterbildungsformate anbieten zu können 

und den Bedürfnissen berufstätiger Personen gerecht zu werden und mehr Flexibilität zu ermöglichen, 

stellt das Thema Digitalisierung einen Schwerpunkt in der berufsbegleitenden Weiterbildung dar. 

Neben der verstärkten Integration von digitalen Lehr- und Lerninhalten im bestehenden Weiter-

bildungsangebot von UNI for LIFE werden auch neue kurzfristige wie auch modularisierte Formate 

entwickelt. Zudem wird das Engagement von Wissenschafterinnen und Wissenschaftern der 

Universität Graz gesteigert werden, ihre Expertise an berufstätige Personen in digitaler Form 

weiterzugeben.  
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3 Gesellschaftliches Engagement – We drive societal development 

 

Die Universität Graz trägt durch ihre vielfältige Expertise in Forschung und Lehre dazu bei, 

gegenwärtige und zukünftige gesellschaftliche Probleme zu analysieren und tragfähige Lösungen zu 

erarbeiten, um diesen Herausforderungen besser begegnen und evidenzbasiert entgegenwirken zu 

können. Soziale als auch ökologische und ökonomische Nachhaltigkeit sind ebenso wie die 

Grundwerte von Demokratie und Menschenrechten dabei die handlungsleitenden Prinzipien.  

 

3.1 Strategische Ziele 

1. Das an der Universität Graz geschaffene Wissen soll aktiv in gesellschaftliche Diskussionsprozesse 

eingebracht werden. Wissenschafterinnen und Wissenschafter der Universität Graz sollen mit ihrer 

Expertise mehr als bisher zur öffentlichen Meinungsbildung beitragen. Forschungsbasiertes Wissen soll 

dadurch gesellschaftliche Veränderungen begleiten und aktiv gestalten.  

2. Die Initiativen im Bereich des Wissenstransfers und der Wissenschaftskommunikation werden 

gebündelt, um die Sichtbarkeit der Forschungs- und Lehrleistungen der Universität Graz besser sichtbar 

zu machen und die Wissenschafterinnen und Wissenschafter bei ihren diesbezüglichen Aktivitäten zu 

unterstützen.  

3. Innerhalb der Universität soll der Meinungsaustausch zu gesellschaftsrelevanten sowie mehr noch 

inneruniversitären Themen gefördert werden.  

4. Bestehende Aktivitäten im Bereich Unternehmenskooperationen und Wissenstransfer werden künftig 

noch stärker ausgebaut und am Campus sichtbar gemacht. Der Wissens- und Innovationstransfer ver-

stärkt die Verbindungen mit der Wirtschaft und ermöglicht die Nutzung externer Förderungs-

möglichkeiten.  

3.2 Umsetzungsstrategien 

3.2.1 Dialog mit der Gesellschaft sowie innerhalb der Universität 

Die Aufgabe, im Sinne des gesetzlichen Auftrags sowie Selbstverständnisses einer Responsible 

Science zur Lösung von gesellschaftlichen Herausforderungen beizutragen, kann nur erfüllt werden, 

wenn mit unterschiedlichen Zielgruppen transdisziplinäre Dialoge geführt werden. Dadurch stärkt die 

Universität Graz einerseits das öffentliche Bewusstsein über komplexe soziale, ökologische und 

ökonomische Herausforderungen und schafft andererseits Grundlagen für evidenzbasierte 

Entscheidungsfindung zum Wohle der Gesellschaft. Gesellschaftliches Engagement bedeutet für die 

Universität Graz auch, Fragen von Gerechtigkeit und Demokratisierung in den Blick zu nehmen und 
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partizipative, transdisziplinäre Dialoge und Forschung, die Betroffene zu Beteiligten macht, zu 

ermöglichen.   

Die Anwendungsorientierung wissenschaftlicher Leistungen wird künftig noch stärker als bisher in den 

Vordergrund rücken, ebenso die Rückkoppelung von Fragestellungen aus Wirtschaft und Gesellschaft 

als Input in Forschungsfragen. Die Universität Graz verfügt in allen Wissenschaftsbereichen über ein 

großes Innovationspotenzial, das in Gründungen und kooperativen Projekten mit der Wirtschaft 

umgesetzt werden kann. Dadurch werden die Innovationskraft des Standortes, eine lebendige Start-

up-Szene und vitale Kooperationen im Unternehmensbereich gefördert.  

In verschiedenen Gesprächsformaten sollen Angehörige aus den verschiedensten Bereichen der 

Universität die Möglichkeit zum interdisziplinären Dialog haben, neben der Auseinandersetzung mit 

allgemeinen gesellschaftlichen und politischen Fragen sollen vor allem universitätsspezifische 

Themen wie Fragen der Partizipation, der Freiheit der Wissenschaft usw. behandelt werden. Dies soll 

dazu beitragen, perspektivenübergreifende Lösungen zu finden und generell der Vielzahl der 

universitären Interessen Gehör zu schenken, um somit die Weiterentwicklung innerhalb der 

Universität zu fördern.  

3.2.2 Beiträge zu den Sustainable Development Goals 

Nachhaltigkeit sowie Klima- und Umweltschutz sind seit vielen Jahren ein wichtiger Bestandteil der 

Forschung und Lehre der Universität Graz1. Zahlreiche Beiträge zur Erreichung der Sustainable 

Development Goals (SDGs2), beispielsweise die Verankerung des Themas auf strategischer Ebene 

(„Nachhaltige Universität Graz“), das Angebot von entsprechenden Studien oder Forschung in 

zahlreichen unterschiedlichen Bereichen der Universität, belegen dies. Der Aktionsbereich der 

Universität Graz umfasst die folgenden SDGs: 

• 3 „good health and well-being“ 

• 4 „quality education“ 

• 5 „gender equality“ 

• 7 „affordable and clean energy“ 

• 8 „decent work and economic growth“ 

• 9 „industry, innovation and infrastructure“ 

• 11 „sustainable cities and communities“ 

• 12 „responsible consumption and production“ 

• 13 „climate action“ 

• 16 „peace, justice and strong institutions“ 

                                                      

 

1 https://plattform-nachhaltigkeit.uni-graz.at/de/nachhaltigkeit-an-der-universitaet/ 
2 https://sdgs.un.org/ 

https://plattform-nachhaltigkeit.uni-graz.at/de/nachhaltigkeit-an-der-universitaet/
https://sdgs.un.org/


Gesellschaftliches Engagement 

22 

 

Die Universität Graz setzt sich im Sinne einer lebendigen Umsetzung der SDGs für eine ökologische 

Nachhaltigkeit, wissensbasierte Information statt „Fake News“ sowie den Zugang zu und die Chance 

auf Bildung und ein menschenwürdiges Leben für Menschen verschiedenen Alters, Geschlechts oder 

verschiedener Nationalität ein. In den nächsten Jahren wird die Universität neben der Weiterentwick-

lung dieser Aktivitäten auch daran arbeiten, die SDGs sichtbarer zu machen und aktiv in den Dialog 

mit unterschiedlichen Stakeholdergruppen einzutreten. Zudem werden in ausgewählten Bereichen 

Bildungsangebote einem breiten Publikum zugänglich gemacht. 

Mit dem Projekt UniNEtZ (Universitäten und Nachhaltige Entwicklungsziele) unterstützt die Universität 

Graz eine koordinierte, ganzheitliche Erreichung der SDGs. Der Fokus liegt auf einer Stärkung wie auch 

Sichtbarmachung der Forschungsbeiträge der Universität zu den SDGs.  

3.2.3 Ökologische Nachhaltigkeit  

In Anbetracht der globalen Klimakrise, des Verlusts der Biodiversität, der Gefährdung lebenswichtiger 

Ressourcen und eines bevorstehenden disruptiven Zerfalls der auf fossilen Energieträgern aufbauen-

den Wirtschaftssysteme sowie im Sinne sozialer Gerechtigkeit ist sich die Universität Graz ihrer Rolle 

und Verantwortung als vordenkende Zukunftswerkstätte der Gesellschaft bewusst und will mit ihrer 

vielfältigen wissenschaftlichen Expertise einen Beitrag zu einer nachhaltigen Entwicklung leisten und 

das Nachhaltigkeitsprinzip noch bewusster in die Universität integrieren.  

Als Mitglied der Allianz Nachhaltige Universitäten in Österreich beteiligt sich die Universität Graz an 

einer Kultur der Nachhaltigkeit in der österreichischen Universitäts- und Wissenschaftslandschaft. 

Dazu strebt die Universität Graz an, Nachhaltigkeit in all ihren Handlungsfeldern als leitendes Prinzip 

zu realisieren. Als Grundlage verabschiedet die Universität Graz eine Nachhaltigkeitsstrategie, die an 

den SDGs ausgerichtet ist. Die Universität Graz strebt damit im eigenen Bereich eine umfassende und 

tiefgreifende Transformation an und kommt so ihrer gesellschaftlichen Verantwortung nach, als 

Vorbild und Katalysator für eine sozialökologische Transformation in Richtung einer nachhaltigen, d.h. 

zukunftsfähigen und lebenswerten Gesellschaft zu wirken.  

Elementarer Bestandteil der Nachhaltigkeitsstrategie ist eine CO2-Budgetierung, die als Bezugsbasis 

für die Maßnahmen dient, um die Universität Graz klimaneutral zu machen. Um die Erreichung der 

Klimaneutralität methodisch und institutionell zu unterstützen, wird ein durch den Profilbildenden Be-

reich Climate Change Graz selbst entwickeltes Institutional Carbon Management (ICM) implementiert. 

Die Universität Graz nutzt das ICM als neuen Managementansatz und versteht sich als innovative 

Vorreiterin, Vorbild und Kompetenzquelle bei der Erreichung einer klimaneutralen Gesellschaft.  

Entsprechende Maßnahmen werden durch einen aktiven Beitrag zur verantwortungsvollen Ressour-

cennutzung in den Bereichen Energie- und Ressourcenbedarf, Investitionen und Bauen, Beschaffung, 

Abfall, Mobilität gesetzt. Dabei werden die verwaltungstechnischen Möglichkeiten ebenso berück-
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sichtigt wie die Anforderungen von und Ergebnisse aus Forschung und Lehre. Zur Erreichung der öster-

reichischen Klima- und Nachhaltigkeitsziele bekennt sich die Universität Graz zu den Forderungen und 

Grundsätzen des Positionspapiers zur Errichtung von nachhaltigen Universitätsgebäuden der Allianz 

Nachhaltige Universitäten in Österreich und setzt diese verpflichtend bei allen künftigen Bauvorhaben 

um.  

Das Umweltmanagementsystem EMAS wird weiter ausgebaut. Die Umweltauswirkungen der Universi-

tät Graz im Bereich Mobilität werden weiter reduziert, insbesondere durch die Weiterführung und 

Verstärkung der Maßnahmen zur Förderung des Fahrrad- und öffentlichen Verkehrs. 

Die Universität Graz wird sich gemeinsam mit anderen Universitäten weiterhin aktiv in universitäts-

übergreifende Initiativen zu Themenfeldern des 21. Jahrhunderts einbringen. Neben der Allianz 

Nachhaltige Universitäten in Österreich sind u.a. auch das Climate Change Centre Austria 

Servicezentrum (CCCA) und das Netzwerk Sustainability4you zu nennen. Die Universität Graz wird sich 

auch weiterhin aktiv am interuniversitären Projekt UniNEtZ teilnehmen und an dessen Weiter-

entwicklung mitwirken. Durch diese Selbstverpflichtungen will die Universität Graz im Sinne des uniko-

Manifests für Nachhaltigkeit einen Beitrag zur gesamtösterreichischen Umsetzung nachhaltiger 

Entwicklung leisten. Die Universität Graz unterstützt zudem die Aktivitäten des Netzwerks Biodiversität 

Österreich wie auch des Biodiversitätsrats, indem sie sich im Rahmen einer weiteren Stärkung des 

PBB Climate Change Graz und der Verpflichtung zur Nachhaltigkeit an der Finanzierung der 

Koordinationsstelle für das „Projekt Biodiversität Österreich“ beteiligt. 

Einbindung der Studierenden 

Als mit Abstand größte Gruppe an Universitäten kommt den Studierenden eine zentrale Rolle bei der 

Implementierung und Umsetzung der Grundprinzipien der Nachhaltigkeit zu. Die Universität Graz 

verpflichtet sich, Studierende (die ÖH sowie lokale studentische Nachhaltigkeitsinitiativen) in alle 

entsprechenden Entscheidungen einzubinden und damit den Prinzipien zu folgen, die durch die 

Fridays for Future-Bewegung im Hinblick auf die Umsetzung des Pariser Klimaabkommens bzw. die 

Kooperation zwischen Universitäten und forum n, dem Verein zur Koordination studentischer 

Nachhaltigkeitsinitiativen, im Projekt UniNEtZ aufgezeigt wurden. 

Ausgehend vom Mobilitätskonzept der Universität wird die Nachhaltigkeit im studentischen Alltag 

mitgestaltet. Wichtig ist dabei die Kooperation mit regionalen Stakeholdern. Die Entwicklung neuer 

Maßnahmen zur Unterstützung von umweltfreundlicherer Mobilität (mit niedrigem „ökologischem 

Fußabdruck“) oder eines „virtual exchange“ im Kontext von Mobilitäts- und Austauschprogrammen für 

Studierende ist vorgesehen. Digitale Tools unterstützen eine vereinfachte Abwicklung der Mobilitäts-

programme. 
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3.2.4 Diversität und Vielfalt als Chance in der Krise 

Menschenrechte, Gleichstellung, Diskriminierungsschutz und Chancengleichheit sind gerade in Zeiten 

der Krise wichtige Themen. Bei der Suche nach angemessenen Bewältigungsstrategien und mit Blick 

auf die noch kommenden transformativen Bewegungsprozesse kommt ihnen ein bleibender zentraler 

Stellenwert zu. Es wird in den uns noch bevorstehenden weltweiten Veränderungen umso wichtiger 

sein, Diversität und Vielfalt sowie Solidarität und Fairness als lebbare Bestandteile in die Organisation 

zu integrieren, um im Zusammenhang mit den globalen Herausforderungen wertvolle universitäre 

Beiträge zu leisten. 

Die Universität und all ihre Angehörigen sind mehr denn je gefordert, sich für ein erfolgreiches, gedeih-

liches, kreatives und produktives Miteinander einzusetzen, das im Stande ist, Internationalität, 

Globalisierung, Digitalisierung, Klimawandel, Gesundheitsfragen usw. neu zu denken. Dafür braucht 

es Vorurteils- und Nachteilsabbau und damit effektiven Diskriminierungsschutz sowie die Förderung 

von Gruppen, die nicht jene Chancengerechtigkeit erfahren, die erforderlich wäre, um ihr ganzes 

Potenzial freizusetzen.  

Mit Blick auf eine lebenswerte Zukunft geht es darum, reflexiv, experimentell und intellektuell 

Handlungsoptionen zu entwickeln, die gegenwartsorientiert und situationsgerecht sind und die 

Menschen im Mittelpunkt behalten. 

Die Universität Graz widmet sich den Themen Diversität und Vielfalt auch in der Forschung, u.a. durch 

das Forschungsnetzwerk Heterogenität und Kohäsion, und legt Wert auf die forschungsbasierte Ent-

wicklung von Maßnahmen zur Gestaltung einer von Diversität und Vielfalt geprägten Gesellschaft. 

3.2.5 Wissenstransfer 

Zentrum für Wissens- und Innovationstransfer 

Das Zentrum für Wissens- und Innovationstransfer (ZWI) dient allen gründungsinteressierten 

Studierenden, Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern als ein Ort für Begegnung und Umsetzung direkt am 

Campus. Es bietet ein Gründungs-Ökosystem mit notwendigen Services sowie Möglichkeiten der 

Vernetzung mit der Wirtschaft. Gründung und Selbständigkeit sollen sowohl inhaltlich als auch mit 

geeigneten Formaten gefördert und unterstützt werden. Wesentlich dabei ist die Bereitstellung von 

Office Space. Auch Social Entrepreneurship (MPO, Service Learning, Soziopreneure) und digitale Start-

ups sind angedacht. Die Universität unterstützt Studierende aus allen Wissenschaftsdisziplinen, wenn 

sie schon während des Studiums in Erwägung ziehen, ein Start-up zu gründen oder sich mit der 

Entwicklung eines Start-ups auseinanderzusetzen. Das ZWI ist die Plattform für inner- und 

außeruniversitäre Aktivitäten zur Förderung des Austausches zwischen Universität, Wirtschaft und 

Gesellschaft, u.a. in Form von Innovationsprojekten. Verschiedene Formate finden im 

Veranstaltungszentrum und in Workshopräumlichkeiten statt. Die Räumlichkeiten und insbesondere 

der Gastronomiebereich des ZWI bieten eine Kontaktfläche für Personen und Firmen, die im Co-
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Working-Space und in den Start-up-Hubs, aber auch in Universitätsinstituten selbst, tätig sind. Neben 

der Abbildung der Profilbildenden Bereiche stellt das Thema „Modern Ageing and Demographic 

Change“ ein zentrales Feld für die inhaltliche Ausrichtung des ZWI dar.  

Im Umgang mit dem demographischen Wandel wird die Universität Graz ihrer gesellschaftlichen Rolle 

gerecht, indem sie ihren intellektuellen Führungsanspruch in Forschung und Praxis weiterhin wahr-

nimmt. Das ZWI soll hier die Umsetzung in die unternehmerische Praxis ermöglichen.  

Auch auf lokaler und regionaler Ebene wird sie als federführende Organisation die Kooperation mit 

den anderen Grazer Universitäten sowie Stakeholdern aus Wirtschaft, Politik und im Gesundheits- und 

Sozialwesen weiter ausbauen und den Herausforderungen des demographischen Wandels tragfähige 

interdisziplinäre Lösungsansätze entgegenstellen.   

Entrepreneurship 

Die Pre-Seed Academy ist ein Projekt zur Stärkung der unternehmerischen Universität und zur 

Unterstützung des gesellschaftlichen Beitrags der Universität am Standort Graz und in der Steiermark. 

Der Zweck der Academy ist es, Studierenden sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

unternehmerisches Denken und Handeln näherzubringen und sie bei einer realen Unternehmens-

gründung bzw. bei ihren Tätigkeiten als Intrapreneure zu begleiten. Das Projekt verbindet bereits 

vorhandene Entrepreneurship-Aktivitäten, wie z.B. der Transatlantic Entrepreneurship Academy, des 

TIMEGATE-Programms, der Gründungsgarage oder des ZWIs, und schließt dabei die Lücken zwischen 

der frühphasigen Awareness zum Thema Unternehmensgründung und der tatsächlichen Gründung 

eines Unternehmens. Mit der Etablierung der Pre-Seed Academy ist die Universität im Stande, 

Studierende sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter während des gesamten Lebenszyklus von der 

wissenschaftlichen Theorie der Unternehmensgründung über die tatsächliche Gründung bis hin zur 

ersten Finanzierungsrunde zu begleiten und zu unterstützen. Das Projekt ermöglicht zusätzlich eine 

Vernetzung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer sowie Alumni mit erfolgreichen steirischen 

Unternehmen und der universitären Community und macht vorhandenes Wissen und Potenziale in 

Bezug auf Innovationen und Entrepreneurship besser sichtbar.  

TIMEGATE (Transferinitiative für Management- und Entrepreneurship-Grundlagen, Awareness, 

Training und Employability) ist als universitäts- und fakultätsübergreifendes Kooperationsprojekt, 

welches betriebswirtschaftliches Basiswissen im Rahmen eines praxis- und anwendungsorientierten 

Wahlfachangebotes Studierenden aller Studienrichtungen zugänglich macht, bereits seit 2013 an der 

Universität verankert. In TIMEGATE werden jene betriebswirtschaftlichen Grundkenntnisse vermittelt, 

die heutzutage für viele Bereiche vorausgesetzt, jedoch nur in wenigen Studienplänen verankert bzw. 

eingeschränkt zugänglich sind. Durch die Bereitstellung von anwendungs- und praxisorientierten 

Modulen aus der Betriebswirtschaftslehre wird diese Lücke gefüllt und die Employability der 

Studierenden nachhaltig erhöht. Durch die flexible Struktur und die modulare Aufbauweise des 

Programmes können die Bedürfnisse der einzelnen Studienrichtungen, aber auch die Bedürfnisse der 
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einzelnen Studierenden bestmöglich abgedeckt werden. Durch zielgruppenspezifische Zertifikate 

haben Studierende die Möglichkeit, ihre Zusatzqualifikationen für den Arbeitsmarkt auch formal zu 

bestätigen.  

Wissenschaftskommunikation 

Um die öffentliche Wahrnehmung von Universität und Forschung zu erweitern und den Transfer von 

Wissen zu intensivieren, wird der interaktive Wissensaustausch zwischen Universität, Wirtschaft und 

Gesellschaft aktiv gefördert. Ziel ist es, die Potenziale von Wissenschaft und Forschung zur Lösung 

gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Fragen zu vermitteln und zudem über partizipative Formate 

gesellschaftliche Stakeholder in einen intensiven Dialog mit der Forschung zu bringen.  

Forschung und Wissenschaft nutzen mit digitalen Methoden eine Vielzahl von Daten für ihre 

Forschung und stellen Forschungsergebnisse und soweit möglich auch Forschungsdaten zunehmend 

einer breiten Öffentlichkeit zur Verfügung (Open Science). Zudem werden (insbesondere in 

Zusammenarbeit mit den Partneruniversitäten in Arqus) Citizen-Science-Ansätze genutzt, um 

Kommunikation, Partizipation und Wissenstransfer weiterzuentwickeln.  

Um die Exzellenz der Forschung in Bezug auf den gesellschaftlichen Impact sichtbar zu machen, 

werden die herkömmlichen Bewertungskriterien erweitert. Sowohl die Interaktion mit Stakeholdern 

und Bürgerinnen und Bürgern („science with public“) und die Kommunikation von Forschungs-

leistungen an eine breite Öffentlichkeit werden dabei berücksichtigt. Erweiterte Bewertungsmaßstäbe 

der Wissenschaftskommunikation sollen auch für Karriereentwicklung Berücksichtigung finden.  

Zudem werden analoge und digitale Formate der Weiterbildung im Bereich der breiteren Wissen-

schaftskommunikation implementiert. Damit werden die Verbindungen zwischen Scientific 

Communities und unterschiedlichen gesellschaftlichen Gruppen intensiviert und der wechselseitige 

Transfer von aktuellen Forschungsergebnissen einerseits und Anforderungen der Gesellschaft an die 

Wissenschaft andererseits wird verstärkt und vereinfacht werden.  

Ausgebaut werden Formate und Nutzung neuer Kommunikationsmedien vor Ort in den Regionen, in 

Schulen, in Gemeinden usw. 

Universitätsmuseum 

Ein weiterer Schwerpunkt ist die Verbindung von Geschichte und Zukunft der Universität Graz, um die 

vielfältigen Bezüge der Forschung an der Universität multimedial erfahrbar zu machen. Die historisch-

museal bedeutenden Objekte der Universität Graz sowie die wertvollen Archivbestände und kostbaren 

Objekte der Sondersammlung der UB werden sowohl über Digitalisierung als auch über übergreifende 

innovative Ausstellungskonzepte zugänglich gemacht. Dabei werden die vielfältigen Verbindungen der 

Forschungen und Erfindungen an der Universität Graz sichtbar gemacht und somit aktuelle 
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Forschungsschwerpunkte kontextualisiert. Dazu ist geplant, die drei Standorte der Universitäts-

museen (Hans Gross Kriminalmuseum, UniGraz@Museum und Haus der Wissenschaft) an einem 

Standort zu einem Universitätsmuseum (NEU) zu vereinen. 

Einrichtungen am Schnittpunkt von Universität und Gesellschaft 

• Steiermärkisches Kompetenzzentrum für Bewegung und Sport  

Im Steiermärkischen Kompetenzzentrum für Bewegung und Sport bündeln sich die Kompetenzen des 

Instituts für Sportwissenschaft der Universität Graz in Kooperation mit bestehenden Einrichtungen in 

Graz. Dadurch gelingt ein verstärkter Austausch der Forschungs- und Lehraktivitäten des Instituts mit 

der Praxis sowohl im Spitzen- wie im Breitensport. 

• Climate Change Centre Austria Servicezentrum (CCCA) 

Das CCCA ist Drehscheibe für Forschung, Politik, Medien und Öffentlichkeit für alle Fragen der 

Klimaforschung in Österreich und fördert somit einen nachhaltigen Klimadialog. 

• Europäisches Trainings- und Forschungszentrum für Menschenrechte und Demokratie (UNI-

ETC) 

Das UNI-ETC befasst sich mit Fragen der Menschenrechte und Menschenrechtsbildung, Menschen-

rechten in der EU, Globalisierung, Demokratisierung, Menschenrechten in Südosteuropa, Menschen-

rechten auf der lokalen Ebene sowie dem Migrations- und Flüchtlingsrecht und stellt Studierenden 

aller Fakultäten ein Lehrangebot zum Thema Menschenrechte sowie zur Menschenrechtsbildung zur 

Verfügung.  

• RCE Graz-Styria – Centre for Sustainable Social Transformation 

Das RCE Graz-Styria (Regional Centre of Expertise) setzt als Zentrum für nachhaltige Gesellschafts-

transformation auf transdisziplinäre Forschungsprojekte und innovative Bildungsangebote, um in der 

Region praxistaugliche Antworten auf ökologische und soziale Herausforderungen zu finden. 

3.2.6 Alumni-Netzwerk 

Die Absolventinnen und Absolventen der Universität Graz sind wichtige Multiplikatorinnen und 

Multiplikatoren universitärer Themen und sollen deshalb bestmöglich informiert und eingebunden 

werden. Über verschiedene Formate (Print, online, Veranstaltungen u.a.m.) sollen die Leistungen und 

Anliegen der Universität an die ständig wachsende Alumni-Community im In- und Ausland 

kommuniziert werden. Die internationalen Alumni-Chapter sollen dazu beitragen, das Ansehen der 

Universität Graz im Ausland zu erhöhen und Lobbying für universitäre Anliegen leisten.  

Durch die fokussierte Wissenschaftskommunikation im Allgemeinen sowie im Rahmen des Alumni-

Netzwerks im Besonderen soll das Potenzial für Projekte im Forschungs-Fundraising an der Universität 

Graz weiterentwickelt und ausgebaut werden.  
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4 Digitaler Wandel – We shape digital transformation  

4.1 Strategische Ziele 

1. Der digitale Wandel der Gesellschaft wird durch Forschung vorangetrieben und kann durch interdiszi-

plinäre Forschung (mit) gestaltet werden. Zur Förderung der digitalen Transformation an der Uni-

versität Graz werden transdisziplinäre Innovationsaktivitäten in einer interaktiven Weise unterstützt. 

Die Universität Graz hat in ausgewählten zukunftsfähigen und innovativen Forschungsfeldern bereits 

international sichtbare inhaltliche oder methodische Kompetenzen im Bereich Digitalisierung (u.a. in 

vier von fünf Profilbildenden Bereichen). In den Bereichen Lehren und Lernen sowie universitäre 

Prozesse sind ebenfalls ambitionierte Digitalisierungsansätze vorhanden. Um diese zu stärken und 

weiter auszubauen, etabliert die Universität Graz einen Interdisciplinary Digital Hub (ID Hub) als ein 

Zentrum für interdisziplinäre Studien des digitalen Wandels.  

2. Der breite Themenbereich des digitalen Wandels wird genutzt, um neue digitale Methoden und die 

Potenziale der disziplinären und interdisziplinären Drittmittelforschung umfangreich für die Universität 

Graz zu erschließen. Die internationale Vernetzung – auch durch die Universitätsallianz Arqus – wird 

dazu genutzt, mit Themen des digitalen Wandels verstärkt Drittmittel im EU-Raum einzuwerben. 

3. Die Studierenden erwerben während ihres Studiums neben zukunftsorientiertem digitalem Fach- und 

Methodenwissen Kompetenzen, die ihnen zugleich kritisch-reflexive Gestaltungsmöglichkeiten des 

digitalen Wandels ermöglichen. 

4. Die Universität Graz nutzt Digitalisierung, um Prozesse und Workflows für Mitarbeiterinnen, Mit-

arbeiter und Studierende nutzerinnen- und nutzerorientiert, personalisiert, einfach und flexibel zu 

gestalten und damit avancierten digitalen Wandel an der Universität erfahrbar zu machen. 

5. Der Auf- und Ausbau von offenen digitalen Infrastrukturen an der Universität Graz schafft ein universi-

täres Innovationsökosystem, das flexible und nutzerinnen- und nutzerorientierte Weiterentwicklung 

von Services für Forschung, Lehre und Verwaltung ermöglicht. Offene digitale Plattformen werden 

gemeinsam mit Universitäten in Österreich und mit internationalen Partneruniversitäten 

weiterentwickelt. 

4.2 Umsetzungsstrategien 

4.2.1 Interdisciplinary Digital Hub 

Zur Bündelung transdisziplinärer Initiativen auf dem Weg zur digitalen Universität und zur Förderung 

von interaktiven und transdisziplinären Innovationsaktivitäten entsteht an der Universität Graz der 

Interdisciplinary Digital Hub (ID Hub). Der ID Hub ist ein universitäres Zentrum für interdisziplinäre 

Studien des digitalen Wandels und zugleich ein Ort, an dem Forschung zur Digitalisierung, die 
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Erprobung von digitalen Methoden und die Entwicklung zur digitalen Universität unterstützt werden. 

Mit kreativitätsfördernden Lounge-Räumen werden interaktive, interdisziplinäre und transdisziplinäre 

Initiativen und Innovationen in Forschung und Lehre gefördert und neuartige Formen der Zusammen-

arbeit ermöglicht.  

Der ID Hub soll in diesem Querschnittsbereich die internationale Wettbewerbsfähigkeit weiter fördern 

und stärken. Zentral ist dabei, dass digitale Innovationsaktivitäten bereichsübergreifend aufeinander 

abgestimmt werden können und sich damit in ihrer Weiterentwicklung wechselseitig unterstützen.  

An dem Hub werden zudem Professuren angesiedelt, die für interdisziplinäre Forschung im Bereich 

der digitalen Transformation und damit für verschiedene Fakultäten relevant sind (siehe Kapitel 

1.2.3). Dazu gehören der Ausbau des für Künstliche Intelligenz (KI) und Big Data grundlegend 

relevanten Bereichs der Modellierung, aber auch weitere Querschnittsprofessuren wie im Bereich 

Human-Computer Interaction (HCI). Eine weitere Querschnittsfunktion wird eine Professur für Digital 

Didactics in Higher Education erfüllen, die ebenfalls im ID Hub angesiedelt ist.  

Der ID Hub ist zugleich ein zentrales Element zur Positionierung des Zentrums für Wissens- und 

Innovationstransfer im breiten Themenfeld des digitalen Wandels. 

4.2.2 Interdisziplinäre Forschung zum digitalen Wandel 

Mit der digitalen Transformation der Gesellschaft bieten sich für jede Disziplin innovative neue For-

schungsschwerpunkte in der Grundlagenforschung und der anwendungsorientierten Forschung. Die 

Universität Graz fördert den Aus- und Aufbau von avancierter Digitalisierungsforschung durch die 

Bereitstellung von entsprechender Infrastruktur, Services, Unterstützung von Drittmittelanträgen und 

die Schwerpunktsetzung in der Förderung der unkonventionellen Forschung. Über disziplinäre und 

interdisziplinäre Forschung werden die technischen, ökonomischen und sozialen Potenziale der 

langfristigen digitalen Transformation realisierbar und gestaltbar. Digitalisierungsforschung ist daher 

an der Universität Graz fächerübergreifend und verbindet naturwissenschaftlich-mathematische 

Forschung mit Geistes-, Sozial- und Kulturwissenschaften. Die Disziplinen verändern sich durch die 

Digitalisierung der Forschung selbst und tragen in unterschiedlicher Weise zur digitalen 

Transformation in Wirtschaft, Politik und Gesellschaft bei. Die Förderung fächerübergreifender Zusam-

menarbeit exzellenter Forscherinnen und Forscher wird der Komplexität von Forschungsfeldern wie 

Künstliche Intelligenz, Automatisierung und Algorithmisierung der Gesellschaft umfassend gerecht, 

erhöht damit die Qualität der Forschung und bietet somit die Grundlage erfolgreicher Drittmittel-

einwerbung und hochrangiger Publikationen. 

Verstärkte Digitalisierungsforschung wird sowohl durch neue Professuren ermöglicht als auch durch 

die Förderung von innovativer interdisziplinärer Forschung. Dazu gehört die Förderung der unkonven-

tionellen Forschung mit einem Schwerpunkt auf dem digitalen Wandel und die Förderung der 

Anbahnung von interdisziplinären Forschungsprojekten auf europäischer Ebene (Horizon Europe). Im 
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Rahmen von Arqus konnten Mittel für den Aufbau von Forschungskooperationen mit den Partner-

universitäten eingeworben werden, die neben Climate Change/Green Deal auf Kooperationen im 

Bereich Digitalisierung/Künstliche Intelligenz fokussiert sind. Mit dieser Schwerpunktsetzung werden 

für Themen der zukünftigen Digitalisierung internationale Kooperationen mit den Partneruniversitäten 

aktiv gefördert. Die EU-Drittmittelforschung in den Bereichen Global Challenges and Industrial Compe-

titiveness (Säule II Horizon Europe) und Open Innovation (Säule III Horizon Europe) wird ausgebaut. 

Damit wird interdisziplinäre Digitalisierungsforschung verstärkt genutzt, um in höherem Maße 

Drittmittel auf EU-Ebene einzuwerben und weitere Forscherinnen und Forscher in ihren inter-

nationalen und kollaborativen Forschungsaktivitäten zu unterstützen. Der digitale Wandel ist zudem 

eng mit Klimaforschung und der Transformation zur Nachhaltigkeit verbunden. Da diese Schnittstelle 

von Klimaforschung und Digitalisierung von hoher gesellschaftlicher Relevanz ist und ebenfalls 

hervorragende Möglichkeiten zur Einwerbung kompetitiver Drittmittel bietet, wird die Projekt-

anbahnung in diesem Bereich entsprechend gefördert. 

4.2.3 Digitale Methoden und Forschungsdatenmanagement  

Digitale Methoden verändern die Forschungspraxen in der Wissenschaft umfassend und sind zentral 

für Spitzenforschung. Die Universität Graz fördert die Integration und aktive Weiterentwicklung von 

Methoden in den verschiedenen Disziplinen und unterstützt den Transfer über die Disziplinen. Zur 

Weiterentwicklung des disziplinären und interdisziplinären Einsatzes von avancierten digitalen 

Methoden werden die personellen Ressourcen in diesem Bereich ausgebaut. Der Support für For-

schungsdatenmanagementpläne und für Forschungsdatenmanagement wird sowohl im Forschungs-

management, in der Universitätsbibliothek als auch in der uniIT ausgebaut. Um Forscherinnen und 

Forscher im Bereich des gesamten Forschungsdatenmanagements zu unterstützen, werden „Data-

Stewards“ eingeführt, die disziplinspezifische Unterstützung für avancierte Methoden bieten. In Zu-

sammenarbeit mit Universitäten in Österreich und Europa werden Ansätze für integriertes Forschungs-

datenmanagement implementiert und weiterentwickelt, die disziplinspezifischen, interdisziplinären 

und generischen Bedürfnisse der Forschung berücksichtigen. Neben Aufbau und Entwicklung von 

Next-Generation-Repositorien für Forschungsdaten werden Training- und Supportservices für ein 

effizientes Forschungsdatenmanagement entwickelt. Die Absicht ist es, dass Forschungsdaten 

dauerhaft zur Verfügung stehen und Anreize für Open Data geschaffen werden. Fragen der Erst- und 

Zweitverwertungsrechte von Daten werden in Zukunft von steigender Bedeutung sein und die 

Universität Graz wird im Kontext der FAIR-Prinzipien („findable“, „accessible“, „interoperable“ und „re-

usable“) die Entwicklung von Modellen für den Lebenszyklus der Forschungsdaten unterstützen. 

Die Einführung und die Weiterentwicklung von avancierten digitalen Methoden auf der Grundlage von 

zeitgemäßen digitalen Infrastrukturen werden aktiv vorangetrieben. 
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4.2.4 Unterstützung der forschungsgeleiteten Lehre durch Digitalisierung  

Die Unterstützung der forschungsgeleiteten Lehre durch Digitalisierung umfasst drei Dimensionen der 

Umsetzung. Erstens werden den Studierenden relevante digitale Kompetenzen für den digitalen 

Wandel vermittelt, zweitens wird das digitale Lehren und Lernen umfassend unterstützt und drittens 

werden digitale Technologien für das Lehren und Lernen ausgebaut (Kapitel 2.2.1).  

Digitale Kompetenzen  

Im Rahmen der digitalen Transformation bekommen Studierende zusätzlich zu disziplinären Fach-

kenntnissen zum digitalen Wandel ein Lehrangebot, das es ihnen ermöglicht, die Dynamik der 

digitalen Arbeits- und Lebenswelt der Zukunft aktiv mitzubestimmen. Durch den parallelen Ausbau 

von inhaltlichen und methodischen Angeboten im Bereich von Künstlicher Intelligenz, Big Data, 

Computational Thinking und kritischer Ansätze zum digitalen Wandel wird die Innovationsfähigkeit 

gefördert und zugleich werden gesellschaftliche Fragen gestellt, die die Fähigkeit zu kritischem und 

reflexivem Denken fördern. Die zu entwickelnden Studienangebote zum digitalen Wandel 

repräsentieren die spezifische Breite der Angebote einer Allgemeinuniversität. Dazu gehört die 

Entwicklung eines Masterstudiums im Bereich „Künstliche Intelligenz in der Gesellschaft“. 

Digitales Lehren und Lernen  

Digitales Lehren und Lernen besteht aus ineinandergreifenden technischen, didaktischen und 

organisatorischen Prozessen, die zunehmend digital unterstützt und abgebildet werden können. Der 

breite Einsatz digitaler Tools in der Lehre wird an der Universität Graz von einer Option zu einem inte-

gralen Bestandteil der Lehr- und Lernkultur. Dafür werden die übergreifenden Unterstützungs-

angebote für Lehrende ausgebaut, die ihnen die Weiterentwicklung ihrer Lehre mit digitalen Elemen-

ten erleichtern. Hochwertige digitale Lehrangebote können nur dann breit verankert werden, wenn 

Lehrende nutzerinnen- und nutzerorientiert unterstützt werden. Die Langzeitstrategie für den 

Universitätsbetrieb, die aus Anlass der Corona-Krise 2020 entwickelt wurde, macht es möglich, bis zu 

60 % der Lehrveranstaltungen online abzuhalten. Die Erfahrungen und Bedarfe werden im Zuge dieser 

Ausweitung bis 2022 durch Begleitforschung fortlaufend analysiert, um langfristig bedarfsgerechte 

Unterstützungsangebote zu entwickeln. 

Digitale Technologien für das Lehren und Lernen  

Die Universität Graz erweitert ihre digitale Infrastruktur für die Lehre und stellt eine breite 

Wissensbasis zur didaktischen Weiterentwicklung digitaler Lehre zur Verfügung. Dabei werden den 

Lehrenden und Studierenden Plattformen zur Verfügung gestellt, die im Sinne von Open Innovation 

bedarfsgerecht für die Lehre weiterentwickelt werden (z.B. Moodle, BigBlueButton). 

4.2.5 Stärkung von Open Science, Open Access und offenen digitalen Infrastrukturen  

Die digitale Transformation ermöglicht neue Formen der Vernetzung und neue Formen der Offenheit 

in universitärer Forschung und Lehre. Die Universität Graz nutzt die digitale Transformation für den 
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Ausbau von Open Science, fördert die schnelle und globale Bereitstellung von Forschungsergebnissen 

durch Open Access im Publikationsbereich und trägt mit offenen digitalen Infrastrukturen bei zu einem 

offenen universitären Innovationsökosystem bei. Im Bereich der Forschungsdaten wird die Universität 

Graz in Zusammenarbeit mit österreichischen und europäischen Universitäten Repositorien für 

digitale Forschungsdaten mit aufbauen (u.a. AUSSDA – The Austrian Social Science Data Archive und 

GEOCLIM Data Infrastructure Austria) oder weiterentwickeln (z.B. GAMS - Geisteswissenschaftliches 

Asset Management System). Zudem wird die Bereitstellung von Bildungsressourcen (OER – Open 

Educational Resources) aktiv gefördert, um Studierenden hochwertige Lern- und Lehrmaterialien zur 

Verfügung zu stellen und damit zugleich die Sichtbarkeit der Universität Graz zu erhöhen. Eine 

wesentliche Dimension von Open Science sind offene Innovationsprozesse (Open Innovation), die es 

ermöglichen, digitale Infrastrukturen gemeinsam mit anderen Partnerinnen und Partnern 

entsprechend den spezifischen Bedarfen der Hochschulen und ihrer Partnerinnen und Partner in 

Forschung, Lehre und Gesellschaft weiterzuentwickeln. 

Der gesellschaftspolitisch relevante Transformationsprozess in Richtung des freien Zugangs der 

Allgemeinheit zu wissenschaftlichen Erkenntnissen wird gefördert; insbesondere in den Geistes-, 

Sozial- und Kulturwissenschaften wird die Umsetzung der digitalen Transformation zu Open-Access-

Veröffentlichungen beschleunigt. Zu diesem Zweck wird das Angebot an universitären Open-Access-

Zeitschriften und Open-Access-Büchern in Hinblick auf die Erfordernisse des Plan S3 qualitätsgesichert 

ausgebaut und der zunehmende Beratungs- und Informationsbedarf dazu abgedeckt. 

Auch die Informations- und Publikationskompetenz der Forscherinnen und Forscher wird mittels 

Online-Tools gefördert, Nachwuchswissenschafterinnen und Nachwuchswissenschafter werden 

verstärkt im Bereich des wissenschaftlichen Publizierens im Open Access beraten, um die Transition 

zu Open Access zu unterstützen. 

Hinsichtlich Open Data werden Repositorien für alle Fächergruppen aufgebaut, bereits bestehende 

weiterentwickelt und diese zum Teil an die Universitätsbibliothek gekoppelt. An der Umsetzung einer 

Langzeitarchivierungsstrategie wird gearbeitet. 

Insgesamt wird an der Universität Graz mit Open Science universitär als auch in Bezug auf Wissen-

schaft und Gesellschaft eine offene Innovationskultur gefördert. Dazu gehören der verstärkte Einsatz 

von Open Source in der Kooperation (u.a. Videokonferenzsystem), Kooperationen in Richtung der 

European Open Science Cloud (EOSC) sowie der Ausbau und die weitere Integration von Moodle in der 

digitalen Lehre. In der Forschung wird es in Zukunft nicht nur um die Bereitstellung von Daten gehen, 

sondern auch um die umfassende Nutzung von Open Data in allen Wissenschaftszweigen.  

                                                      

 

3 https://www.coalition-s.org/guidance-on-the-implementation-of-plan-s/  

https://www.coalition-s.org/guidance-on-the-implementation-of-plan-s/
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Für ein flexibles, zukunftsorientiertes universitäres Innovationsökosystem baut die Universität Graz 

ihre offenen digitalen Infrastrukturen aus. Wo möglich und sinnvoll, werden offene Systemarchitek-

turen ausgebaut, die den spezifischen universitären Anforderungen entsprechen und gemeinsam mit 

akademischen Partnerinstitutionen für die eigenen Bedarfe adaptiert werden können. Moodle war 

bereits implementiert, uniMEET (Videokonferenzsystem auf der Basis des Open Source Systems 

BigBlueButton) und uniTUBE (Video Content Management System) wurden während der Corona-Krise 

aufgebaut und werden weiter ausgebaut und integriert. Für das komfortable Speichern von Daten in 

Forschung, Lehre und Verwaltung wird Nextcloud ausgebaut und in Vorbereitung der Bedarfe auch 

des Graz Center of Physics werden weitere offene Infrastrukturen aufgebaut.  

Der Aufbau und Ausbau offener digitaler Infrastrukturen und die Nutzung von Open Source ist neben 

dem Einsatz bewährter proprietärer Software (Microsoft, SAP etc.) ein wesentlicher Baustein für 

resiliente IT-Systeme, erhöht die Unabhängigkeit von einzelnen Anbieterinnen und Anbietern und 

ermöglicht Vielfalt sowie die Berücksichtigung spezifischer Bedarfe in der disziplinären und 

interdisziplinären Forschung. Die Universität Graz strebt im Hinblick auf die Entwicklung der digitalen 

Infrastrukturen eine enge Kooperation mit österreichischen Universitäten und internationalen 

Partnerinnen und Partnern an. Durch die Offenheit der Systeme werden die Zusammenarbeit der 

verschiedenen Akteurinnen und Akteure in der österreichischen und europäischen Wissenschaft und 

die Kooperation über Grenzen von Forschungsgebieten, Institutionen und Ländern hinweg vereinfacht 

und ermöglicht. Zielvorstellung ist, an der Erarbeitung von übergreifenden technischen Standards 

beteiligt zu sein und geeignete Schnittstellen zu entwickeln. 

4.2.6 Beitrag der Universität zum digitalen Wandel der Gesellschaft  

Mit der Ausrichtung der interdisziplinären Forschung auf den digitalen Wandel der Gesellschaft 

werden umfassend gesellschaftsrelevante Forschungsfragen berücksichtigt. Durch die gleichzeitige 

Orientierung an Open Science und Open Innovation werden sowohl der schnelle und umfassende 

Wissenstransfer als auch transdisziplinäre Kooperationen ermöglicht. Die Beiträge der Universität 

zum digitalen Wandel der Gesellschaft werden in ihrer Wirksamkeit und Sichtbarkeit unterstützt, 

indem interdisziplinäre Digitalisierungsforschung gefördert wird (Interdisciplinary Digital Hub, 

unkonventionelle Forschung, Route 63), der Transfer der Ergebnisse aktiv unterstützt wird (ZWI, Open 

Science, offene digitale Infrastrukturen) und der digitale Wandel an der Universität selbst erfahrbar 

wird (Smart University, Auf- und Ausbau der digitalen Kompetenzen aller Universitätsangehörigen).  

4.2.7 Smart University: Digitalisierung von universitären Verwaltungsprozessen  

Digitalisierung wird genutzt, um Verwaltungsprozesse und Workflows einfach und flexibel zu gestalten. 

Verwaltungsprozesse werden nicht digital nachgebildet, sondern neu entlang der digitalen Möglich-

keiten aufgebaut, um eine Vereinfachung zu ermöglichen. Gemeinsam mit anderen Universitäten in 

Österreich und Europa werden Tools und Plattformen den Bedarfen entsprechend weiterentwickelt.  
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Digitalisierung der Personaladministration 

Die weiterführende Digitalisierung im Bereich der Personaladministration ist für eine zukunfts-

weisende Personalstrategie und -entwicklung von immenser Bedeutung. Es ist unumgänglich, für 

Abläufe, die bisher nicht oder nur zum Teil digitalisiert waren, elektronische Workflows zu entwickeln 

bzw. bereits digitalisierte Prozesse weiter zu optimieren. Dazu zählen in den nächsten Jahren die 

Fertigstellung des Reiseworkflows, die Etablierung eines elektronischen Ausschreibungs- und 

Bewerbungsprozesses, die digitale Erstellung und Signatur von Arbeitsverträgen und weiteren 

Dokumenten sowie die Einführung einer elektronischen Arbeitszeiterfassung. 

Insbesondere in den Bereichen des Bewerbungsmanagements sowie des Reisemanagements ist 

neben der Funktionalität und den Anforderungen des Datenschutzes und der Datensicherheit auch 

die Attraktivität der Tools entscheidend, wenn es beispielsweise um die Bedienbarkeit auf mobilen 

Endgeräten und die Einbindung in die bestehende IT-Landschaft geht. Diese Konzepte beinhalten 

unter anderem die Bereitstellung von Anwendungen und Services in Form von Web-Apps, den Zugriff 

via Single-Sign-on-Technologie, aber auch Schnittstellen zu bestehenden Anwendungen und Services. 

Einen weiteren Schwerpunkt im Bereich der Digitalisierung stellt die Usability dar: Um eine hohe 

Nutzerinnen- und Nutzerorientierung zu gewährleisten, wird Ko-Produktion zum Prinzip der 

Entwicklung; die Nutzerinnen und Nutzer werden umfassend und frühzeitig in die neu zu etablierenden 

digitalen Prozesse eingebunden.  
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5 Querschnittsthemen/Zusammenarbeit – We encourage collaboration 

5.1 Kooperationen  

Durch die interuniversitäre Zusammenarbeit, interdisziplinäre Netzwerke und (inter)nationale Ko-

operationen werden die Potenziale aller teilnehmenden Institutionen besser ausgeschöpft und ihre 

Angebote erweitert. Diese Kooperationen unterstützen die Profilbildung, die damit verbundene inter-

nationale Sichtbarkeit in der Forschung und die internationale Wettbewerbsfähigkeit des wissen-

schaftlichen Nachwuchses wesentlich. Kooperationen unterstützen auch attraktive Studienangebote 

und die gute Betreuung der Studierenden.  

Die Universität Graz hat sich in den letzten Jahrzehnten zu einem Best-Practice-Beispiel hinsichtlich 

institutioneller Zusammenarbeit in Lehre, Forschung und Verwaltung entwickelt, wobei stets die enge 

thematische Zusammenarbeit bei gleichzeitiger Eigenständigkeit der Institutionen im Mittelpunkt 

steht.  

5.1.1 Überblick über Kooperationen 

Insbesondere die Profilbildenden Bereiche kooperieren mit internationalen Partnerinnen und 

Partnern. Die Universität Graz beteiligt sich aktiv, etwa im Rahmen der Coimbra Group und des Utrecht 

Networks an der Gestaltung und Weiterentwicklung des Europäischen Bildungs- und 

Forschungsraumes. Die vorhandene Expertise im Bereich Südöstliches Europa wird ebenso weiterhin 

unterstützt wie Aktivitäten im Rahmen der bestehenden fünf strategischen Partnerschaften. Während 

die Profilbildenden Bereiche im Bereich Forschung äußerst international ausgerichtet sind, werden im 

Rahmen der Kooperationen mit den strategischen Partnerschaften verstärkt Aktivitäten in den 

Bereichen Forschung, Lehre und Gesellschaftliches Engagement unterstützt. Weiters ist international 

vor allem auch die interdisziplinäre Kooperation Arqus (siehe 5.1.3) zu erwähnen. 

Auf lokaler Ebene werden insbesondere die Kooperationen NAWI Graz sowie BioTechMed-Graz mit 

dem Fokus auf universitätsübergreifende Forschungsinfrastruktur und Nachwuchsförderung ent-

wickelt. Weiters ist die Kollaboration etwa mit der Steirischen Hochschulkonferenz, Route 63, dem 

Entwicklungsverbund Süd-Ost für die Lehramtsausbildung und dem Nachhaltigkeitsnetzwerk UniNEtZ 

von hoher Wichtigkeit.  

5.1.2 Überblick über Internationalisierung 

Internationalisierung ist ein wesentliches Element, um Exzellenz in Forschung und Lehre zu stärken. 

Die Universität Graz kooperiert in Lehre und Forschung mit renommierten Partnerinnen und Partnern, 

um gemeinsam international Spitzenpositionen zu erreichen und zu halten. Die Universität Graz 

kooperiert weltweit mit ausgewählten Partnerinstitutionen und verfolgt dabei mit der 

Internationalisierung das Ziel, exzellente Forschung, hervorragende Lehre sowie zukunftsweisende 
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Hochschulentwicklung zu unterstützen. Unter dem Aspekt von „comprehensive internationalisation“ 

versteht die Universität Internationalisierung als zentrales Element, um Forschung, Lehre sowie Ver-

waltung voranzutreiben. Zur Stärkung ihrer globalen Positionierung fördert die Universität insbeson-

dere Kooperationen, die maßgeblich zu hervorragender Lehre und exzellenter Forschung beitragen – 

sowohl was die Fortführung bestehender Kooperationen betrifft als auch die Beantragung neuer bi- 

und multinationaler Formen der Zusammenarbeit. Bei zukünftig aufzubauenden bi- und multinatio-

nalen Formen der Zusammenarbeit strebt die Universität den Ausbau von Kooperationen mit 

renommierten internationalen Universitäten an. Ein umfassendes Monitoring der Internationali-

sierungsaktivitäten wird aufgebaut, um Initiativen der Fakultäten zu unterstützen. 

Um die „besten Köpfe“ an die Universität Graz zu holen, werden bereits bestehende Erfolgskonzepte 

weiter forciert. Sommer- und Winterschulen steigern die Außenwahrnehmung der Universität und 

ermöglichen es, künftige Studierende, Nachwuchsforscherinnen und Nachwuchsforscher mit den 

Forschungsbereichen und Schwerpunkten zu adressieren. Die langjährige Erfahrung und Akzent-

setzung der Universität im Bereich der gemeinsamen Studien werden genutzt, um die besten Studien-

interessierten an die Universität Graz zu holen.  

Auslandsaufenthalte von Studierenden aller Ausbildungsebenen werden unterstützt, wobei die Dauer 

je nach Ausbildungszweck variiert. Die Einbettung von Nachwuchswissenschafterinnen und Nach-

wuchswissenschaftern in die internationale Community wird sowohl im Rahmen kürzerer Auslands-

aufenthalte und in kleineren Teams als auch mittels verpflichtender und länger dauernder Mobilitäten 

gefördert. In Zukunft werden Initiativen zu „green mobility“ finanziell besonders unterstützt. 

Bestehende Vereinbarungen mit strategischen Partneruniversitäten und Netzwerken werden vermehrt 

zur Förderung von Nachwuchswissenschafterinnen und Nachwuchswissenschaftern genutzt. 

Zur Steigerung der Effizienz bei der Abwicklung von Mobilitäten von Studierenden, Wissenschafterin-

nen, Wissenschaftern und Bediensteten werden verstärkt digitale Tools ein- und umgesetzt. Dabei 

wird auf die Kooperation und den Austausch mit nationalen als auch internationalen Einrichtungen 

gesetzt.  

Kooperationen tragen dazu bei, dass Studierenden attraktive Studienangebote weltweit zur Verfügung 

stehen. Zweifelsohne stellt die physische Mobilität eine gute Möglichkeit dar, wenn es darum geht, 

„global citizens“ unter uns zu wissen, die Erfahrung im Umgang mit verschiedenen Lebens- und 

Kulturkreisen mit sich bringen. Mit Partneruniversitäten werden Ansätze der virtuellen und hybriden 

Kooperation erprobt und mit digitalen Unterrichtsformen verbunden, die vermehrt angeboten werden. 

Dazu werden die Methodologien neuer Lehrformen und -formate weiterentwickelt. Initiativen im 

Bereich von Blended Learning werden unterstützt – diese sollen jedoch keinesfalls physische Formen 

der Mobilität ersetzen.  

Der Campus der Universität ist multilingual ausgerichtet und der Ausbau fremdsprachiger Lehre wird 

forciert, zudem die kollaborative und partizipative Entwicklung von Mehrsprachigkeitskonzepten für 
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den Campus Graz. Dazu gehört insbesondere die Erprobung und Implementierung von computerunter-

stützter Übersetzung, die Nutzung von Live-Übersetzungs-Apps und Augmented-Reality-Übersetzungen 

für die angestrebte Mehrsprachigkeit der Universität. 

Zur raschen und leichten Eingliederung in den universitären Alltag finden internationale Wissen-

schafterinnen, Wissenschafter und Studierende Unterstützung im Welcome Center der Universität 

sowie in allen Fachabteilungen.  

5.1.3 Arqus European University Alliance 

2017 wurde in Europa die „European Universities“ Initiative gestartet, um eine neue Form der 

Kooperation zwischen Universitäten zu erreichen, die über bisherige Formen der Zusammenarbeit 

deutlich hinausgeht. Die Universität Graz hat gemeinsam mit den Universitäten Bergen, Granada 

(Koordinator), Leipzig, Lyon, Padua und Vilnius die Arqus-Allianz aufgebaut, um in den Bereichen 

Forschung, Lehre, Administration und Gesellschaftliches Engagement verstärkt zu kooperieren und so 

zur Exzellenz und Attraktivität der europäischen Hochschulbildung beizutragen. Arqus wurde als eine 

der ersten 17 Allianzen von der Europäischen Kommission im Rahmen einer kompetitiven 

Ausschreibung ausgewählt und ist damit eine der ersten 115 Hochschulen und der ersten zwei 

österreichischen Universitäten, die in einer Hochschulallianz vertreten sind. Die Allianzen sollen es 

Studierenden ermöglichen, durch strukturiert integrierte Studienaktivitäten, die in mehreren EU-

Ländern durchgeführt werden, einen Studienabschluss zu erwerben und somit zur internationalen 

Wettbewerbsfähigkeit der europäischen Hochschulen beizutragen. 

Die Arqus-Hochschulallianz ist strategisch darauf ausgerichtet, gemeinsam den Zugang zu Universi-

täten auch für bisher unterrepräsentierte Gruppen zu fördern und der Vielfalt von Herkunft, von 

sozialer Zugehörigkeit und von individuellen Bildungswegen gerecht zu werden sowie Mehrsprachig-

keit und interkulturelle Kompetenz auszubauen. Studierendenzentrierte Rahmenbedingungen für 

qualitativ hochwertiges Lernen werden gemeinsam weiterentwickelt und das Entrepreneurship uni-

versitätsübergreifend durch innovative sektorenübergreifende Zusammenarbeit unterstützt. Inner-

halb der Allianz koordiniert die Universität Graz den Bereich „Forschungsunterstützung und Förderung 

von NachwuchswissenschafterInnen“, der darauf ausgerichtet ist, NachwuchswissenschafterInnen 

international vernetzt zu exzellenten ForscherInnen auszubilden.  

Mit dem Bestreben nach exzellenter Forschung, die zu einer nachhaltigen Transformation der Gesell-

schaft beiträgt, hat die Arqus-Allianz im Juni 2020 erfolgreich einen Antrag im Rahmen des EU-

Förderungsprogramms für Forschung und Innovation „Horizon 2020“ eingereicht. Hier werden mit den 

Partneruniversitäten abgestimmte Forschungsstrategien in den Bereichen Klimawandel/Green Deal 

sowie Digitalisierung/Künstliche Intelligenz entwickelt, um im Forschungsrahmenprogramm Horizon 

gemeinsam Forschungsprojekte in den ausgewählten Bereichen zu initiieren. Weitere Schwerpunkte 

sind eine Arqus-Roadmap zur Transformation(al) Excellence zur Stärkung und Ergänzung institu-

tioneller Strategien zur Bewertung von Exzellenz in der Forschung; eine gemeinsame Arqus-Transfer-
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Strategie sowie eine gemeinsame Forschungs- und Innovationsagenda im Bereich von Open Science. 

Dabei intensiviert die Allianz ihre institutionelle Rolle im Austausch zwischen Wissenschaft und 

Gesellschaft, indem sie die Beteiligung der Gesellschaft an der Forschung sowie die Verbreitung und 

Nutzung von Forschungsergebnissen in der Gesellschaft fördert. 

5.1.4 Österreichische Akademie der Wissenschaften 

Mit der Österreichischen Akademie der Wissenschaften (ÖAW) besteht eine Kooperation mit dem Cori-

Institut. Das in Planung befindliche Cori-Institut in Graz behandelt Problemstellungen aus BioHealth 

unter Einbeziehung von mathematisch modellierenden Zugängen, wobei die Modellierung bio-

logischer Prozesse ein Alleinstellungsmerkmal ist (siehe auch Kapitel 1.2.2 und 5.1.6). Auf Basis eines 

Memorandums of Understanding werden weitere Schritte zur Unterstützung unternommen. 

Im Rahmen des CLARIAH-AT Konsortiums entwickelt die Universität Graz gemeinsam mit anderen 

österreichischen Universitäten und Forschungsinstitutionen, wie ÖAW und ÖNB, Strategien und Maß-

nahmen zur Etablierung und Weiterentwicklung der Digitalen Geisteswissenschaften in Österreich 

(siehe auch Kapitel 1.2.3). Die bereits seit Jahren erfolgreiche Zusammenarbeit mit dem Austrian 

Center for Digital Humanities and Cultural Heritage (ACDH-CH) auf dem Gebiet der digitalen Geistes-

wissenschaften wird fortgeführt. 

Die Rechtswissenschaftliche Fakultät kooperiert am Zentrum für europäisches Privatrecht (ZEP) mit 

dem ÖAW-Institut für Europäisches Schadensersatzrecht.  

5.1.5 NAWI Graz 

Mit dem Ziel, bereits existierende Zusammenarbeit zu stärken und neue Kooperationen zu fördern, 

wurde NAWI Graz 2004 eingerichtet. Seither bündeln die Universität Graz und die Technische 

Universität Graz Ressourcen und Know-how in den Naturwissenschaften und entwickeln diese in den 

drei Aktionsfeldern NAWI Graz teaching, NAWI Graz research und NAWI Graz organisation konsequent 

gemeinsam weiter. Über die drei Säulen hinaus werden auch Querschnittsmaterien adressiert, wie 

beispielsweise Gender- und Diversityprojekte oder Alumnibetreuung. 

Ziel von NAWI Graz ist eine möglichst starke Integration der kooperierenden Bereiche mit Verankerung 

in die Linienorganisation beider Universitäten und hoher internationaler Sichtbarkeit. Wesentliche 

Kennzahlen der Kooperation sind (Stand 2019): 

• NAWI Graz teaching: 5.300 Studierende in 21 gemeinsamen Bachelor- und Masterstudien, 

davon neun englischsprachige Masterprogramme 

• NAWI Graz research: 24 gemeinsam berufene Professorinnen und Professoren, 15 inter-

universitäre Central Labs bzw. Core Facilities und mehr als 150 gemeinsam genutzte Geräte 
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• NAWI Graz organisation: Gründung des NAWI Graz Geozentrums als erstes virtuelles 

interuniversitäres Department, Definition und Strukturierung des Graz Centers of Physics 

(siehe unten) 

Entwicklungspotenziale von NAWI Graz  

Der operative Betrieb in der Säule NAWI Graz teaching wird innerhalb der Linienorganisation der Uni-

versitäten durchgeführt. Vorhaben, die NAWI Graz research bzw. NAWI Graz organisation zuzuordnen 

sind, werden weiterhin als Projekte in den Leistungsvereinbarungen verankert.  

NAWI Graz organisation 

Im Bereich interuniversitärer Departments/Centers sind folgende Entwicklungsschritte geplant: 

• NAWI Graz Geozentrum bzw. Graz Center of Physics: Zusammenführung der vier geowissen-

schaftlichen/geotechnischen bzw. der sechs Physik-Institute beider Universitäten in jeweils 

einem gemeinsamen Gebäude als interuniversitäres Department. Es wird angestrebt, dies im 

Zeitraum 2025 bis 2027 zu realisieren. 

• Darüber hinaus sind – wo dies gewünscht wird und sinnvoll erscheint – weitere virtuelle 

gemeinsame Departments (ohne räumliche Zusammenführung) möglich. 

Zur Umsetzung dieser Schritte ist neben der Detailstrukturierung und Ausgestaltung der jeweiligen 

organisatorischen Rahmen auch die Schaffung entsprechender rechtlicher Rahmenbedingungen für 

diese neuen Kooperationsformen (z.B. Möglichkeit der Gründung als interuniversitäre Einheit) erfor-

derlich.  

NAWI Graz teaching 

Da alle Bachelor-/Masterstudien in den Kooperationsbereichen vollständig als gemeinsame Einrich-

tung gem. § 54e UG angeboten werden, sind weitere NAWI Graz Studien grundsätzlich nicht vorge-

sehen. Vielmehr wird das Studienangebot laufend angepasst und weiterentwickelt. Ein weiterer 

Aspekt ist der Ausbau der Internationalisierungsmaßnahmen für die englischsprachigen Master-

studien (mit Fokus auf SOE-Länder). Begleitende Maßnahmen dazu sind die NAWI Graz Fulbright 

Professuren und die NAWI Graz Fulbright Role Models. Für Fächer, in denen Geschlechterdisparitäten 

existieren, werden geeignete Gendermaßnahmen entwickelt und umgesetzt. 

Eine wichtige Maßnahme wird die weitere Optimierung des Datenaustausches für Studierende, 

Lehrende und Administrierende in den Onlinesystemen sein.  

NAWI Graz research 

Hier werden folgende Aktivitäten verfolgt:  

• Strukturelle Weiterentwicklung der Rahmenbedingungen für die gemeinsame Doktorats-

ausbildung im Rahmen der NAWI Graz GASS (Graz Advanced School of Science). 
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• Weiterführung der gemeinsamen Berufungsverfahren. Wo sinnvoll und möglich, werden vor-

gezogene Berufungen realisiert. 

• Förderung von Forschungsnuklei innerhalb der 2017 gemeinsam mit dem Scientific Advisory 

Board abgestimmten Forschungsschwerpunkte in den fünf NAWI Graz Fachbereichen.  

• Der Ausbau der Elektronenmikroskopie in den kommenden Leistungsvereinbarungsperioden 

stärkt nicht nur NAWI Graz als Ganzes signifikant, sondern ist gleichzeitig ein herausragender 

Baustein für das entstehende NAWI Graz Center of Physics. 

• Stärkung der Zusammenarbeit mit der Informatik, um sinnvolle Möglichkeiten für die Nutzung 

von Big Data und AI-Methoden zu identifizieren. 

• Nach Errichtung und Bezug der Gebäude des Graz Center of Physics bzw. NAWI Graz Geo-

zentrums: Auf-/Ausbau bzw. Umsetzung der jeweils definierten Forschungsschwerpunkte. 

• Einrichtung weiterer NAWI Graz Central Labs/Core Facilities als Grundvoraussetzung für die 

weiterhin erfolgreiche Einwerbung von Drittmittelprojekten. 

• Durchführung gemeinsamer Forschungsevaluierungen. 

5.1.6 BioTechMed-Graz 

Mit dieser auf Kontinuität ausgerichteten Kooperationsinitiative gelingt es der Universität Graz, der 

Medizinischen Universität Graz und der Technischen Universität Graz, ihre bereits vorhandenen 

Kompetenzen in den großen gemeinsamen Forschungsthemen Molekulare Biomedizin, Neurowissen-

schaften, pharmazeutische und medizinische Technologie, Biotechnologie sowie Quantitative Bio-

medizin und Modellierung durch eine gemeinsame kooperative Plattform zu ergänzen, zu bündeln und 

sie so sichtbarer, aber auch identifizierbarer für die Wissenschaft, Industrie und Politik zu machen.  

Die Hauptziele von BioTechMed-Graz umfassen die Förderung von exzellenten und interdisziplinären 

Forschungsprogrammen im Bereich der medizinrelevanten Life Sciences, die Unterstützung des 

wissenschaftlichen Nachwuchses sowie die Erhöhung der internationalen Sichtbarkeit des For-

schungsstandorts Graz. Die drei Partneruniversitäten erreichen somit in den Bereichen biologische 

und naturwissenschaftliche Grundlagenforschung, technologische Entwicklung und deren klinische 

Anwendung am Menschen eine enge Zusammenarbeit, wodurch bestehende Forschungsfelder 

gestärkt und weitere innovative Forschungsbereiche erschlossen werden (siehe auch Kapitel 1.2.2).  

Die Universität Graz plant gemeinsam mit der ÖAW und den beiden Partneruniversitäten von 

BioTechMed-Graz ein Forschungsinstitut im Bereich der Biomedizin („Cori Institute of Molecular and 

Computational Metabolism“) zu gründen (siehe auch Kapitel 1.2.2). Dazu wurde ein Memorandum of 

Understanding zwischen den BioTechMed-Graz Partneruniversitäten und der ÖAW unterzeichnet. Der 

wissenschaftliche Fokus liegt auf einem interdisziplinären Umfeld, auf Bereichen, in denen der Uni-

versitätsstandort Graz eine langjährige und höchst erfolgreiche Forschungskompetenz vorweisen 

kann. 
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Spezifische Umsetzungsmaßnahmen 

BioTechMed-Graz Programme und kooperative Aktivitäten: 

• Förderung der Spitzenforschung: Die kompetitive Vergabe von Forschungsfördermitteln im 

Zuge eines internationalen Peer-Review-Prozesses wird durch erneute Ausschreibungen 

fortgeführt werden. 

• Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses: Talentierte PhD-Studierende und Post-Docs 

werden durch gezielte Förderprogramme und Veranstaltungsformate bestmöglich in ihrer 

wissenschaftlichen Entwicklung unterstützt. 

• BioTechMed-Graz relevante Berufungen: Professuren in den Fachbereichen von BioTechMed-

Graz werden durch interuniversitäre Berufungskommissionen besetzt. 

• BioTechMed-Graz Doktoratsprogramm: Die Doktoratscurricula in den Fachbereichen von 

BioTechMed-Graz werden durch interdisziplinäre curriculumsübergreifende Lehrangebote 

gestärkt. 

• BioTechMed-Graz Forschungsinfrastruktur: Ausbau, Fortführung und Optimierung der 

gemeinsamen Forschungsinfrastruktur und Core Facilities. 

Kooperationsprojekt zwischen BioTechMed-Graz Partneruniversitäten und der ÖAW  

• BioTechMed-Graz koordiniert das Gemeinschaftsprojekt „Cori Institute of Molecular and 

Computational Metabolism“. Möglichkeiten für die bauliche Umsetzung des Instituts werden 

geprüft und eine zeitnahe Realisierung wird angestrebt. 

5.1.7 KUWI Graz 

Aufbauend auf bereits gut etablierter Zusammenarbeit zwischen den kunstwissenschaftlichen 

Bereichen der Kunstuniversität Graz, der Technischen Universität Graz sowie der Universität Graz 

wurde mit KUWI Graz ein Projekt gestartet, um die Kooperation im Bereich der Kunstwissenschaften 

am Standort Graz auf eine neue Ebene zu heben. Ziel ist es, die Synergien und Kompetenzen in den 

kunstwissenschaftlichen Bereichen der Universitäten und auch außeruniversitärer Partnerinnen und 

Partner optimal zu nutzen und die Methodenvielfalt zu stärken. Dabei adressiert KUWI Graz sowohl 

Lehre als auch Forschung: Im Bereich der Lehre werden neue Themen und Methoden durch Lehrver-

anstaltungen und Module erschlossen. In der Forschung werden Ausstellungen, Tagungen und 

gemeinsame Forschungsaktivitäten dazu beitragen, die internationale Sichtbarkeit der kunst-

wissenschaftlichen Expertise zu erhöhen. 

5.1.8 Steirische Hochschulkonferenz 

Die Steirische Hochschulkonferenz, die Plattform für die Zusammenarbeit der neun steirischen 

Hochschulen, wird durch gezielte Maßnahmen und Projekte weiter ausgebaut und vorangetrieben. Die 

neun Hochschulen als Ausbildungsstätten positionieren sich über gemeinsame Projekte im Rahmen 
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der Qualitätsentwicklung: Didaktik-Kenntnisse und moderne Lehrmethoden stehen dabei im Mittel-

punkt und bündeln die Kompetenzen für einen maximalen gemeinsamen Nutzen in der Lehre. Aus 

den Pilotprojekten zu „Lehren und Lernen“ haben sich die Didaktik-Werkstatt, ein hochschul-

didaktisches Fortbildungsprogramm, das grundlegende Zugänge und Methoden der Hochschullehre 

differenziert behandelt und eDidactics, ein Fortbildungsprogramm für den Einsatz von Technologien 

in der Hochschullehre, entwickelt.   Durch die gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit wird die Sichtbarkeit 

der Steiermark als Lehr-, Wissenschafts- und Forschungsstandort weiter gesteigert. Die positive Wahr-

nehmung des Hochschulstandortes schafft ein Umfeld, das zusätzliche Investitionen aus Mitteln des 

Bundes, der Europäischen Union sowie von Unternehmen anzieht. Dazu gehören unter anderem die 

bewusste Profilierung und der Ausbau interdisziplinärer Forschungsinitiativen, die Schaffung eines 

gemeinsamen Lehrraums für verbesserte Hochschuldidaktik, die Etablierung zusätzlicher 

Weiterbildungsoptionen für kompetitive Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie die verstärkte 

Vernetzung am Standort, sodass die Steiermark bei komplexen künftigen Herausforderungen noch 

bessere Unterstützung anbieten kann. 
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5.2 Personal  

Zentraler Faktor der Entwicklung einer Universität sind deren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, sowohl 

die in Forschung und Lehre tätigen Angehörigen des wissenschaftlichen Universitätspersonals als 

auch die Angehörigen des allgemeinen Universitätspersonals, die deren Arbeit wesentlich unter-

stützen und koordinieren. Der Auswahl von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, ihrer fachlichen und 

persönlichen Weiterentwicklung sowie der Schaffung leistungsgerechter Karriereperspektiven kommt 

daher erhebliche Bedeutung zu. Darüber hinaus besteht eine wesentliche Herausforderung in der 

Begleitung und Einbettung des digitalen Transformationsprozesses und den daraus resultierenden 

Veränderungen für die Universität sowie ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Für die transparente Abschätzung des Personalbedarfs existiert ein Kriterienkatalog, der als Grund-

lage für die langfristige Planung dient. Die Kriterien im Bereich der hochqualifizierten wissenschaftli-

chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter umfassen die Betreuungssituation für aktive Studierende, die 

Bedarfe für die Betreuung von Doktorandinnen und Doktoranden sowie für die Profilbildung in der 

Forschung und den Erhalt der internationalen Sichtbarkeit. Für die Einrichtung von Senior 

Scientist/Senior Lecturer Stellen sind die Bedarfe in der Gerätebetreuung bzw. in der Lehre (Betreu-

ungsrelationen) die entscheidenden Kriterien. Die Ergebnisse der Abschätzung des Personalbedarfs 

fließen in die quantitative Personalplanung ein und bilden auch für kurzfristige Personalplanungen 

eine Entscheidungsbasis. 

5.2.1 Karrieremodell  

Realistische Karriereperspektiven bieten zu können, ist eine notwendige Voraussetzung, um junge 

Talente in die Wissenschaft zu holen und so auch langfristig internationale Spitzenforschung an der 

Universität Graz zu sichern. Daher wurde innerhalb des jeweils durch Universitätsgesetz und 

Universitäten-Kollektivvertrag vorgegebenen Rahmens ein Karrieremodell entwickelt und umgesetzt, 

das Nachwuchswissenschafterinnen und Nachwuchswissenschaftern neben einer wettbewerbs-

fähigen Ausbildung und breit gefächerten Unterstützungsangeboten auch eine klare arbeitsrechtliche 

Perspektive für eine wissenschaftliche Karriere (oder einzelne Stationen einer solchen) an der 

Universität Graz bietet. Zu den Herausforderungen der nächsten Jahre zählt in diesem Zusam-

menhang neben dem Schärfen der bestehenden Verwendungsbilder im Bereich des wissen-

schaftlichen Personals gem. § 94 Abs. 1 Z. 4 UG aller Karrierestufen (insbesondere auch die Post-

Doc-Initiative, siehe Kapitel 1.2.6) und dem verantwortungsvollen Umgang mit Befristungs-

beschränkungen weiterhin auch die Bewahrung eines jeweils angemessenen Verhältnisses zwischen 

Fluktuations- und Dauerstellen.  

In jenen Bereichen bzw. in jenen Fällen, in denen eine durchgängige Karriereperspektive geboten wird, 

orientiert sich die Universität Graz am Tenure-Track-Modell. Die kompetitiven, internationalen 

Standards entsprechenden Auswahlverfahren gem. § 99 (5) UG holen zum einen hochqualifizierte 

internationale Nachwuchswissenschafterinnen und Nachwuchswissenschafter an die Universität 
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Graz. Zum anderen werden sie jedoch auch dazu genutzt, hochkarätigen wissenschaftlichen Nach-

wuchs aus dem Hause, etwa die Trägerinnen und Träger wesentlicher nationaler und internationaler 

Forschungspreise, in Graz zu halten. Auch die in den letzten Jahren erfolgreich etablierten Berufungs-

verfahren gem. § 99 (4) UG werden in Einzelfällen weiterhin genutzt, um den erfolgreichsten Wissen-

schafterinnen und Wissenschaftern des Hauses eine leistungsgerechte weitere Perspektive zu bieten. 

Die zentralen Professuren eines Faches werden in der Regel weiterhin im Rahmen von Berufungs-

verfahren gem. § 98 UG sowie in Einzelfällen auch im Rahmen von Berufungsverfahren gem. § 99a 

UG besetzt. Professuren gem. § 99 (1) UG dienen vor allem der kurzfristigen Überbrückung von nicht 

besetzten Professuren, der Erschließung neuer wissenschaftlicher Bereiche und der Gewinnung von 

Praktikerinnen und Praktikern.    

Das wissenschaftliche Karrieremodell der Universität Graz orientiert sich an einem modernen Wissen-

schaftsbetrieb. Für das allgemeine Universitätspersonal werden Qualifizierungswege entwickelt, auch 

hier werden qualifizierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern unterschiedlicher Fachbereiche 

attraktive Rahmenbedingungen und Karriereperspektiven geboten.  

5.2.2 Recruiting Offensive  

Bei der Gewinnung der besten Köpfe für die Universität Graz ist ein den oft vielfältigen Aspekten der 

zu besetzenden Position entsprechendes Findungs- bzw. Auswahlverfahren von zentraler Bedeutung. 

Daher werden künftig auf unterschiedlichen Ausbildungs- und Karrierestufen die bestehenden gesetz-

lichen Möglichkeiten genutzt und um kreative Aspekte erweitert werden. Nicht nur in den Bereichen 

der Profilbildung ist die inhaltliche Passung im Hinblick auf Qualität und Quantität der erwartbaren 

Leistungen der Ausgangspunkt eines passgenauen Recruitings. Zur vorgelagerten Einschätzung, aber 

auch zur konkreten Ansprache ausgezeichneter Bewerberinnen und Bewerber wird jenes Know-how 

strukturiert eingesetzt, das in den einzelnen Bereichen der Universität bereits vorhanden ist. So kann 

durch eine Bündelung von vorhandenem Wissen um die konkrete personelle Landschaft in einem 

(Fach)Gebiet ein maßgeschneidertes Recruiting umgesetzt werden. Diese Maßnahmen werden durch 

den Einsatz moderner, zeitgerechter Bewerbungstools unterstützt. 

5.2.3 Vereinbarkeit 

Die Universität Graz unterstützt ihre Angehörigen bei der Vereinbarkeit von Studium/Beruf und 

familiären Sorgepflichten und bietet ein etabliertes, vielfältiges und regional vernetztes Angebot, das 

persönlich und digital auf Deutsch und Englisch verfügbar ist. Unter dem Eindruck der Entwicklungen 

in den Bereichen Homeoffice und Fernlehre haben sich die Herausforderungen von Vereinbarkeit 

verändert. Wissenschaftliche Nachwuchskräfte werden in Phasen der Familiengründung unterstützt. 

Die internationale Mobilität erfordert die Begleitung von Familien, um in Graz kurz- oder langfristig Fuß 

zu fassen.  
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Für das Familienservice werden neue Konzepte entwickelt, die weit über den schlichten Bedarf an 

Kinderbetreuung hinausgehen, ohne denselben als wichtigen Stützpfeiler eines solchen Services zu 

vernachlässigen bzw. um diesen in weiterer Folge weiter auszubauen und zu stärken. Daneben rückt 

das Thema der älter(werdend)en Generationen in den Vordergrund – sei es als Mitarbeitende, als 

Anspruchsgruppe der Weiterbildung oder als Gruppe, die einer erhöhten Sorge und Betreuung durch 

Angehörige bedarf.  

5.2.4 Frauenförderung  

In der Wahrnehmung ihrer gesellschaftlichen Vorbildfunktion bekennt sich die Universität Graz zur 

Gleichstellung in allen Einrichtungen, Entscheidungen und Prozessen und versteht Diversität als mehr-

dimensionales Thema. Angestrebt wird eine geschlechtergerechte Verteilung von Führungspositionen 

(Professuren und Leitung von akademischen Einheiten).  

Die Universität Graz setzt als Anti-Bias-Organisation diversitätsbezogene Strategien zum Abbau von 

diskriminierenden Mechanismen und Dynamiken ein. Dabei ist vor allem die Schließung der 

geschlechtsspezifischen Lohnlücke ein wesentliches Vorhaben.  

Um die gesellschaftliche Vorbildfunktion zu erfüllen, werden die Maßnahmen zur kontinuierlichen Er-

höhung der Frauenanteile in Führungspositionen und unter den Professorinnen und Professoren, wie 

Karriereprogramme und Bias-Sensibilisierung für Berufungskommissionen, fortgesetzt, teilweise ge-

schärft und ausgebaut. Um eine weitere Angleichung des Frauen- und Männeranteils zu erreichen, 

werden die bestehenden Maßnahmen durch zusätzliche Interventionen, wie die Schaffung von spe-

ziellen Stellen für hochqualifizierte Frauen, ergänzt. Als Anreiz zur verstärkten Beteiligung in Gremien 

und als Ausgleich für die höhere Belastung von Wissenschafterinnen aus Fächern mit einer Unter-

repräsentation von Frauen durch Gremienarbeit wird zusätzlich ein Kompensationsmodell umgesetzt. 

5.2.5 Rahmenbedingungen für zeitgemäßes Arbeiten 

Für das Universitätspersonal wurden zwei Modelle des mobilen Arbeitens eingeführt: fixes mobiles 

Arbeiten (im Voraus vereinbarte Zeiträume) sowie flexibles mobiles Arbeiten. Die für mobiles Arbeiten 

notwendigen Unterstützungsmaßnahmen werden bedarfsorientiert ausgebaut. In diesem Zusammen-

hang wird unter dem Titel „Interne Weiterbildung online“ ein umfassendes Konzept zur digitalen, 

distanzbasierten Weiterbildung implementiert.  

Für die Universität als Arbeitgeberin ist es unabdingbar geworden, auch die familiäre Situation von 

(internationalen) Bewerberinnen und Bewerbern bei der Rekrutierung zu berücksichtigen. Die Uni-

versität Graz hat dazu ein Dual Career Service aufgebaut, das mit seiner regionalen und nationalen 

Vernetzung dabei unterstützt, den Arbeits- und Lebensmittelpunkt in die Steiermark zu verlegen.  

Die Universität Graz strebt die Installation eines betrieblichen Gesundheitsförderungssystems mit 

Fokus auf der Analyse von bestehenden und dem Erstellen von innovativen Modellen im Bereich der 

Arbeitsorganisation und Arbeitsbedingungen an.  
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5.2.6 Quantitative Personalplanung  

Die Widmung der Universitätsprofessorinnen und -professoren gemäß § 98 (1) UG und die Zahl der 

Universitätsprofessorinnen und -professoren gemäß §§ 98 und 99 UG, soweit sie für mindestens drei 

Jahre bestellt sind, werden im Anhang 1 ausgewiesen. 

In den Jahren 2022 bis 2024 sind, unter der Voraussetzung der budgetären Bedeckbarkeit, folgende 

Professuren gem. § 99 UG geplant:  

• gem. § 99a UG: 1 bis 3 Stellen 

• gem. § 99 (1) UG für befristete Professorinnen und Professoren: 5 bis 10 Stellen 

• gem. § 99 (4) UG für Universitätsdozentinnen und Universitätsdozenten (§ 94 Abs. 2 Z. 2 UG): 

2 bis 4 Stellen 

• gem. § 99 (4) UG für Assoziierte Professorinnen und Assoziierte Professoren: 3 bis 5 Stellen  

• gem. § 99 (5) UG: 8 bis 20 Stellen  

In den Jahren 2025 bis 2027 sind, unter der Voraussetzung der budgetären Bedeckbarkeit, folgende 

Professuren gem. § 99 UG geplant:  

• gem. § 99a UG: 1 bis 3 Stellen 

• gem. § 99 (1) UG für befristete Professorinnen und Professoren: 15 bis 25 Stellen, davon 4 

Vollzeit 

• gem. § 99 (4) UG für Universitätsdozentinnen und Universitätsdozenten (§ 94 Abs. 2 Z. 2 UG): 

2 bis 3 Stellen 

• gem. § 99 (4) UG für Assoziierte Professorinnen und Assoziierte Professoren: 3 bis 5 Stellen 

• gem. § 99 (5) UG: 5 bis 20 Stellen  

Ergänzend zu den Universitätsprofessorinnen und Universitätsprofessoren gemäß § 98 (siehe Anhang 

6.1) sowie den oben aufgezählten Professuren gem. § 99 UG werden für die Unterstützung der Profil-

bildung und zur Verbesserung der Betreuungssituation weitere Professuren eingerichtet, deren 

konkrete Widmung und Anzahl abhängig von der Leistungsvereinbarung noch festzulegen ist.  
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5.3 Campusentwicklung und Infrastruktur 

5.3.1 Bauleitplan und Bauprojekte 

Die Universität Graz verfügt über einen gut entwickelten Campus in zentraler Lage in der Stadt Graz. 

Das gemeinsame Standortentwicklungskonzept der Grazer Universitäten („Bauleitplan Planungs-

region Süd“) ist Teil des Österreichischen Hochschulplans. Die laufende Aktualisierung, Finanzierung 

und Umsetzung des Bauleitplans stellt die wichtigste Rahmenvorgabe der Campusentwicklung dar.   

Entscheidungen in Bau- und Raumfragen werden kriteriengeleitet getroffen, um die Profilbildung in 

der Forschung zu unterstützen und in der Lehre die Verbesserung der Betreuungssituation zu 

erreichen. Zentral sind daher die Bedarfe und Notwendigkeiten, die sich aus Forschung und Lehre 

ergeben, deren infrastrukturelle Unterstützung im Vordergrund steht. Weitere Kriterien ergeben sich 

aus der Zusammenführung von dislozierten Standorten zu einem „Campus der kurzen Wege“, aus der 

Entwicklung der Studierendenzahlen sowie aus thematischen Zusammenhängen im Forschungs-

bereich. Der geplante Ausbau der MINT-Fächer wird dabei entsprechend berücksichtigt.  

Der Campus wird entlang der Bauleitplanprojekte weiter ausgebaut, die an verschiedenen Standorten 

dislozierten Anmietungen werden nach Möglichkeit reduziert und eine weitere räumliche Zusammen-

führung wird erreicht. Nach Auszug der Medizinischen Universität Graz wird ab 2023 mit der Bebauung 

des freigewordenen Areals in der Harrachgasse 21 (Vorklinik) mit dem Graz Center of Physics (Zusam-

menschluss der Physik-Institute der Technischen Universität Graz und der Universität Graz), einem 

Hörsaalzentrum und Erweiterungsflächen für Laborfächer ein weiterer und wichtiger identitätsstiften-

der Baustein am Areal realisiert. Mit einem innovativen Konzept wird das Potenzial des freigeworde-

nen Areals effizient ausgenutzt, um so für den wachsenden Platzbedarf durch die hohe Zahl an Stu-

dierenden, eine stärkere Drittmittelforschung und die Zunahmen an Professuren gerüstet zu sein.  

Mit der Nachnutzung der freigewordenen Flächen am Universitätsplatz 4 und 5 ergibt sich für die 

studierendenstarken Fächer der Umwelt-, Regional- und Bildungswissenschaftlichen Fakultät die 

Möglichkeit der direkten Unterbringung am Campus. Als gemeinsame Ansprech- und Schnittstelle der 

Lehramtsausbildung werden die Services der PädagogInnenbildung NEU ebenfalls zentral am Campus 

untergebracht.  

Das Wall-Gebäude in der Merangasse 70 bietet Potenzial für die Zusammenführung geisteswissen-

schaftlicher Institute und deren Bibliotheken zu einem neuen und modernen „Haus der Sprachen und 

Kulturen“. 

5.3.2 Eigenprojekte 

Zur Weiterentwicklung des Campus als zukunftsweisender Standort sind über den Bauleitplan hinaus 

im Bereich der Eigenprojekte gem. Uni-ImmoVO auch weitere Projekte in Ausarbeitung: Am Sport-
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gelände Rosenhain ermöglicht eine Erweiterung der Sporthalle mit modernen Labor- und Trainings-

flächen entsprechende Synergien in der Nutzung der Infrastruktur des Universitätssportinstitutes (USI) 

und des Institutes für Sportwissenschaften. Das nahegelegene ehemalige Sommerrefektorium der 

Jesuiten soll revitalisiert und erneuert werden und bietet Platz für Büroarbeitsplätze und eine 

funktionale Zusammenführung.  

Bestandsgebäude in der Leechgasse schaffen, zusammen mit einem möglichen Neubau, eine in den 

Campus gut eingegliederte neue Unterbringungsmöglichkeit für universitäre Einheiten. 

5.3.3 Sanierung, Modernisierung und Umweltschutz 

Neben der Umsetzung der im Bauleitplan dargestellten Projekte werden notwendige Sanierungen bzw. 

Modernisierungen der bestehenden (historischen) Gebäude am Campus sowie die adäquate räum-

liche Ausstattung vorangetrieben und stellen neben den Neubauprojekten eine laufende Herausfor-

derung dar. Die Entwicklungen und Initiativen zur Digitalisierung der Universität werden in der Cam-

pusentwicklung berücksichtigt. Weiters befinden sich die Verbesserung der Energieeffizienz, die 

Implementierung eines Energiemanagements und der Ausbau alternativer Energiequellen, insbeson-

dere der Photovoltaik, in Zusammenarbeit mit der BIG GmbH in Umsetzung. Die Nutzungsmöglich-

keiten der Grünflächen am Campus für studentisches Lernen werden weiter ausgebaut. 

Die Aspekte der Nachhaltigkeit fließen insbesondere in alle Planungs- und Umsetzungsphasen von 

Bauprojekten ein. Die Universität Graz arbeitet zudem in der Arbeitsgruppe Nachhaltige Gebäude der 

Allianz Nachhaltiger Universitäten mit. Die dort erarbeiteten Grundlagen (z.B. Positionspapier zur 

Errichtung nachhaltiger Universitätsgebäude4) werden in den Projekten der Universität Graz 

berücksichtigt. 

Ebenfalls ist die Universität Graz mit dem Interesse der Weiterentwicklung von Kooperationen und 

Synergien am Standort mit neuen und geänderten Anforderungen an die räumlichen Gegebenheiten 

konfrontiert, die nach Bedarf und vorausschauend immer wieder adaptiert werden. 

5.3.4 Forschungsinfrastruktur 

Erstklassige Forschungsinfrastruktur ist die Basis für hervorragende Forschung, aber auch die Voraus-

setzung, um in Forschungskooperationen mitzuwirken und Drittmittel einzuwerben. Der einge-

schlagene Pfad der strukturierten, bedarfsgerechten und gereihten Planung wird weiter gegangen, um 

Profilbildende Bereiche, Forschungsnetzwerke und Individualforschung in ihren unterschiedlichen 

Anforderungen an Core Facilities/Central Labs, Forschungsgeräte, Datenbanken, digitale Infrastruktur 

                                                      

 

4 http://nachhaltigeuniversitaeten.at/wp-content/uploads/2020/03/2020-01-

23_Positionspapier_Nachhaltiges_Bauen.pdf  

http://nachhaltigeuniversitaeten.at/wp-content/uploads/2020/03/2020-01-23_Positionspapier_Nachhaltiges_Bauen.pdf
http://nachhaltigeuniversitaeten.at/wp-content/uploads/2020/03/2020-01-23_Positionspapier_Nachhaltiges_Bauen.pdf
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und Literatur entsprechend auszustatten. Neben der Fortführung der erfolgreichen Investitions-

programme (z.B. NAWI Graz research, NIRF, Profilbildung) ist gleichzeitig die in den letzten Jahren 

erfolgte Verbesserung der Forschungsinfrastruktur durch ein Reinvestitionsprogramm am Stand der 

Zeit zu halten.  

Im Bereich der Klimaforschung werden in den nächsten Jahren die Forschungsinfrastrukturen 

ausgebaut. Insbesondere sind dies die WegenerNet Open Data and Science Laboratory Region 

Southeastern Austria (WEGN2OPEN) und die Alpine Hydroclimatology, Hydrogeology, and Ecosystems 

Research Infrastructure (WEGN4ALPINE) sowie die Beteiligung an der Langzeit-Ökosystemforschung 

(LTER). Die Universität Graz ist insbesondere mit ihren WegenerNet-Facilities im Ennstal und Raabtal 

an LTER und ihrer LTSER-Plattform Eisenwurzen beteiligt. Gemeinsam mit den Kooperationspartner-

innen und -partnern wird darauf hingearbeitet, als eLTER-integrierte Standorte anerkannt zu werden. 

Bei Investitionen in die digitalen Infrastrukturen wird auf eine offene, modulare und bereichsüber-

greifende Nutzung ein besonderes Augenmerk gelegt. Wie dies bereits beim HPC realisiert ist, wird 

dies auch bei Serverarchitekturen oder der Speicherung der Forschungsdaten (OSC) realisiert.  

Im Bereich High Performance Computing werden die Beteiligungen der Universität Graz am Vienna 

Scientific Cluster (VSC) und an der europäischen Partnerschaft PRACE weitergeführt. Im Bereich High 

Performance Storages wird die Beteiligung am Earth Observation Data Centre (EODC) (national) 

weitergeführt und die Beteiligung an der österreichischen Mitgliedschaft an der European Grid 

Infrastructure EGI/European Open Science Cloud gestartet. 

Die Weiterführung des von der Universität Graz angeführten Kooperationsprojektes GEOCLIM Data 

Infrastructure Austria erfolgt mit dem weiteren Ausbau und der weiteren Integration des EODC und der 

Data Services des Climate Change Centre Austria Servicezentrums (CCCA) sowie der Hochleistungs-

Verbindungen zu den HPC Services des VSC und der Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik 

(ZAMG) bzw. der Nachfolgeinstitution GEOMET Austria. Damit werden diese essenziellen 

universitätenübergreifenden Ressourcen an Rechen- und Speicher-Kapazität für Monitoring, Analysen 

und Modellierungen sowie die zugehörigen Daten-Services für international konkurrenzfähige Erd-

beobachtung und Klimaforschung sowie Landnutzungs- und Ökosystemforschung in Österreich weiter 

gefestigt und ausgebaut. 

Die Universität Graz ist bestrebt, ihre Beteiligung an internationaler Forschungsinfrastruktur, beispiels-

weise am European Solar Telescope (EST) und PRACE, auszubauen. Damit sollen die bestehenden 

Forschungsschwerpunkte weiter gefördert werden. 

Die aktive Rolle der Universität Graz in den fachspezifischen europäischen Forschungsinfrastruktur-

konsortien European Research Infrastructure for Language Resources and Technology (CLARIN-ERIC) 

und Digital Research Infrastructure for Arts and Humanities (DARIAH-EU) soll beibehalten und weiter 

ausgebaut werden. Die Universität Graz beteiligt sich auch am Aufbau einer Holocaust Research 
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Infrastruktur in Österreich (EHRI-AT), die dann dem europäischen Konsortium European Holocaust 

Research Infrastructure (EHRI) beitreten wird. 

Die neugestaltete Universitätsbibliothek nimmt ihre Rolle als Informationsdienstleisterin und Service-

stelle wahr und stellt den umfassenden Zugang zu wissenschaftlicher Literatur und wissenschaft-

lichen Datenbanken bereit. Sie fördert durch umfassende Beratungs- und Unterstützungsangebote im 

Bereich des wissenschaftlichen Publizierens die Sichtbarkeit von Forschungsleistungen.  
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6 Anhänge – Attachments 

6.1 Darstellung der Professuren 

Professuren (in Vollzeitäquivalenten [VZÄ], gerundet): geplanter maximaler Stand jeweils zum 

31.12.2019/2021/2023/2027, die gemäß Entwicklungsplanung besetzt sein werden.  

Kategorie 2019 2021 2022–2024 2025–2027 

§ 98 153 170 bis 198 bis 210 

§ 99 (1) <3 Jahre 2 2 (bis 2,5) bis 3 bis 5 

§ 99 (1) >3 Jahre 22 29 (bis 30) bis 28 bis 25 

§ 99 (4) 13 22 (bis 23) bis 25 bis 28 

§ 99 (5) 12 41 (bis 45) bis 65 bis 70 

§ 99a 0 bis 1 bis 4 bis 6 

Summe Universität  202 264 (bis 272,5) bis 323 bis 344 

Ergänzend zur obigen Planung sind für die Profilbildung und zur Verbesserung der Betreuungssituation 

zusätzliche Professuren vorgesehen. Die Konkretisierung (Widmung) und Umsetzung erfolgt unter 

Voraussetzung der Zusatzfinanzierung im Rahmen der Leistungsvereinbarungen ab 2022.  
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Fachliche Widmung der Professuren gem. § 98 und § 99 (4) und § 99 (5) UG5  

Überfakultär 

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Südosteuropäische Geschichte und Politik Bieber David Florian - - 

Machine Learning Methods   neu 2022 

Data Analysis   neu 2022 

Computational Dynamical Systems   neu  2022 

Human-Computer Interaction   Neu 2022 

Politische Kommunikation   Statt § 99 (1) 2025 

Professuren gem. § 99 (4) UG 

Widmung  Name Vorname Jahr freiwerdend 

Wissenschaftskommunikation   in Besetzung 

 

Wissenschaftszweig Katholische Theologie  

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Alttestamentliche Bibelwissenschaft Fischer Irmtraud 2022 in Besetzung 

Fundamentaltheologie     unbesetzt in Besetzung 

Kanonisches Recht 
  

unbesetzt 2025 

Katechetik und Religionspädagogik Angel Hans-Ferdinand 2023 2023 

Pastoraltheologie  Bucher Rainer-Maria 2022 2022 

Kirchengeschichte      unbesetzt offen 

Liturgiewissenschaft  
 

unbesetzt offen 

Health Care Ethics   Statt § 99 (1) 2024 

Theologische Ethik   neu in Besetzung 

Dogmatik  Werner Gunda - - 

Neutestamentliche Bibelwissenschaft Heil Christoph - - 

Ökumenische Theologie und Patrologie Argárate Pablo - - 

Philosophie Esterbauer Reinhold - - 

Religionswissenschaft  Bechmann Ulrike 2022 in Besetzung 

                                                      

 

5 Die Tabellen bilden den Stand vom 01.12.2020 ab. Laufbahnprofessuren gem. § 99 (5) werden ab erfolgreicher 

Absolvierung der Qualifizierungsphase ausgewiesen.  



Anhang – Darstellung der Professuren 

53 

 

Wissenschaftszweig Rechtswissenschaften 

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Rechtsphilosophie, Rechtssoziologie und 
Rechtspolitik 

Klatt Matthias - 
- 

Rechtsinformatik und IT-Recht Staudegger Elisabeth - - 

Bürgerliches Recht, Internationales Privatrecht, 
Privatrechtsvergleichung und Europäisches 
Privatrecht 

Lurger Brigitta - - 

Bürgerliches Recht, Europäisches Privatrecht 
und Rechtsvergleichung 

Doralt Walter - - 

Bürgerliches Recht, Allgemeine 
Zivilrechtsdogmatik und Wirtschaftsprivatrecht 

Bydlinski Peter 2025 2025 

Bürgerliches Recht 
  

unbesetzt in Besetzung 

Bürgerliches Recht und Europäisches 
Privatrecht 

Hinteregger Monika 2026 2026 

Unternehmensrecht Zollner Johannes - - 

Europäisches und Privates Wirtschaftsrecht 
unter besonderer Berücksichtigung des 
südosteuropäischen Wirtschaftsraumes 

Boric Tomislav 2027 2027 

Arbeits- und Sozialrecht 1 Reissner Gert-Peter - - 

Arbeits- und Sozialrecht 2 
 

  unbesetzt offen 

Österreichisches und Internationales 
Zivilverfahrensrecht und Insolvenzrecht 

Nunner-
Krautgasser 

Bettina - - 

Österreichisches, Europäisches und 
Internationales Zivilverfahrensrecht 

Garber Thomas - - 

Öffentliches Recht Bezemek Christoph - - 

Öffentliches Recht und Rechtsvergleichung Wieser Bernd - - 

Verfassungsrecht, Verwaltungsrecht und 
Grundzüge des Europarechts 

  unbesetzt 2025 

Öffentliches Recht und Europäisches 
Wirtschaftsrecht 

Eisenberger Iris - - 

Öffentliches Recht und Wirtschaftsrecht  Schulev-Steindl Eva 2026 2026 

Öffentliches Recht und Politikwissenschaft Poier Klaus - - 

Strafrecht, Strafprozessrecht und Kriminologie  Schmölzer Gabriele 2026 2026 

Strafrecht und Strafprozessrecht Schütz Hannes - - 

Finanzrecht Ehrke-Rabel Kerstin Tina - - 

Wirtschaftsstrafrecht und Künstliche Intelligenz 
(Arbeitstitel) 

    neu offen 

Völkerrecht De Wet  Erika - - 

Europarecht und Völkerrecht Folz Hans-Peter - - 

Professuren gem. § 99 (4) UG 

Widmung  Name Vorname Jahr freiwerdend 

Rechtsgeschichte   in Besetzung 
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Wissenschaftszweig Betriebswirtschaft 

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Personal Ortlieb Renate - - 

Marketing 1 Foscht Thomas - - 

Marketing 2 Kashyap Vishal - - 

Marketing and Business Analytics   unbesetzt 2022 

Wirtschaftspädagogik Stock Michaela - - 

Unternehmensrechnung und Controlling Wagenhofer Alfred 2027 2027 

Unternehmensrechnung und Wirtschaftsprüfung Ewert Ralf 2023 2023 

Accounting Schneider Georg - - 

Unternehmensrechnung und Steuerlehre Niemann Rainer - - 

Finanzwirtschaft Fischer Edwin 2025 2025 

Finance and Business Analytics Schertler Andrea - - 

Produktion und Logistik Reimann Marc - - 

Organisation und Institutionenökonomik Kopel Michael - - 

Unternehmensführung sowie Intra- und 
Entrepreneurship 

Gutschelhofer Alfred 2025 2025 

Business Analytics and Data Science Thalmann Stefan - - 

Professuren gem. § 99 (4) UG 

Widmung  Name Vorname Jahr freiwerdend 

Operations Management Pferschy Ulrich - 

 

Wissenschaftszweig Volkswirtschaft 

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Internationale Ökonomik und Geldtheorie und  
-politik 

Kleinert Jörn - - 

Ökonometrie und Empirische 
Wirtschaftsforschung  

Manner Hans - - 

Mikroökonomik  Kuzmics Christoph - - 

Makroökonomik Hill Robert - - 

Joseph A. Schumpeter Professur für 
Innovation, Entwicklung und Wachstum  

Sturn Richard 2022 Umwidmung 

Joseph A. Schumpeter Professorship for Public 
Economics 

  Umwidmung 2022 

Klima- und Umweltökonomik Finus Michael - - 
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Wissenschaftszweig Soziologie 

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Angewandte Soziologie: 
Wirtschaft/Organisation, soziale Probleme 

Kraemer Klaus  2027 Umwidmung 

Angewandte Soziologie: Wirtschaft/ 
Organisation, soziale Probleme, Digitalisierung 

   Umwidmung 2025 

Soziologische Theorie und Ideengeschichte Moebius Stephan - - 

Empirische Sozialforschung Hadler Markus - - 

Soziologie der Geschlechterverhältnisse 
Oates-
Indruchova 

Libora - - 

 

Wissenschaftszweig Philosophie 

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Geschichte der Philosophie Renz Ursula - - 

Theoretische Philosophie David Marian  2027 
 

Praktische Philosophie Meyer Lukas - - 

Wissenschaftsgeschichte de Angelis Simone - - 

Professuren gem. § 99 (4) UG 

Widmung  Name Vorname Jahr freiwerdend 

Klassische Phänomenologie Rinofner Sonja - 

 

Wissenschaftszweig Kunstwissenschaften 

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Kunstgeschichte 1     unbesetzt in Besetzung 

Kunstgeschichte 2 Lein Edgar 2022 
 

Moderne Flach Sabine - - 

Musikwissenschaft 1 Walter Michael 2026 
 

Musikwissenschaft 2 Parncutt Richard 2023 
 

Digital Humanities    statt § 99 (1) in Besetzung 

Widmung offen*    2022 

Widmung offen*    2025 

Widmung offen*    2026 

*Die Festlegung der Ausrichtung erfolgt nach Abschluss des Strategieprozesses an der Geisteswissenschaftlichen Fakultät. 
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Wissenschaftszweig Sprachen und Literatur 

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Amerikanistik 1/Intermedialität Balestrini 
Nassim 
Winnie 

- - 

Amerikanistik 2 Brandt Stefan - - 

Angewandte Englische Sprachwissenschaft Mennen Ineke - - 

Englische Literaturwissenschaft Wolf Werner 2023  

Englische Literatur- und Kulturwissenschaft Schwanecke Christine - - 

Englische Sprachwissenschaft Kaltenböck Gunther - - 

Fremdsprachendidaktik Mercer Sarah -  

Germanistische Mediävistik Zimmermann Julia - - 

Deutsche Sprache: Historische Linguistik und 
Varietätenlinguistik 

Ziegler Arne - - 

Neuere deutschsprachige Literatur  Reulecke Anne-Kathrin 2026  

Neuere deutschsprachige Literatur/Gegen-
wartsliteratur 

Kastberger Klaus - - 

Deutsche Sprache/Linguistik  Onea Gaspar Victor Edgar - - 

Romanische Philologie – Sprachwissenschaft 1 Heinemann Sabine - - 

Romanische Philologie – Sprachwissenschaft 2 Hummel Martin 2025  

Romanische Literatur- u. Kulturwissenschaft 1 Schneider  Steffen - - 

Romanische Literatur- u. Kulturwissenschaft 2 Hahn Kurt - - 

Slawische Sprachwissenschaft Arsenijevic Boban - - 

Slawische Literatur- und Kulturwissenschaft   unbesetzt  

Slawistik (Slowenistik) Leben Andreas - - 

Allgemeine Sprachwissenschaft Hurch Bernhard 2023  

Translationswissenschaften 1 Baumgarten Stefan - - 

Translationswissenschaften 2 Kujamäki Pekka - - 

Translationswissenschaften 3 Bahadir-Berzig Sebnem - - 

Fachdidaktik Fremdsprachen  Hinger Barbara 2026  

Widmung offen*    2022 

Widmung offen*    2023 

Widmung offen*    2025 

Widmung offen*    2026 

Widmung offen*    2026 

Widmung offen*    offen 

* Die Festlegung der Ausrichtung erfolgt nach Abschluss des Strategieprozesses an der Geisteswissenschaftlichen Fakultät.  
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Professuren gem. § 99 (4) UG 

Widmung  Name Vorname Jahr freiwerdend 

Deutsch als Zweitsprache und Sprachdidaktik Schmölzer-Eibinger Sabine - 

 

Wissenschaftszweig Geschichte 

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname Jahr freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Alte Geschichte Spickermann Wolfgang - - 

Klassische Archäologie Scherrer Peter 2023 
 

Archäologie früher Hochkulturen Recht Laerke - - 

Klassische Philologie (Latinistik)  Gärtner Ursula - - 

Volkskunde 1 Rolshoven Johanna 2024 
 

Volkskunde 2 Eisch-Angus Katharina 2027  
 

Frühe Neuzeit Haug-Moritz Gabriele 2024 
 

Mittelalter   unbesetzt  

Zeitgeschichte Berth Christiane - - 

Südosteuropäische Geschichte  Kaser Karl 2023 
 

Wirtschafts- und Sozialgeschichte Pieper Renate 2022  

Fachdidaktik Geschichte Heuer Christian - - 

Widmung offen*    2022 

Widmung offen*    2023 

Widmung offen*    2023 

Widmung offen*    2023 

Widmung offen*    2023 

Widmung offen*    2024 

*Die Festlegung der Ausrichtung erfolgt nach Abschluss des Strategieprozesses an der Geisteswissenschaftlichen Fakultät. 

 

Professuren gem. § 99 (4) UG 

Widmung  Name Vorname Jahr freiwerdend 

Jüdische Studien (insb. Zeitgeschichte) Lamprecht Gerald - 
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Wissenschaftszweig Erdwissenschaften 

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Geologie Kurz Walter - - 

Hydrogeologie Birk Steffen - - 

Professuren gem. § 99 (4) UG 

Widmung  Name Vorname Jahr freiwerdend 

Petrologie und Geochemie Hauzenberger Christoph - 

 

Wissenschaftszweig Physik 

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Experimentalphysik 1 (Oberflächenphysik) Sterrer Martin - - 

Experimentalphysik (Optik von Nano- und 
Quantenmaterialien) 

Banzer Peter - - 

Theoretische Physik 1 (Theoretische 
Nanophysik) 

  Umwidmung in Besetzung 

Theoretische Physik 2 (Nichtperturbative 
Quantenfeldtheorie) 

Maas Axel - - 

Computational Elementary Particle Physics Gattringer Christof - - 

Subatomare Physik Alkofer Reinhard 2025  Umwidmung 

Nichtperturbative Teilchenphysik mit 
Anwendung in der Astrophysik 

  Umwidmung 2025 

Computational Astrophysics Hanslmeier Arnold 2024 Umwidmung 

Astrophysik   Umwidmung 2024 

Geophysik Kirchengast Gottfried - - 

Klimaphysik   neu 2021 

Professuren gem. § 99 (4) UG 

Widmung  Name Vorname Jahr freiwerdend 

Fachdidaktik Physik 
Haagen-
Schützenhöfer 

Claudia - 

Physik der Sonne Veronig Astrid - 
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Wissenschaftszweig Chemie 

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Anorganische Chemie Mösch-Zanetti Nadia Carmen - - 

Organische Chemie/Erneuerbare Rohstoffe Barta Weissert Katalin - - 

Analytische Chemie/Umweltanalytik Feldmann Jörg - - 

Physikalische Chemie Grill Leonhard - - 

Computational Physical Chemistry Boese Adrian Daniel - - 

Professuren gem. § 99 (4) UG 

Widmung  Name Vorname Jahr freiwerdend 

Biokatalyse Kroutil Wolfgang - 

Organische Synthesetechnologie Kappe Christian Oliver - 

 

Wissenschaftszweig Mathematik  

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Algorithmische Mathematik Haase Gundolf - - 

Mathematische Optimierung Clason Christian - - 

Angewandte Mathematik  Bredies Kristian - - 

Algebra Baur Karin - - 

Stochastik Leobacher Gunther - - 

Mathematik/Computational Sciences Fellner Klemens - - 

Professuren gem. § 99 (4) UG 

Widmung  Name Vorname Jahr freiwerdend 

Fachdidaktik Mathematik Thaller Bernd 2021 
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Wissenschaftszweig Molekulare Biowissenschaften  

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Biochemie 1  Kühnlein Ronald -  - 

Biochemie 2 Zechner Rudolf 2022 in Besetzung 

Mikrobiologie 1 Reidl Joachim 2027 Umwidmung 

Theoretische Molekulare Biowissenschaften 
und Modellierung (Arbeitstitel, Abstimmung 
Konzept Cori-Institut) 

  Umwidmung 2027 

Mikrobiologie 2 Fröhlich Kai-Uwe 2022 auslaufend 

Mikrobiologie 3 Madeo Frank - - 

Biocomputing Gruber Karl - - 

Biophysik Keller Sandro - - 

Professuren gem. § 99 (4) UG 

Widmung  Name Vorname Jahr freiwerdend 

Infektionsbiologie   in Besetzung 

 

Wissenschaftszweig Biologie  

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Botanik   Weber Bettina - - 

Pflanzenphysiologie     statt § 99 (1)  in Besetzung 

Zoologie 1 Chagnaud   Boris - - 

Zoologie 2 Sturmbauer Christian 2026  2026 

Zoologie 3 Schmickl Thomas - - 

Karl v. Frisch Professur für Bienenforschung   neu offen 

Professuren gem. § 99 (4) UG 

Widmung  Name Vorname Jahr freiwerdend 

Funktionelle Biodiversitätsforschung Grube Martin - 

Evolutionsbiologie Sefc Kristina - 

Fachdidaktik Biologie und Umweltkunde Simon Uwe - 

Professuren gem. § 99 (5) UG 

Widmung  Name Vorname Jahr freiwerdend 

Bienenforschung Freitak Dalial - 
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Wissenschaftszweig Psychologie  

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Allgemeine Psychologie Ischebeck Anja - - 

Differentielle Psychologie Neubauer Aljoscha 2026  2026 

Arbeits- und Organisationspsychologie Kubicek Bettina - - 

Klinische Psychologie Schienle Anne - - 

Sozialpsychologie Corcoran Katja - - 

Pädagogische Psychologie Paechter Manuela - - 

Neuropsychologie Neuper Christa 2023 auslaufend 

Psychologische Diagnostik und Methodik Arendasy Martin 2027  2027 

Entwicklungspsychologie der Lebensspanne Landerl Karin - - 

Gesundheitspsychologie Schwerdtfeger Andreas - - 

Begabungsforschung Grabner Roland - - 

Professuren gem. § 99 (4) UG 

Widmung  Name Vorname Jahr freiwerdend 

Neuropsychologie 
Maia de Oliveira 
Wood 

Guilherme - 

Biologische Psychologie Fink Andreas  

 

Wissenschaftszweig Pharmazie  

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Molekulare Pharmazie Bochkov Valery - - 

Pharmazeutische Technologie Zimmer Andreas - - 

Pharmakognosie Bauer Rudolf 2024 2024 

Pharmakologie  Mayer 
Bernhard-
Michael 

2024 Umwidmung 

Pharmakologie und Toxikologie   Umwidmung 2024 

Biopharmazeutika und Proteomics Stelzl Ulrich - - 

Professuren gem. § 99 (4) UG 

Widmung  Name Vorname Jahr freiwerdend 

Entwicklung und Herstellung von Drug Delivery 
Systemen 

  in Besetzung 
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Wissenschaftszweig Erziehungswissenschaften 

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Allgemeine Pädagogik Hopfner Johanna 2024 Umwidmung 

Allgemeine und Systematische Pädagogik   Umwidmung 2025 

Sozialpädagogik Heimgartner Arno - - 

Erwachsenenbildung/Weiterbildung Gruber Elke 2024 Umwidmung 

Erwachsenen- und Weiterbildung   Umwidmung 2025 

Empirische Lernweltforschung und 
Hochschuldidaktik 

Egger Rudolf  2026 Umwidmung 

Empirische Lernweltforschung   Umwidmung 2026 

Integrationspädagogik/Inklusive Pädagogik 
Gasteiger-
Klicpera 

Barbara  2026 2026 

Frühkindpädagogik Walter-Laager Catherine - - 

Empirische Bildungsforschung Wendt Heike - - 

Innovatives Unterrichtsdesign Otrel-Cass Kathrin - - 

LehrerInnenbildung und Schulforschung Czejkowska Agnieszka - - 

Professuren gem. § 99 (4) UG 

Widmung  Name Vorname Jahr freiwerdend 

Migration und Bildung Sprung Annette - 

 

Wissenschaftszweig Geographie 

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Humangeographie 1 Strüver Anke - - 

Physische Geographie 1 Schöner Wolfgang - - 

Physische Geographie 2 Mergili Martin  - - 

Humangeographie unter Berücksichtigung der 
Fachdidaktik 

Ermann Ulrich - - 

 

Wissenschaftszweig Sportwissenschaften 

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Sportwissenschaften 1 Tilp Markus - - 

Sportwissenschaften 2 van Poppel Mireille NM - - 

Bewegungs- und Sportpädagogik Ruin Sebastian - - 
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Wissenschaftszweig Umweltsystemwissenschaften  

Professuren gem. § 98 UG 

Widmung (wie auszuschreiben) Name Vorname 
Jahr 

freiwerdend 
Jahr geplante 

Besetzung 

Systemwissenschaften Füllsack Manfred  2025 2025 

Nachhaltigkeitsmanagement Baumgartner Rupert - - 

Innovations- und Transitionsforschung Stern Tobias - - 

Geophysik Kirchengast Gottfried - - 

Klimawandel und gesellschaftliche Folgen Otto Ilona - - 

Nachhaltigkeit, Klimawandel und menschliches 
Verhalten 

neu  neu 2024 

Professuren gem. § 99 (4) UG 

Widmung  Name Vorname Jahr freiwerdend 

Klimaökonomie und Nachhaltige Transformation Steininger Karl - 

Klimaanalyse Steiner Andrea - 

Nachhaltige Innovation und Lernprozesse   in Besetzung 
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6.2 Darstellung des Studienangebotes 

Verzeichnis der eingerichteten ordentlichen Bachelor-, Master- und Diplomstudien6 (Stand: WS 2020/21) 
ISCED ISCED-4-Studienfeld Bezeichnung des Studiums SKZ Studienart Anmerkungen 

0111 Erziehungswissenschaft 

Erziehungs- und Bildungswissenschaft 645 Bachelor Zugangsregelung gem. § 71b UG  

Inclusive Education 546 Master   

Sozialpädagogik 846 Master   

Erwachsenen- und Weiterbildung 847 Master   

0114 Ausbildung von Lehrkräften mit Fachspezialisierung 
Wirtschaftspädagogik 970 Master   

Katholische Religionspädagogik 793 Master  

0213 Bildende Kunst 
Kunstgeschichte 635 Bachelor   

Kunstgeschichte 835 Master   

0221 Religion und Theologie 

Grundlagen theologischer Wissenschaft 197 Bachelor berufsbegleitend 

Religionswissenschaft 800 Master   

Theologische Wissenschaft im Kontext der Gegenwart 797 Master  

Katholische Fachtheologie 011 Diplom   

0222 Geschichte und Archäologie 

Alte Geschichte und Altertumskunde 607 Bachelor   

Archäologie  685 Bachelor   

Geschichte 603 Bachelor   

Alte Geschichte und Altertumskunde 807 Master   

Archäologie 885 Master   

Geschichtswissenschaften 803 Master   

0223 Philosophie und Ethik 

Philosophie 541 Bachelor   

Philosophie 941 Master   

Political, Economic and Legal Philosophy 249 Master   

Angewandte Ethik 248 Master   

0231 Spracherwerb 

Transkulturelle Kommunikation 032 Bachelor Zugangsregelung gem. § 71b UG  

Anglistik/Amerikanistik 612 Bachelor   

Romanistik (Französisch) 647 Bachelor   

Romanistik (Italienisch) 648 Bachelor   

Romanistik (Spanisch) 649 Bachelor   

Slawische Sprachen, Literaturen und Kulturen 650 Bachelor   

Klassische Philologie 681 Bachelor  

Übersetzen und Dialogdolmetschen 065 Master  

Übersetzen 060 Master  

Konferenzdolmetschen 063 Master   

Anglistik/Amerikanistik 812 Master   

Romanistik 849 Master   

Bosnisch/Kroatisch/Serbisch 851 Master   

Russisch 852 Master   

Slowenisch 891 Master   

                                                      

 

6 Im Sinne des § 7 UG, sortiert nach ISCED 4 (ISCED-F 2013) 
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Klassische Philologie 683 Master  

0232 Literatur und Linguistik 

Germanistik 617 Bachelor   

Sprachwissenschaft 667 Bachelor   

Germanistik 817 Master   

Sprachwissenschaft 867 Master   

0311 Volkswirtschaftslehre 
Economics 513 Bachelor Zugangsregelung gem. § 71b UG 

Politische und Empirische Ökonomik 912 Master   

0313 Psychologie 
Psychologie 640 Bachelor Zugangsregelung gem. § 71c UG 

Psychologie 840 Master Zugangsregelung gem. § 71c UG 

0314 Soziologie und Kulturwissenschaften 

Soziologie 505 Bachelor   

Europäische Ethnologie 623 Bachelor   

Soziologie 905 Master   

Europäische Ethnologie 823 Master   

Interdisziplinäre Geschlechterstudien 808 Master   

0388 
Interdisziplinäre Programme mit Schwerpunkt 

Sozialwissenschaften, Journalismus und Informationswesen 
Global Studies – Gesellschaft und Kultur 593 Master  

0413 Management und Verwaltung 
Betriebswirtschaft 515 Bachelor Zugangsregelung gem. § 71b UG 

Betriebswirtschaft 915 Master  

0421 Recht 
Rechtswissenschaften 101 Diplom Zugangsregelung gem. § 71b UG  

Wirtschaftsrecht für technische Berufe 501 Bachelor  

0488 
Interdisziplinäre Programme mit Schwerpunkt Wirtschaft, 

Verwaltung und Recht 

Global Studies – Wirtschaft und Umwelt 595 Master  

Global Studies – Recht und Politik 594 Master  

0511 Biologie Biologie 630 Bachelor Zugangsregelung gem. § 71b UG 

0521 Umweltwissenschaften 

Ökologie und Evolutionsbiologie 833 Master   

USW Geographie Angewandte Mensch-Umwelt-Forschung  588 Bachelor Zugangsregelung gem. § 71d UG 

USW Geographie Angewandte Mensch-Umwelt-Forschung  638 Master   

Environmental System Sciences/Sustainability and 

Innovation Management 
948 Master   

0532 Geowissenschaften 
Geographie 655 Bachelor   

Angewandte Physische Geographie und Gebirgsforschung 859 Master   

0588 
Interdisziplinäre Programme mit Schwerpunkt 

Naturwissenschaften, Mathematik und Statistik 

USW Betriebswirtschaft 548 Bachelor Zugangsregelung gem. § 71d UG 

USW Volkswirtschaftslehre 549 Bachelor Zugangsregelung gem. § 71d UG 

Verhaltensphysiologie 878 Master   

USW Volkswirtschaftslehre 949 Master   

Sport- und Bewegungswissenschaften 628 Bachelor 
Zugangsregelung gem. § 63 Abs.1 Z. 

5 UG 

Sport- und Bewegungswissenschaften 825 Master   

0688 
Interdisziplinäre Programme mit Schwerpunkt Informatik und 

Kommunikationstechnologien 
Digitale Geisteswissenschaften 320 Master   

0731 Architektur und Stadtplanung Nachhaltige Stadt- und Regionalentwicklung 857 Master   

0916 Pharmazie 
Pharmazeutische Wissenschaften 305 Bachelor Zugangsregelung gem. § 71b UG 

Pharmazie 605 Master Zugangsregelung gem. § 71b UG 

0413 Management und Verwaltung Leadership 001 
Erweiterungs-

studium 
 

0231 Spracherwerb 

Transkulturelle Kommunikation – 3. Fremdsprache 004 
Erweiterungs-

studium 
 

Konferenzdolmetschen – 3. Fremdsprache 005 
Erweiterungs-

studium 
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In Kooperation mit anderen Bildungseinrichtungen eingerichtete ordentliche Studien7 (Stand: WS 2020/21) 

ISCED ISCED-4-Studienfeld Bezeichnung des Studiums SKZ Studienart Anmerkungen 

Gemeinsame Studienprogramme gemäß § 54d UG 

0222 Geschichte und Archäologie 
Master in South Eastern European Studies (Joint 

Degree) 
313 Master 

englischsprachiges Studium; Universitäten Belgrad, Babes-Bolyai, 

Central European University, St. Kliment Ohridski Sofia, South 

East European University Tetovo, SS. Cyril and Methodius 

University Skopje, University College London, Bologna, Ljubljana, 

Novi Sad, Regensburg, Sarajevo, Zagreb 

0231 Spracherwerb 

Gemeinsames Masterstudium Übersetzen – 

Slowenisch/Deutsch/Englisch (Joint Degree) 
069 Master Universität Ljubljana 

European Joint Master’s Programme in English and 

American Studies (Joint Degree) 
844 Master 

englischsprachiges Studium; Otto-Friedrich-Universität Bamberg, 

City College of The City University of New York, Universität Pécsi 

Tudományegyetem, Ca’ Foscari Universität Venedig und Université 

Paris 7 – Denis Diderot, Jagiellonian University of Krakow und 

Universitat Autònoma de Barcelona 

0232 Literatur und Linguistik 
Deutsche Philologie des Mittelalters und der Frühen 

Neuzeit (Joint Degree) 
679 Master Otto-Friedrich-Universität Bamberg 

0288 
Interdisziplinäre Programme mit Schwer-

punkt Geisteswissenschaften und Künste 

Jüdische Studien – Geschichte jüdischer Kulturen 

(Joint Degree) 
839 Master Hochschule für Jüdische Studien Heidelberg 

0314 Soziologie und Kulturwissenschaften 

Internationales Joint Master Programm in 

Kultursoziologie (Joint Degree) 
591 Master Universitäten Zadar, Trento/Trient und Masaryk Universität Brno 

Double Degree Programm im Rahmen von 

Interdisziplinäre Geschlechterstudien  
808 Master Ruhr-Universität Bochum 

0521 Umweltwissenschaften 

Joint International Master’s Programme in  

Sustainable Development (Joint Degree) 
880 Master 

englischsprachiges Studium; Ca’ Foscari Universität Venedig, 

Universitäten Leipzig, Utrecht und Hiroshima 

International Master's Programme on Circular 

Economy (Circle) (Double Degree) 
640 Master 

englischsprachiges Studium; Chalmers University of Technology 

Göteburg, Leiden University, Delft University of Technology, 

Norwegian University of Science and Technology, Tsinghua 

University Peking, Waseda University Tokyo, Curtin University 

Perth  

0311 Volkswirtschaftslehre 

Double Degree Mobilitätsprogramm Empirical  

Economics im Rahmen von Politische und Empirische 

Ökonomik 

912 Master Universität Udine 

0223 Philosophie und Ethik 
Double Degree Mobilitätsprogramm im Rahmen von 

Political, Economic and Legal Philosophy 
249 Master Ruhr-Universität Bochum 

0688 

Interdisziplinäre Programme mit 

Schwerpunkt Informatik und 

Kommunikationstechnologien 

Gemeinsames Studienprogramm Masterstudium 

Global Studies on Management and Information 

Science 

592 Master 
englischsprachiges Studium; Universität Hildesheim, Chungbuk 

National University, Pai Chai University 

Gemeinsam eingerichtete Studien gemäß § 54e UG 

 

 

 

 

Lehramt Sekundarstufe Allgemeinbildung 198 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Katholische Religion 418 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

                                                      

 

7 Im Sinne § 51 Abs. 2 Z. 26 und 27 UG, i.d.F. BGBl. I Nr. 129/2017 und sonstige Kooperationen 
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0114 

 

 

Ausbildung von Lehrkräften mit 

Fachspezialisierung 

 

 

 
 

Spezialisierung Vertiefende Katholische Religions-

pädagogik für die Primarstufe 
498 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Geschichte, Sozialkunde  

und Politische Bildung  
411 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Deutsch  406 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Englisch  407 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Französisch  409 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Italienisch  417 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Spanisch 429 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Bosnisch/Kroatisch/Serbisch  403 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Burgendlandkroatisch/Kroatisch 438 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Russisch  426 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Slowenisch 428 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Griechisch  412 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Latein  419 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Instrumentalmusikerziehung  415 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Musikerziehung  422 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Mathematik  420 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Darstellende Geometrie 405 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Informatik  414 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Physik  423 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Chemie  404 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Biologie und Umweltkunde  402 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Psychologie und Philosophie  425 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Geographie und Wirtschaftskunde  410 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Spezialisierung Inklusive Pädagogik  499 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Bewegung und Sport  400 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Ernährung, Gesundheit und Konsum  413 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Technische und Textile Gestaltung 435 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Unterrichtsfach Bildnerische Erziehung 401 Bachelor-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost; Zulassungsregelung gem. §65a UG 

Lehramt Sekundarstufe Allgemeinbildung 199 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Katholische Religion 518 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Spezialisierung Vertiefende Katholische Religions-

pädagogik für die Primarstufe 
598 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Geschichte, Sozialkunde  

und Politische Bildung  
511 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Deutsch  506 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Englisch  507 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Französisch  509 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Italienisch  517 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Spanisch 529 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Bosnisch/Kroatisch/Serbisch  503 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Burgendlandkroatisch/Kroatisch  Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost, ab WS 2021/22 

Unterrichtsfach Russisch  526 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Slowenisch 528 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Griechisch  512 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Latein  519 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Instrumentalmusikerziehung  515 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 
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Unterrichtsfach Musikerziehung  522 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Mathematik  520 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Darstellende Geometrie 505 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Informatik  514 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Physik  523 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Chemie  504 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Biologie und Umweltkunde  502 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Psychologie und Philosophie  525 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Geographie und Wirtschaftskunde  510 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Spezialisierung Inklusive Pädagogik  599 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Bewegung und Sport  500 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Ernährung, Gesundheit und Konsum  513 Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Unterrichtsfach Technische und Textile Gestaltung  Master-Lehramt Entwicklungsverbund Süd-Ost, ab WS 2022/23 

Unterrichtsfach Bildnerische Erziehung  Master-Lehramt  Entwicklungsverbund Süd-Ost, ab WS 2024/25 

0215 Musik und darstellende Kunst 
Musikologie 636 Bachelor Universität für Musik und darstellende Kunst Graz  

Musikologie 836 Master Universität für Musik und darstellende Kunst Graz  

0511 Biologie 

Molekularbiologie 665 Bachelor Technische Universität Graz; Zugangsregelung gem. § 71b UG 

Molekulare Mikrobiologie 865 Master Technische Universität Graz 

Pflanzenwissenschaften 398 Master Technische Universität Graz 

0512 Biochemie Biochemie und Molekulare Biomedizin 866 Master Technische Universität Graz 

0521 Umweltwissenschaften 

USW Naturwissenschaften-Technologie 550 Bachelor Technische Universität Graz 

Environmental System Sciences/Climate Change and 

Environmental Technology 
650 Master Technische Universität Graz 

0531 Chemie 

Chemie 662 Bachelor Technische Universität Graz 

Chemie 862 Master Technische Universität Graz 

Technical Chemistry 491 Master 
englischsprachiges Studium; Technische Universität Graz;  

Zugangsregelung gem. § 63a Abs. 8 UG 

0532 Geowissenschaften 

Geowissenschaften 615 Bachelor Technische Universität Graz 

Geosciences 815 Master Technische Universität Graz 

Geospatial Technologies 806 Master Technische Universität Graz 

0533 Physik 

Physik 678 Bachelor Technische Universität Graz 

Physics 682 Master 
englischsprachiges Studium; Technische Universität Graz;  

Zugangsregelung gem. § 63a Abs. 8 UG 

Technical Physics 486 Master 
englischsprachiges Studium; Technische Universität Graz;  

Zugangsregelung gem. § 63a Abs. 8 UG  

Space Sciences and Earth from Space 225 Master Technische Universität Graz 

0541 Mathematik 

Mathematik 321 Bachelor Technische Universität Graz 

Mathematics 394 Master 
englischsprachiges Studium; Technische Universität Graz;  

Zugangsregelung gem. § 63a Abs. 8 UG 

0588 

Interdisziplinäre Programme mit 

Schwerpunkt Naturwissenschaften, 

Mathematik und Statistik 

Advanced Materials Science  511 Master 
englischsprachiges Studium; Technische Universität Graz;  

Zugangsregelung gem. § 63a Abs. 8 UG 

0711 Chemie und Verfahrenstechnik 

Chemical and Pharmaceutical Engineering 496 Master 
englischsprachiges Studium; Technische Universität Graz;  

Zugangsregelung gem. § 63a Abs. 8 UG 

Biotechnology 484 Master 
englischsprachiges Studium; Technische Universität Graz;  

Zugangsregelung gem. § 63a Abs. 8 UG 
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Eingerichtete Doktorats-/PhD-Studien (Stand: WS 2020/21) 

Bezeichnung des Studiums SKZ-2 Studienart Anmerkungen 

Katholische Theologie 100 Doktoratsstudium   

Religionswissenschaften und soziokulturelle Diskurse 515 Doktoratsstudium   

Rechtswissenschaften 200 Doktoratsstudium   

Law and Politics 243 PhD-Studium englischsprachiges Studium; Zulassungsregelung gem. § 71e Abs. 4 UG 

Sozial- und Wirtschaftswissenschaften 300 Doktoratsstudium   

Philosophie an der Geisteswissenschaftlichen Fakultät 500 Doktoratsstudium   

Interdisziplinäres Doktoratsstudium Antike und Moderne im 

europäischen Kontext 
520 Doktoratsstudium  

Naturwissenschaften an der Naturwissenschaftlichen Fakultät 600 Doktoratsstudium   

Philosophie an der Umwelt-, Regional- und Bildungswissenschaftlichen 

Fakultät 
501 Doktoratsstudium   

Naturwissenschaften an der Umwelt-, Regional- und 

Bildungswissenschaftlichen Fakultät 
601 Doktoratsstudium   

Interdisziplinäres Doktoratsstudium an der Umwelt-, Regional- und 

Bildungswissenschaftlichen Fakultät 
690 PhD-Studium   

Fachdidaktik 055 PhD-Studium   

 

Geplante (Neu-)Einrichtung von Studien 

Bezeichnung des Studiums 
Geplante  

Umsetzung 

Bezug zur 

Forschung 

Ressourceneinsatz 

Anmerkungen 

Bachelor-Lehramt Unterrichtsfach Ethik WS 2021/22  Entwicklungsverbund Süd-Ost 

Master „Wirtschaftsrecht für technische Berufe“ WS 2023/24   

Master Slawistik WS 2021/22   

Master Religion Kultur Gesellschaft WS 2021/22   

Master Computational Social Systems WS 2021/22  Gemeinsam mit der Technischen Universität Graz 

Master Künstliche Intelligenz in der Gesellschaft (Arbeitstitel) WS 2022/23   

Master Climate Change and Transformation Science WS 2021/22   

ergänzendes Masterstudium Lehramt Sekundarstufe Allgemeinbildung Unterrichtsfach Bildnerische Erziehung WS 2024/25   Entwicklungsverbund Süd-Ost 
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Geplante Vorhaben zur Auflassung von Studien 

Bezeichnung des Studiums 
Geplante 

Umsetzung 

Bezug zur 

Forschung 
Freiwerdende Ressourcen 

Master Bosnisch/Kroatisch/Serbisch WS 2021/22   

Master Russisch WS 2021/22   

Master Slowenisch WS 2021/22   

Master Religionswissenschaft WS 2021/22   

Master Theologische Wissenschaft im Kontext der Gegenwart WS 2021/22   

Master Katholische Religionspädagogik  WS 2021/22   
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Verzeichnis der Universitätslehrgänge 

SKZ Universitätslehrgänge Anmerkungen 

593 Executive MBA in General Management  

640 Professional MBA Marketing and International Management  

598 Professional MBA International Project Management  

582 Professional MBA Controlling, Finance and Accounting  

602 Human Resource Management  

228 Change Management  

856 Mediation, Negotiation, Communication and Conflict Management  

 Mediation, Negotiation, Communication and Conflict Management - Masterupgrade  

379 Kunst und Recht  

544 Rechnungswesen für Juristinnen/Juristen  

877 Parlamentarismus und Landespolitik (MPA)  

805 Parlamentarismus und Landespolitik (AE)  

575 Business Law and Economic Cooperation  

332 LL.M. Wirtschaftsrecht   

577 LLM. Sanierungsrecht  

207 Versicherungswirtschaft (MBA Insurance)   

935 Versicherungswirtschaft  

884 European Masterlehrgang Human Rights and Democratisation (E.MA)  

738 Gesundheitsförderung und Gesundheitspädagogik   

488 Erwachsenenbildung/Weiterbildung  

863 Therapie von Lernschwächen/Lernstörungen (MA)  

861 Therapie von Lernschwächen/Lernstörungen (AE)  

874 Mentoring: Berufseinstieg professionell begleiten  

235 Didaktik für Lehrende an Universitäten, Fachhochschulen und Pädagogischen Hochschulen  

600 Library and Information Studies, MSc  

857 Library and Information Studies (AE)  

883 Kommunaldolmetschen  

822 Deutsch als Fremd- und Zweitsprache (MA)  

815 Deutsch als Fremd- und Zweitsprache (akad.)  

776 Führungsaufgaben in Einrichtungen des Gesundheits- und Sozialwesens (Gehobenes Pflegemanagement Teil I)   

987 Führungsaufgaben in Einrichtungen des Gesundheits- und Sozialwesens (Gehobenes Pflegemanagement Teil II)  

 Masterupgrade für AbsolventInnen eines ULG für Führungsaufgaben des gehobenen Dienstes für Gesundheits- und Krankenpflege  

775 Lehrer und Lehrerinnen der Gesundheits- und Krankenpflege  

 Masterupgrade für AbsolventInnen eines ULG für Lehrer und Lehrerinnen der Gesundheits- und Krankenpflege  

797 Klinische Embryologie  

050 Managing Age/ing: Interdisziplinäre Gerontologie (MA)  

739 Psychosoziale Beratung Teil 2 (MSc)   

825 Psychosoziale Beratung Teil 1  

818 Psychotherapeutisches Propädeutikum  

576 Sportmanagement  

828 Pastoralpsychologie: Lebens- und Sozialberatung  
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6.3 Analyse der Ausgangslage  

6.3.1 Ausgangslage Forschung und Nachwuchsförderung 

Wissenschaftliche Profilbildung 

Die im Jahr 2019 eingerichteten fünf Profilbildenden Bereiche (PBB) tragen substantiell zur weiteren 

Ausformung des Forschungsprofils der Universität Graz bei. Sie bündeln thematische Expertise und in 

den laborbasierten Fächern und Disziplinen mit Feldforschung auch Infrastruktur, die gemeinsam 

genutzt und koordiniert angeschafft wird. Die PBBs sind aber als dynamische Einheiten zu sehen und 

können durchaus auch umstrukturiert und in einem kompetitiven Prozess neu aufgestellt werden. 

Diese Option erlaubt es, auf zukünftige Entwicklungen – wie etwa eine verstärkte Ausrichtung auf 

Digitalisierungsthemen oder andere Emerging Fields – flexibel zu reagieren. Mit Jänner 2019 sind 

folgende Profilbildende Bereiche eingerichtet und verbinden im Wesentlichen die genannten 

Disziplinen: 

• BioHealth: Lebenswissenschaften, Chemie 

• Climate Change Graz: Geowissenschaften, Physik, Wirtschaftswissenschaften, Sozial-

wissenschaften, Philosophie, Umweltsystemwissenschaften, Chemie, Biologie, Rechts-

wissenschaften 

• Complexity of Life in Basic Research and Innovation (COLIBRI): Bio- und Verhaltens-

wissenschaften, Wirtschaftswissenschaften, Mathematik, Systemwissenschaften, Sport- und 

Bewegungswissenschaften 

• Dimensionen der Europäisierung: Geschichts- und Sprachwissenschaften, Sozial-

wissenschaften, Rechtswissenschaften, Politikwissenschaften, Literatur- und Kultur-

wissenschaften 

• Smart Regulation: Sozial- und Wirtschaftswissenschaften, Rechtswissenschaften, 

Psychologie, Politikwissenschaften, Theologie 

Zur Erfüllung ihrer profilbildenden Aufgaben werden die PBBs durch die Universität substantiell unter-

stützt, etwa durch gewidmete Professuren, Post-Doc-Stellen, eine Forschungsmanagerin oder einen 

Forschungsmanager für jeden PBB sowie Investitionen in Infrastruktur. Allen PBBs sind International 

Advisory Boards zugeordnet, die die PBBs bei der Ausformulierung und Umsetzung ihrer strategischen 

Ziele begleiten und auch die vorgesehene Evaluierung unterstützen.  

Neben den Profilbildenden Bereichen werden auch Forschungsnetzwerke unterstützt. Diese sind 

offene strukturierte Einheiten, die teils aus den früheren Forschungsschwerpunkten der Universität 

hervorgegangen sind. Die Forschungsnetzwerke sind ein Instrument der Unterstützung von besonders 

aktiven Bereichen, die nicht in PBBs eingegliedert sind, mit dem Ziel, auch hier eine weitere Fokus-

sierung von Forschungsaktivitäten zu erreichen. Dabei besteht die Option, die Forschungsnetzwerke 
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bei optimaler Entwicklung zu einem späteren Zeitpunkt in einen PBB überzuführen. Aktuell werden die 

Forschungsnetzwerke Gehirn und Verhalten, Heterogenität und Kohäsion, Umwelt und globaler 

Wandel sowie The Human Factor in Digital Transformation unterstützt. Die Aktivitäten der Forschungs-

netzwerke umfassen ein weites Spektrum, das von Doktoratsprogrammen über Vortragsserien bis hin 

zur gemeinsamen Nutzung von Infrastruktur und koordinierten Drittmittelanträgen reicht. Die 

Forschungsnetzwerke werden durch Finanzierung der Aktivitäten und des koordinierenden Personals 

bis hin zu einer Professur gem. § 99 (5) UG im Bereich Gehirn und Verhalten unterstützt. 

Ein weiteres Instrument der wissenschaftlichen Profilbildung ist das Programm „Unkonventionelle 

Forschung“, das mit dem Ziel der Förderung von unkonventionellen Forschungsansätzen gegründet 

wurde und in seiner ersten Phase fünf Projekte gefördert hat. In einer Neuauflage des Programms 

wurden in einem kompetitiven Verfahren vier weitere Projekte zur Förderung ausgewählt, die in 

diesem Call spezifisch Digitalisierungstechniken in noch kaum digital erschlossene Forschungs-

bereiche einbringen können. Damit unterstützt das Programm „Unkonventionelle Forschung“ ein 

wichtiges Ziel der Forschungsprofilierung.  

Neben den genannten vernetzten Forschungsaktivitäten spielt an der Universität Graz auch die Indivi-

dualforschung eine zentrale Rolle. Auch hier schafft die Universität optimale Rahmenbedingungen, 

etwa durch bestmögliche Versorgung mit Forschungsliteratur, Basisausstattung und einer planbaren, 

verlässlichen, aber auch bedarfsorientierten Nachbesetzung von Stellen. Diese genannten 

Maßnahmen zur Förderung der Individualforschung werden meist direkt durch die Fakultäten 

umgesetzt.  

Standortkooperationen 

Im Bereich der Forschung (und teils auch der Lehre) ist die Universität Graz in zwei große Standort-

kooperationen eingebunden. NAWI Graz (siehe Kapitel 5.1.5) ist eine Kooperation mit der Technischen 

Universität Graz als Partnerin, welche Forschung und Lehre in den Bereichen Chemie, Erdwissen-

schaften, Geographie, Mathematik, Molekulare Biowissenschaften, Physik sowie Umwelt- und 

Weltraumwissenschaften bündelt. BioTechMed-Graz (siehe Kapitel 5.1.6) ist eine Forschungs-

kooperation im Bereich der Lebenswissenschaften mit der Medizinischen Universität Graz und der 

Technischen Universität Graz als Partnerinnen und Partner. Beide Standortkooperationen prägen das 

Forschungsportfolio der Universität Graz ganz wesentlich durch abgestimmte Berufungen, 

koordinierte Nachwuchsförderung, universitätsübergreifende Drittmittelanträge sowie durch im 

Verbund angeschaffte und gemeinsam betriebene Infrastruktur. Die Kooperationen werden auch in 

der Periode 2022–2027 in geeigneter Weise weiterentwickelt.  

Neben den rein universitären Kooperationen NAWI Graz und BioTechMed-Graz ist die Universität Graz 

auch an mehr anwendungsnahen Forschungsclustern beteiligt, insbesondere dem RCPE (Research 

Center for Pharmaceutical Engineering), dem acib (Austrian Center for Industrial Biotechnology) und 

dem CBmed Biomarker Kompetenzzentrum. Die Kooperationen mit diesen Partnerinnen und Partnern 
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sind eine wichtige Komponente für die Förderung anwendungsnaher Forschung an der Universität 

Graz und Forscherinnen und Forscher der Universität sind in leitender Funktion in den genannten 

Clustern eingebunden.  

Auf der Ebene einzelner Arbeitsgruppen ist die Universität Graz über mehrere SFBs, Forschungsgrup-

pen, doc.funds und andere kollaborative Antragsschienen mit nationalen und internationalen Gruppen 

vernetzt.  

Forschungsinfrastruktur 

Experimentelle Grundlagenforschung ist ein signifikantes Segment im Forschungsportfolio der Uni-

versität Graz. Die zugehörige Forschungsinfrastruktur (siehe Kapitel 5.3.4) ist kostspielig in Anschaf-

fung und Betrieb, weshalb verschiedene Strategien für eine Gewährleistung moderner zeitgerechter 

Ausstattung verfolgt werden. Im Bereich der Naturwissenschaften war die Erneuerung von For-

schungsinfrastruktur ein zentrales Anliegen der letzten Jahre und wird mit den beiden neu etablierten 

erfolgreichen Instrumenten, dem NIRF (NaWi Infrastruktur-, Reparatur- und Erneuerungsfonds) und 

der priorisiert gereihten Infrastrukturliste für Großgeräte, weitergeführt werden. Für Großgeräte ist 

dabei insbesondere auch eine Abstimmung und Kooperation bei Anschaffung und Betrieb mit 

geeigneten Partnerinnen und Partnern eine wichtige Option, die meist im Rahmen von NAWI Graz und 

BioTechMed-Graz umgesetzt wird (Core Facilities, Central Labs).  

Andere Bedarfe an experimenteller Forschungsinfrastruktur, wie etwa das Klimanetzwerk Wegener 

Net, Einrichtungen für Versuchstiere, das Sonnenobservatorium Kanzelhöhe sowie lokale Rechen-

cluster, werden von der Universität Graz eigenständig gedeckt. Im Bereich der Hochleistungs-Rechen-

infrastruktur werden die Bedarfe durch Beteiligung am Vienna Scientific Cluster und die Mitgliedschaft 

in der Europäischen PRACE-Initiative und in Kooperationen, wie GEOCLIM, abgedeckt.  

Eine zunehmend wichtige Rolle spielen für viele Disziplinen Zugänge zu Datenbanken wie auch die 

Unterstützung beim Management von Forschungsdaten. In den Geistes- und Sozialwissenschaften 

steigen – nicht zuletzt aufgrund anhaltender Bemühungen um die Digitalisierung und Zugänglich-

machung von Kulturerbeobjekten -  die Anforderungen bezüglich der maschinellen Erschließung und 

nachhaltigen Archivierung von Forschungsdaten. Auch hier sucht die Universität Graz die Kooperation 

und beteiligt sich am Aufbau der einschlägigen Datenbanken. Für Bedarfe zur Umsetzung von Open-

Data-Strategien (siehe Kapitel 4.2.3) werden Hardware-Lösungen mit Partnerinnen und Partnern am 

Standort sowie in Kooperation mit nationalen und europäischen Netzwerken entwickelt.        

Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses 

Im Bereich der Prä-Docs bildet die 2016 gegründete Doctoral Academy Graz (siehe Kapitel 1.2.5) den 

institutionellen Rahmen für international ausgerichtete und finanzierte Doktorandinnen- und 

Doktorandengruppen (Konsortien), die mit ihren wissenschaftlichen Fragestellungen fast das gesamte 

Forschungsportfolio der Universität umfassen. Die aus mehreren PIs (Principal Investigators) und ihren 
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Doktorandinnen und Doktoranden bestehenden Konsortien verpflichten sich zu einer Doktoratsaus-

bildung auf höchstem Niveau, wobei sowohl fachspezifisch verschiedene Elemente zum Einsatz 

kommen als auch für alle Mitgliedskonsortien geltende Qualitätsstandards erfüllt werden: inter-

nationale Ausschreibung der Stellen, erweitertes Mentoring, umfangreiches wissenschaftliches 

Zusatztraining, Angebote zu Transferable Skills, Forschungsaufenthalte im Ausland, Präsentation der 

Resultate auf internationalen Konferenzen.  

Die Aufnahmekriterien für Konsortien in die Doctoral Academy sind auf wissenschaftliche Exzellenz 

ausgerichtet und fordern insbesondere einen Anteil von mindestens 50 % an Doktorandinnen und 

Doktoranden in jedem Konsortium, die durch hochwertig evaluierte (z.B. FWF und EU) Drittmittel-

projekte gefördert werden. In die Academy aufgenommene Konsortien werden je nach Bedarf durch 

weitere aus dem Globalbudget finanzierte Stellen für Doktorandinnen und Doktoranden sowie Mittel 

für Sachaufwendungen unterstützt. Zudem finanziert die Doctoral Academy die aktive (d.h. mit Poster 

oder Präsentation) Teilnahme von Doktorandinnen und Doktoranden an internationalen Konferenzen, 

die Organisation wissenschaftlicher Veranstaltungen (Guest Lectures, Konferenzen) sowie maßge-

schneiderte Lehrveranstaltungen für die Doktorandinnen und Doktoranden. Darüber hinaus 

organisiert die Doctoral Academy ein breites englischsprachiges Angebot an Trainings zum Erwerb von 

Transferable Skills (Paper Writing, Conference Presentations, Strategic Career Planning, Good 

Scientific Practice etc.).  

In den 15 Konsortien arbeiten rund 170 Doktorandinnen und Doktoranden mit Arbeitsverträgen im 

Ausmaß von jeweils mindestens 30 Wochenstunden. Der Anteil der internationalen Doktorats-

studierenden8 in der Doctoral Academy liegt bei 41 %. 

Für den Post-Doc9 Bereich hat eine Anfang 2020 durchgeführte Erhebung einen Stand von etwa 350 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ergeben. Dies sind gut 12 % des wissenschaftlichen Personals der 

Universität, wobei wegen der bei Post-Docs wesentlich geringeren Aufgaben in den Bereichen Lehre 

und Verwaltung anzunehmen ist, dass der von ihnen erbrachte Anteil an den Forschungsleistungen 

deutlich höher als 12 % ausfällt.  

Ein erklärtes Ziel der Universität ist die verstärkte Förderung dieser für die Forschung so zentralen 

Gruppe an Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Dies dient einerseits dazu, Nachwuchswissenschafter-

innen und Nachwuchswissenschafter in einer kritischen Phase ihrer beruflichen Laufbahn zu unter-

stützen, soll andererseits aber auch dazu führen, dass diese noch stärker mit ihren Leistungen in die 

Forschungsarbeit der Universität eingebunden werden und sich dadurch noch weiter profilieren.   

 

                                                      

 

8 Das sind Doktoratsstudierende mit nicht-österreichischer Staatsbürgerschaft. 
9 Alle wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Universität mit abgeschlossenem Doktorat und einem nicht 

zur Entfristung vorgesehenen Dienstverhältnis, ausgenommen Lecturer. 
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6.3.2 Ausgangslage Lehre 

Die Universität Graz entwickelt ihr attraktives und zeitgemäßes Studienangebot laufend weiter. 

Mittlerweile verfügt die Universität über 40 Bachelorstudien, 72 Masterstudien (davon 14 zur Gänze 

englischsprachig studierbar), 13 Doktoratsstudien sowie zwei Diplomstudien. Das Erweiterungs-

studium „Leadership – eigenverantwortlich Handeln in Gesellschaft und Wirtschaft“ rundet das 

Angebot seit dem Wintersemester 2018 ab. Seit dem Studienjahr 2019/20 können Studierende 

zusätzlich zum Bachelorstudium der „Transkulturellen Kommunikation“ das Erweiterungsstudium 

„Transkulturelle Kommunikation – 3. Fremdsprache“ inskribieren. Darüber hinaus werden 45 

Universitätslehrgänge angeboten. Die Transfer- und Entrepreneurship-Initiative TIMEGATE (siehe 

Kapitel 3.2.5) stellt praxis- und anwendungsorientierte Wahlfachangebote zu betriebswirtschaftlichen 

Grundkenntnissen, Unternehmensgründung, Persönlichkeitsbildung, Praxistransfer und Netzwerk-

bildung zur Verfügung. Praxisorientierte Lehr- und Lernformate – wie etwa Service Learning 

(Praxisprojekte) – ermöglichen Studierenden die Anwendung ihrer Kompetenzen auf konkrete (gesell-

schaftliche) Problemstellungen und werden weiter verfolgt und ausgebaut. 

Insbesondere die Themen Studierbarkeit und Prüfungsaktivität standen im Fokus von internen 

Diskussionen und Bemühungen der letzten Jahre. Zur Steigerung der Prüfungsaktivität wurden neben 

verschiedenen Serviceangeboten Maßnahmen etwa zu Mentoring, Tutoring oder zur direkten 

Ansprache der Studierenden umgesetzt. Diese werden - wie auch die laufende Optimierung des 

Studienangebots - weitergeführt. Dennoch bedarf es auch einer Anpassung der gesetzlichen 

Rahmenbedingungen, um die Verbindlichkeit beim Studieren weiter zu erhöhen.  

Entlang des Student Life Cycles und gestützt durch entsprechende Evidenzen wurden an der 

Universität Graz Maßnahmen entwickelt oder eingeleitet, die die Studierbarkeit positiv beeinflussen 

werden. Unter Studierbarkeit können jene Strukturen und organisatorischen Maßnahmen verstanden 

werden, die es Studierenden ermöglichen, ihr Studium in der vorgesehenen Studienzeit zu 

absolvieren. Studierbarkeit und Prüfungsaktivität sind eng miteinander verknüpft und Ergebnis eines 

multikausalen Geschehens, das nicht allein im Einfluss der Universität liegt. Diverse Studien belegen, 

dass eine mangelhafte Übereinstimmung von Studienerwartungen und -realität, fehlende 

Selbstorganisationskompetenz, Vereinbarkeitsprobleme, schwache soziale Integration im Fach und 

an der Universität oder das Alter der Studierenden Einfluss auf den Studienverlauf nehmen. 

Zentral und dezentral wurden Maßnahmenpakete geschnürt, um im Rahmen der Möglichkeiten 

Studierbarkeit zu gewährleisten. Diese werden etabliert und weiter ausgebaut. Weiters wurde im 

Bereich der extracurricularen Maßnahmen die Informationsaufbereitung und -verbreitung verbessert, 

an einer Optimierung der Darstellung der Studien auf der Website wird gearbeitet. Um die 

Studierbarkeit zu erhöhen, wurde unter anderem auch auf die Einrichtung berufsermöglichender 

Lehrveranstaltungszeiten geachtet.  
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In Entwicklung befindet sich ein interaktives Tool zur Visualisierung von Studienverläufen auf Studien-

richtungsebene. Dieses bietet Lehrenden und Verantwortlichen einen schnellen und informativen 

Überblick über den Studienverlauf einzelner Beginnerinnen- und Beginnerkohorten und kann so als 

wesentliche Informationsquelle für das laufende Monitoring dienen. Darüber hinaus werden zu-

nehmend multivariate Datenanalysen eingesetzt, um die Rolle einzelner sozialer, curricularer sowie 

organisatorischer Parameter in Bezug auf Studierbarkeit und Prüfungs(in)aktivität genauer zu 

verstehen. Diese Analysen fokussieren zum einen auf die bekannten kritischen Phasen des Student 

Life Cycles sowie zum anderen auf die Studierbarkeit ganzer Curricula. Ein Schwerpunkt liegt auf der 

Weiterentwicklung von Steuerungsprozessen und Maßnahmen unter systematischer Einbeziehung 

laufend eingespielter Erkenntnisse aus diesen Aktivitäten. Das Tool wird in der Folge so gestaltet 

werden, dass es einen niederschwelligen und guten Überblick über die Studienverläufe gibt. Diese 

Analysen können in weiterer Folge auch bei der Weiterentwicklung der Studien richtungsweisend sein.   

Die universitäre Lehre hat sich im Kontext der Maßnahmen zur Eindämmung der Ausbreitung des 

Coronavirus (seit März 2020) stark gewandelt. Ein hoher Anteil der Lehre wurde als Online-Lehre 

durchgeführt und ein breites Beratungs- und Weiterbildungsangebot für Lehrende geschaffen. Zudem 

wurde die Satzung dahingehend geändert, dass Präsenzlehre regulär durch bis zu 60% Online-Lehre 

ergänzt werden kann. Damit wurden Voraussetzungen geschaffen, um unterschiedliche Lehrmetho-

den zu kombinieren, Blended Learning auszubauen und anspruchsvolle hybride Formate zu ent-

wickeln. Durch den verstärkten Einsatz von Online-Lehre ergeben sich zudem eine erhöhte Attraktivität 

und Flexibilität für berufstätige Studierende.  

 

6.3.3 Ausgangslage Gesellschaftliches Engagement 

Die Universität Graz ist Teil aktueller, sich zunehmend beschleunigender ökologischer, technologi-

scher, soziopolitischer, demokratischer und kultureller Transformationsprozesse. „Die Gesellschaft“ 

erwartet von Universitäten, dass diese mit ihrer Expertise die „großen Herausforderungen“ in 

Forschung und Lehre verankert haben, aber auch regelmäßige Austauschprozesse gestalten und den 

Transfer des universitären Wissens in die Gesellschaft durchführen (die sogenannte „Third Mission“). 

Gesellschaftsrelevante Themen sind grundlegend verankert in Forschung und Lehre der Universität 

Graz. Profilbildende Bereiche und Forschungsnetzwerke sowie die Forschungsschwerpunkte von 

Forscherinnen und Forschern sind auf zukunftsorientierte Themen fokussiert. In wichtigen 

gesellschaftlichen Themen führen die Universität Graz und ihre Wissenschafterinnen und 

Wissenschafter einen aktiven, offenen und transdisziplinären Diskurs mit der Gesellschaft, womit ein 

wesentlicher Beitrag zur Transformation der Gesellschaft geleistet wird.  
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Gesellschaftsrelevante Themen in Forschung und Lehre  

Vielen Wissenschafterinnen und Wissenschaftern ist die Auseinandersetzung mit zentralen gesell-

schaftlichen Herausforderungen in Forschung und Lehre ein wichtiges Anliegen. Organisatorisch sind 

diese Themen in den Profilbildenden Bereichen und Forschungsnetzwerken (siehe Kapitel 1.2.1) 

sowie Einrichtungen wie dem Zentrum für Südosteuropastudien, dem Europäischen Trainings- und 

Forschungszentrum für Menschenrechte und Demokratie (UNI-ETC), dem Climate Change Centre 

Austria Servicezentrum (CCCA), dem RCE Graz-Styria – Centre for Sustainable Social Transformation 

oder dem Conflict – Peace – Democracy Cluster (CPDC) angesiedelt. Das Forschungsnetzwerk The 

Human Factor in Digital Transformation befasst sich explizit mit Fragen der digitalen Transformation 

der Gesellschaft. 

Auch in Masterstudien wie Interdisziplinäre Geschlechterstudien, Angewandte Ethik, Political, 

Economic and Legal Philosophy, Nachhaltiges Management oder Global Studies sind gesellschaftliche 

Anliegen zentrale Inhalte. Neben dem Masterstudium Interdisziplinäre Geschlechterstudien sind 

Lehrangebote zu Gender- und Diversity-Themen entsprechend dem Satzungsteil Gleichstellungsplan 

2017 in alle Curricula integriert, sichtbar gemacht und durch die „Aigner-Rollett-Gastprofessur für 

Frauen- und Geschlechterforschung“ unterstützt. Zusätzlich wird ein interfakultäres Doktorats-

programm Gender angeboten. 

In einigen Bereichen werden Nichtregierungsorganisationen durch praxisorientierte Lehr- und Lernfor-

mate – wie Service Learning10 – unterstützt. Durch die Praxisprofessuren ist in den Rechtswissen-

schaften und der Betriebswirtschaft die berufliche Praxis in die universitäre Lehre integriert. Das 

Zentrum für Entrepreneurship fördert entlang der regionalen Stärkefelder den Wissenstransfer 

zwischen Universität und Wirtschaft und stellt sein Netzwerk den Studierenden zur Verfügung.  

Wissenschaftskommunikation und Wissenstransfer 

Initiativen, die wissenschaftliche Leistungen einer breiten Öffentlichkeit präsentieren und damit den 

Wissenstransfer in die Gesellschaft forcieren, bestehen seit vielen Jahren. Das Zentrum für 

Gesellschaft, Wissen und Kommunikation („7. fakultät“) hat bisher Initiativen gebündelt und die 

Netzwerkbildung im Public-Awareness-Sektor gefördert. Es entwickelt und erprobt verschiedene 

Formate der Wissenschaftskommunikation. Dies wird durch entsprechende Forschung und Lehre 

begleitet. Im Bereich der universitären Allgemeinbildung entwickelt das Zentrum für Weiterbildung 

forschungsbasierte Bildungsangebote und Lernsettings (Montagsakademie, Vita activa, 

MegaphonUni).  

                                                      

 

10 https://lehr-studienservices.uni-graz.at/de/servicelearning/ 
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Die Anwendungsorientierung wissenschaftlicher Leistungen wird künftig noch stärker als bisher in den 

Vordergrund rücken. Die Universität Graz verfügt in allen Wissenschaftsbereichen über ein großes 

Potenzial an Gründungen, die die Innovationskraft des Standortes durch eine lebendige Start-up-

Szene fördern, sowie an Kooperationen im Unternehmensbereich. Um gründungsinteressierten 

Studierenden, Wissenschafterinnen und Wissenschaftern einen Ort für Begegnung und Umsetzung 

direkt am Campus zu bieten und Start-ups eine möglichst effiziente Vernetzung mit der steirischen 

Wirtschaft zu ermöglichen, wurde das Zentrum für Wissens- und Innovationstransfer (ZWI) errichtet 

(siehe Kapitel 3.2.5). Die Angebote des ZWI reichen dabei von Kontaktanbahnung über beratende 

Services für Ausgründungen bis hin zur Bereitstellung von Office Space.  

Nachhaltigkeit 

Mit Bezug auf die im Universitätsgesetz formulierte Verantwortung der Universitäten gegenüber der 

Gesellschaft bekennt sich die Universität Graz zu einem Verständnis von Nachhaltigkeit, wie es die 

Weltkommission für Umwelt und Entwicklung der Vereinten Nationen („Brundtland-Kommission“) 

1987 sowie im Jahr 2016 in den Sustainable Development Goals (SDGs) verankert hat. Als Mitglied 

der Allianz nachhaltiger Universitäten setzt die Universität Graz selbst Maßnahmen in den Bereichen 

Lehre, Energie- und Ressourcenbedarf, Investitionen und Bauen, Beschaffung, Abfall, Mobilität, 

Schulung sowie Partizipation und Kooperation zur Verbesserung ihrer Umweltleistungen. 

Die Universität Graz hat in den letzten Jahren bereits eine Vielzahl an Maßnahmen gesetzt, um das 

Thema Nachhaltigkeit zu etablieren11. Mit der EMAS-Zertifizierung, Ökostrom-Umstellung, Energie-

effizienz-Projekten und dem nachhaltigen Mobilitätskonzept werden auch in der Universitäts-

organisation Nachhaltigkeitsinitiativen etabliert. 

 

6.3.4 Ausgangslage Digitalisierung 

Als Allgemeinuniversität hat die Universität Graz ausgezeichnete Voraussetzungen, um durch diszipli-

näre und interdisziplinäre Forschung den digitalen Wandel der Gesellschaft gestaltend zu unter-

stützen. Die Diversität der Wissenschaftskulturen, Exzellenz in der Forschung und die Interdisziplinari-

tät des Forschungsprofils sowie die Präsenz in der Stadt Graz und der Steiermark bilden die Grundlage 

dafür, Beiträge zur digitalen Transformation zu leisten, die eine hohe Innovationsorientierung mit den 

Bedarfen der Menschen und der Entwicklung einer digitalen, demokratischen Gesellschaft verbindet. 

Der Anspruch der Universität Graz ist es, die digitale Transformation in Wissenschaft und Gesellschaft 

aktiv mitzugestalten. Dabei orientiert sich die Digitalisierung in Lehre, Forschung und Verwaltung an 

                                                      

 

11 https://plattform-nachhaltigkeit.uni-graz.at/de/nachhaltigkeit-an-der-universitaet/ 

https://plattform-nachhaltigkeit.uni-graz.at/de/nachhaltigkeit-an-der-universitaet/
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den Bedürfnissen der Nutzerinnen und Nutzer, um neue Freiräume für exzellente Forschung und hoch-

wertige Lehre zu schaffen. Die Universität Graz ist digital innovativ und transformativ, um die umfas-

sende Vision der Universität zu unterstützen, führend in Forschung und Hochschulbildung zu sein. 

Im Rahmen der Profilbildung hat die Universität Graz mit den PBBs Smart Regulation und COLIBRI 

(siehe Kapitel 1.2.1)sowie dem Forschungsnetzwerk The Human Factor in Digital Transformation die 

Forschung über und mit Digitalisierung gebündelt. In den Geisteswissenschaften wird das Thema 

bereits in den Digital Humanities bearbeitet. Daneben gibt es in einigen Wissenschaftszweigen weitere 

Gruppen, die sich mit Digitalisierung befassen. Eng verbunden mit der Digitalisierung ist auch die 

Modellierung, welche ausgehend vom ehemaligen Forschungsnetzwerk Modelle und Simulation an 

der Universität Graz ein breites Spektrum von der Grundlagenforschung über Methodenentwicklung 

bis zur Anwendung abbildet.  

Digitalisierung und digitale Forschungsinfrastruktur  

Die Universität Graz nutzt die Möglichkeiten der Analyse und Auswertung von Big Data und befasst 

sich mit Dynamiken der Digitalisierung und den damit verbundenen wirtschaftlichen, kulturellen und 

gesellschaftlichen Veränderungen, insbesondere in COLIBRI und Smart Regulation, sowie mit der 

Entwicklung und Anwendung digitaler geisteswissenschaftlicher Forschungsmethoden in Dimen-

sionen der Europäisierung. Das an der Sozial- und Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät 

angesiedelte Business Analytics and Data Science Center (BANDAS) untersucht anwendungsbezogen 

und interdisziplinär wirtschaftliche Fragestellungen im Kontext von Big Data Analysis und Machine 

Learning. Für die Sozialwissenschaften stellt das AUSSDA (Austrian Social Science Data Archive) eine 

zentrale Infrastruktur dar. An der Geisteswissenschaftlichen Fakultät wird durch das Zentrum für 

Informationsmodellierung – Austrian Centre for Digital Humanities das Geisteswissenschaftliche Asset 

Management System (GAMS) als Repositorium, Forschungsumgebung und Publikationsplattform für 

Digitale Geisteswissenschaften betrieben. Ebenso ist die Universität Graz in die fachspezifischen 

europäischen Forschungsinfrastrukturkonsortien CLARIN-ERIC (European Research Infrastructure for 

Language Resources and Technology) und DARIAH-EU (Europäische Digital Research Infrastructure for 

Arts and Humanities) eingebunden und Mitglied in CLARIAH-AT (nationales Konsortium für Digital 

Humanities). Die Universitätsbibliothek Graz stellt mit unipub ein Repositorium für Open-Access-

Publikationen und historische Materialien bereit.  

In den Natur- und Umweltwissenschaften hat die rasante Entwicklung von digitalen Techniken zu 

einem grundlegenden Wandel der wissenschaftlichen Arbeitsweise geführt. Der Ausbau geeigneter 

Kapazitäten zur Auswertung und Speicherung von Daten aus modernen Experimenten und 

Feldforschung, aber auch zur mathematisch-modellierenden Beschreibung (in den Natur- und 

Umweltwissenschaften) sowie der Ausbau von Infrastrukturen für datengetriebene Forschung in allen 

Fakultäten wird unterstützt.  
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Digitales Lehren und Lernen 

Der Einsatz digitaler Lehr- und Lerntechnologien (E-Learning) erfolgt in unterschiedlichsten Formen – 

von Blended Learning über Online-Lehrveranstaltungen bis hin zu E-Assessments. Zentrale Elemente 

sind dabei das Lernmanagementsystem, ein zentraler Medienserver und Online-Prüfungen. Die Zahl 

der Online-Prüfungen hat sich in den letzten Jahren konsequent gesteigert, 2019 wurden knapp 

46.000 elektronische Prüfungen abgehalten. Das innovative Programm eDidactics wird von der 

Universität Graz koordiniert und bietet im Rahmen der Steirischen Hochschulkonferenz hochschul-

didaktische Weiterbildung im Bereich des Einsatzes von Lehr- und Lerntechnologien an. 
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6.4 Verweis auf die Systemziele des Gesamtösterreichischen Universitätsentwicklungsplans (GUEP) 

 

Nr. Systemziel Umsetzungsziel Verweis auf Kapitel EP 22–27 

1 

Weiterentwicklung und 

Stärkung des 

Hochschulsystems 

a) Institutionelle Profilbildung, Abstimmung und Differenzierung des 

Studienangebots, interinstitutionelle Clusterbildung 

b) Schärfung der Forschungsprofile der Universitäten und Stärkung der 

Vernetzung von Forschungsaktivitäten 

c) Stärkung der künstlerischen Hochschulausbildung sowie Entwicklung 

und Erschließung der Künste 

1.1 Strategische Ziele 

1.2.1 Profilbildende Bereiche  

1.2.2 Standortkooperationen 

2.1 Strategische Ziele 

2.2.1 Studienangebot 

5.1 Kooperationen 

6.3.1 Ausgangslage Forschung und 

Nachwuchsförderung 

2 
Stärkung der universitären 

Forschung 

a) Die Universitäten bleiben Hauptträgerinnen der Grundlagenforschung 

in Österreich 

b) Förderung der Schaffung von Freiräumen für neue, innovative und 

unkonventionelle Forschung an den Universitäten 

c) Weiterentwicklung kompetitiver und projektbezogener Komponenten 

der Forschungsfinanzierung 

1.1. Strategische Ziele 

1.2.4 Steigerung Drittmittelanträge 

4.2.2 Interdisziplinäre Forschung zum 

digitalen Wandel 

5.1.6. BioTechMed-Graz 

6.3.1 Ausgangslage Forschung und 

Nachwuchsförderung 
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3 

Verbesserung der Qualität 

und Effizienz der 

universitären Lehre 

a) Weiterentwicklung der Qualität in der Lehre 

b) Qualitätsgeleitete Umsetzung der PädagogInnenbildung NEU 

c) Stärkung der Qualität und Durchlässigkeit in der 

wissenschaftlichen/künstlerischen Weiterbildung 

d) Weitere Optimierung der Leistungskennzahlen der Lehre 

2.2.3 Entwicklung der Qualität der Lehre  

2.2.5 PädagogInnenbildung NEU 

2.2.6 Weiterbildung 

4 

Förderung des 

wissenschaftlichen 

Nachwuchses 

a) Attraktive Karrierekonzepte für wissenschaftlichen und künstlerischen 

Nachwuchs 

b) Fortgesetzte qualitative Weiterentwicklung der Doktoratsausbildung 

1.1 Strategische Ziele  

1.2.5 Doctoral Academy 

1.2.6 Post-Docs 

5.2.1 Karrieremodell 

6.3.1 Ausgangslage Forschung und 

Nachwuchsförderung 

5 

Ausbau des Wissens- und 

Innovationstransfers sowie 

der Standortvorteile 

a) Förderung von Open Access, Open Data und Open Science 

b) Intensivierung des Wissens- und Technologietransfers sowie von 

Entrepreneurship 

c) Abgestimmte Standortpolitik mit internationalem Profil 

4.2.3 Digitale Methoden und 

Forschungsdatenmanagement 

4.2.5 Stärkung von Open Science, Open 

Access und offenen digitalen 

Infrastrukturen 

3.1 Strategische Ziele 

3.2.5 Wissenstransfer 

1.2.2 Standortkooperationen 

5.1 Kooperationen 
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6 

Steigerung der 

Internationalisierung und 

der Mobilität 

a) Erhöhung qualitätsvoller transnationaler physischer Mobilität sowie 

Internationalisierung von Studium und Lehre 

b) Stärkung der Internationalisierung 

2.2.4 Internationalisierung der Lehre  

5.1.2 Überblick über Internationalisierung 

7 

Gesellschaftliche 

Verantwortung der 

Universitäten- Dienst an 

der Gesellschaft: 

Geschlechtergerechtigkeit, 

Diversität und soziale 

Inklusion, Responsible 

Science, Nachhaltigkeit 

und digitale 

Transformation 

a) Gleichstellung der Geschlechter 

b) Verbesserung der sozialen Inklusion und diversitätsorientierte 

Gleichstellung 

c) Vernetzung und Profilentwicklung der Universitäten im Bereich 

Responsible Science/Responsible University, partizipative Forschung 

(Citizen Science) und Wissenschaftskommunikation 

d) Bewusstere Integration des Nachhaltigkeitsprinzips in der 

universitären Entwicklung und Profilbildung 

e) Aktivere Gestaltung der digitalen Transformation 

3.1 Strategische Ziele 

5.2.4 Frauenförderung  

3.2.1 Dialog mit der Gesellschaft sowie 

innerhalb der Universität 

3.2.3 Ökologische Nachhaltigkeit 

3.2.5 Wissenstransfer 

4. Digitaler Wandel 
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